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EINLEITUNG. 



Die hier herausgegebenen Dichtungen gehören einer Rich- 
tung der Literatur an, die uns erst entgegentritt, als die 
Blüte des Yolksepos und der höfisch - ritterlichen Eunst- 
epik bereits zu welken angefangen : gegen die Mitte des 
13. Jahrhunderts. Wir bezeichnen sie, gleichviel ob ihr In- 
halt ernst oder komisch sei, mit dem gemeinsamen Namen 
Novellen. Es wäre eine interessante Aufgabe, diese Richtung 
der altdeutschen Literatur einmal in ihrem Werden und ihrer 
Entwickelung bis zu ihrem Übergang in den Meistergesang 
und in die Prosasammlungen des 15. und 16. Jahrhunderts 
zu verfolgen, die einzelnen Stücke nach Zeit und Ort ihrer 
Entstehung zu prüfen und den Antheil der einzelnen deutschen 
Länder an dieser Dichtart festzustellen *), mit einem Worte 
diese Richtung in ihrem historischen Zusammenhange zu er- 
fassen und darzustellen. Hier muß darauf verzichtet werden, 
und nur in den allgemeinsten, auch flüchtiger Beobachtung 
auffallenden Zügen soll eine kurze Charakteristik versucht 
werden. 

Wenn man nach den Bedingungen des Werdens dieser 
Dichtungsgattung fragt, so muß vorzugsweise zurückgewie- 
sen werden auf die große geistige Bewegung und Umgestal- 
tung der gesammten Bildungssphäre und Weltanschauung, 
welche die Kreuzzüge in ihrem Gefolge führten ** ) : eine Fülle 
neuer lebendiger Anschauungen, eine ungemeine Erweiterung 



*) Einen Beitrag hierzu hat F. Bech geliefert, Germania, XY, 149. 
**) Vgl. ErdmannsdörjfeTf Das Zeitalter der Koyelle in Hellas (Ab- 
druck aus dem XXY. Bde. der Preuss. Jahrb.), Berlin 1870, besonders 
ß. 3 — 12. 
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der Erfahrungen des Einzelnen, die auch eine ganz neue 
Schätzung des Lebens und andere Ansprüche an dasselbe be- 
dingte, eine Bereicherung der Phantasie um eine neue Welt 
der farbenhellsten Bilder, des Geistes um mächtige Ideen und 
zugleich durch das unmittelbare Gegenübertreten contrastieren- 
der Erscheinungen ein verschärfter Blick für das Eigenthüm- 
liche und Charakteristische. Das alles half endlich die ein- 
seitige Beschränktheit der bloß kirchlichen Bildung und An- 
schauung der vorigen Jahrhunderte, des asketischen Triebes, 
der die ganze Bewegung hervorgerufen, durchbrechen und 
neben diesen einer weltlich heitern und darum auch künst- 
lerisclK'ru Anschauung des Lebens gleichberechtigte Geltung 
erringen. Allerdings die uralte Lust zu fabulieren zeigt sich 
auch in den frühern Zeiten bereits, manche ältere Legende 
hat schon neben der Erbauung und Belehrung die Unter- 
haltung des Lesers zum Zweck (vgl. die Wunder Wicbert's*), 
Brandanus), und die ältesten Beispiele der kecken Lügen- 
märchen linden wir in den lateinischen Poesien des 11. Jahr- 
hunderts (Modus flarum, Liebinc MSD., n. XX. XXL daneben 
ernste Erzählung: Lantfrid und Cobbo, Zeitschr. XIV, 470); 
indess das sind vereinzelte Ansätze und Triebe, die vor- 
läufig noch durch mächtigere Richtungen niedergehalten, erst 
durch die neue Bewegung eigentlich frei und fruchtbar gemacht 
werden. Durch diese erst werden wie für das ganze Abend- 
land so auch für Deutschland die Keime der Novelle theils 
neu geweckt, zum größern Tbeil frisch und reichlich gesät, 
die dann nach der Gunst der localen Verhältnisse in dem 
einen Lande früher, in dem andern später aufgiengen. 

Allerdings zunächst kam der neue ideale Schwung der 
Phantasie, die Bereicherung des Geistes und Herzens hohem 
Eichtungen der Literatur zu Gute : dem epischen Volksgesang, 
der sich nun zu seiner höchsten Vollendung, der Epopöe, er- 
hob und vor allem der Dichtung des in Leben und Bildung 
herrschenden Standes, dem höfischen Eitterroman und der 
höfisch - ritterlichen Lyrik. Daneben fand die literarisch aus- 
gebildete Novelle nodi keinen Platz: indess es liegt in der 
Natur dieser kleinen Erzählungen, daß sie eine geraume Zeit 
lang von Mund zu Mund giengen oder als Anekdoten um die 
hervorragendsten historischen Personen und Thatsachen in 



*) Wattenbach, Geschichtsquellen , 2. Aufl., 8. 523 fg. 
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Cbroniken sich scbliogen wie anmntliige phantastische Ara- 
besken um den Text alter Handschriften (Lucretia in der 
Kaiserchronik), ehe sie zu einer selbständigen ausgebildeten 
literarischen Geltung gelangten und dann begreiflich an allen 
Orten plötzlich in reicher Fülle hervortraten. Dazu bedurfte 
es eines weitern Anstoßes. Wir wissen, wie kurz eigentlich 
die rasch sich entfaltende Blüte der altdeutschen Literatur 
dauerte, und bekannt sind die früh lautwerdenden Klagen auch 
begabter, ja großer Dichter (schon Walther's) über den Verfall 
höfischer Kunst und die immer steigende Theilnahmlosigkeit 
des Publikums, für das sie dichten, die Hand in Hand geht 
mit der Trübung des politischen Horizonts und der immer 
mehr um sich fressenden innern Zersetzung , der die höfische 
Sitte, deutscher Stammesart im innersten Wesen fremd und 
nur künstlich aufgepfropft, rettungslos anheimfiel. Die anmu- 
tbige sinnige Idealität und der milde Ernst eines Hartmann, 
die beredte Leidenschaft eines Gottfried und der oft dunkle 
Tiefsinn eines Wolfram verlangten auch vom Hörer eine willige 
Hingebung, liebevolle Vertiefung, einen idealen Aufschwung des 
Geistes und eine Denkarbeit, und selbst die unbedeutendem 
Producte ihrer schwächern Nachfolger zum mindesten eine 
Ausdauer des Interesses , wie Leser und Hörer immer weniger 
willens wurden sich zumuthen zu lassen. Der Stricker, ein 
Dichter, der selbst mit einem Kitterroman begann, sich dann 
aber von der höfischen Richtung abwandte, äußert in dieser 
Beziehung ein beachtenswerthes Wort, das auch W. Wacker- 
nagel bereits herbeigezogen hat*): er klagt, daß die Hörer 
niu gerne (neugierig) geworden seien, wer eine Erzählung zwei- 
oder dreimal vernommen, dem sei sie alt und abgethan. Also 
statt liebevoller wiederholter Vertiefung die Sucht nach immer 
neuem bunten Wechsel ungehörter Stoffe: mit einem Wort, 
man hört und liest nicht mehr aus dem Bedürftiiss poetischer 
Erhebung, sondern angezogen gerade durch den Wechsel rei- 
zender Unterhaltung und am liebsten, wenn dies Bedürfhiss 
rasch, ohne viel Zeit daran setzen zu müssen, durch ein 
«Abendmärlein» befriedigt werden kann. Nun gerade dieser 
Neugier, diesem Bedürfhiss nach einem immer wechselnden 
Inhalt, nach spannenden^ Neuigkeiten (Novella) kam, wie schon 
ihr Name bezeugt, die Novelle entgegen. 



#* 



) LiteraturgeBcbiohte, S. 215 fg. 
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Also in einen gewissen Gegensatz zur höfischen Richtutigy 
die, soweit sie nicht Legende war und selbst diese nicht ganz 
ausgenommen, alle erzählende Dichtung beherrschte und auch 
das Yolksepos nicht unberührt gelassen hatte, entwickelte sich 
der neue Literaturzweig, und diese oppositionelle Stellung tritt 
auch in einzelnen Zügen zu Tage. Freilich an vermittelnden 
Übergängen fehlt es auch hier nicht. Mit Hecht hat bereits 
W. Wackemagel auf den uns leider nur durch Gottfried's 
Erwähnung bekannten und vielleicht in einem kleinen Frag- 
ment erhaltenen Umhang des Blicker von Steinach (Tristan ed. 
Bechstein 4690 und Namenverzeichniss) hingewiesen, ein Ge- 
dicht, das einzelne Fabeln des classischen Alterthums den 
Stickereien eines Teppichs folgend zu einem Ganzen aneinander- 
reihte, und daher ebenso gut als eine Sammlung kleiner No- 
vellen ifvie für ein zusammenhängendes episches Gedicht ge- 
nommen werden konnte. Und der Zusammenhang der altern 
und Jüngern Eichtung lässt sich auch darin nicht verkennen, 
wenn halb legendarische Stoffe immer wieder behandelt wer- 
den, wie das alte in die Kaiserchronik eingegangene Gedicht 
von Crescentia, das neu überarbeitet wird, im 14. Jahrhundert 
dann bis in die Meisterlieder hinein die Königin von Frank- 
reich, der König im Bade u. a. , oder wenn das Bitterthum 
und die höfische Minne mit all dem Ernst und Schwung ge- 
schildert wird, wie z. B. in den beiden von mir aufgenomme- 
nen Gedichten Konrad's, oder classische Fabeln, wie P3Tamus 
und Thisbe, Hero und Leander bis ins 14. Jahrhundert in 
Ehren bleiben. Daneben zeigt sich aber zugleich schlagend 
der Gegensatz. So um bei dem letztgenannten Kreise 2u blei- 
ben, reizt es, sich den großen Aristoteles vorzustellen, wie er 
von der Liebe zu Phillis, der er seinen Schüler Alexander 
zu entfremden gesucht, selbst überwältigt, sich von der 
Schönen als Reitpferd gebrauchen lässt. Und in welchem 
Lichte die* ritterlichen Kreise aufgefasst und dargestellt wer- 
den, mag im Gegensatz zu Konrad die von mir aufgenommene 
Erzählung Herrand's von Wildon oder Sibote's Frauenzucht 
und der anonyme Sperber zeigen. Die Komik, die im großen 
Epos bis dahin keine Stelle gefunden, ist das recht eigent- 
lidie Lebenselement, in dem bei weitem die Mehrzahl dieser 
Producta sich bewegt, für die man im Gegensatz zu den ersten 
Stücken (Erzählungen) unbedenklich den spätem Namen 
« Schwanke » in Anspruch nehmen durfte. Diese Komik ergreift 
nun schonungslos alle Kreise und Verhältnisse des Lebens, 
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nichts ist ihr heilig, unantastbar. Im Königssaale wie in der 
Bauemhütte ist sie zu Hanse, auch die Klostermauer und selbst 
die Kirchenthüre schliefen sie nicht aus, besonders gern aber 
reibt sie sich an den faulen ehelichen und geschlechtlichen 
Verhältnissen im allgemeinen: die £hemänner scheinen nur 
da zu sein, um von ihren Weibern und deren Liebhabern, 
nicht selten Pfaffen, betrogen zu werden, und die Töchter 
wetteifern mit einer Lüsternheit und Koketterie, die gern die 
Maske der Naivetät vornimmt, galanten Rittern oder fahren- 
den Schülern, jungen Geistlichen, wo nicht gar einem ver- 
stellten Thorcn, von dem Verschwiegenheit zu hoffen, ihre 
Gunst zu erweisen. Roheit und Frivolität sind die Extreme, 
in die diese Komik gern verläuft, und wenn die ritterliche 
Dichtung mit dem Weibe einen lächerlichen Götzendienst ge- 
trieben, so erfreut man sich jetzt daran zu hören, wie ein 
roher Mann seine widerspenstige Gattin und Schwieger mit 
sehr handgreiflichen Argumenten zum Gehorsam bekehrt. 

Besonders beachtenswerth ist eine Seite dieses Gegen- 
satzes, die uns einen socialen Vorgang literarisch abspiegelt: 
der Kampf, den der niedere Klerus und die untern Stände 
gegen die herrschende Geistlichkeit und den Adel begannen. 
Gervinus''') hat diesen Zusammenhang an einer Reihe von 
Dichtungen nachgewiesen, die mit der Erzählung vom Pfaffen 
Amis anfangt, jenem englischen Priester, der, wie der Dichter 
selbst uns bedeutet, der erste Mann war, der die alte ritter- 
lich-höfische Zeit unterbrach, der ursprünglich ein trefflicher, 
mildthätiger Mann durch den Druck seines Oberhirten dazu 
gebracht wird, mit List und Betrug sein Leben zu fristen, 
ein rechter Repräsentant jener Klassen, die gegenüber der 
Macht, der überlegenen Feinheit und Gelehrsamkeit ihrer 
Gegner und Unterdrücker zur List und angeborenem Mutter- 
witz unter der Maske der Einfalt und der Naivetät ihre Zu- 
flucht nehmen mussten und eine gewisse grobkörnige Derb- 
heit mit Vorliebe hervorkehren. Man braucht z. B. nur die 
kleine Erzählung von Heinz dem Kellner im Liedersaal zu lesen, 
wie der Bauerntölpel durch seine Fragen und Antworten die 
Königstochter gewinnt, um die viele adeliche Werber in den 
Tod gegangen, um zu sehen, mit welcher Freude man all- 
mählich diese Derbheit bis zur Roheit und Unflätigkeit ans- 



*') Geschichte der deatschen Dichtung, 4. Ausg., II, 287 fg. 
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bildete. Es ist übrigens kein Zufall, daß jener Ämls in 
(Esterreich entstanden-, wo ein volksthümlicher Geist sich 
immer lebendig erhalten hatte. 

Dem Gesagten entspricht es, daß wir unter den Dichter- 
namen, die uns genannt werden, einen einzigen wirklich ade- 
lichen finden: Herrant von Wildon, daneben zwei, die, ohne 
selbst adelich von Geburt zu sein, in höfischer Weise dich- 
teten: Konrad von Würzburg und der Stricker, von denen 
aber der letzte die ursprünglich eingeschlagene höfische Rich- 
tung bald wieder verließ. Sonst weisen die anderweitig nicht 
vorkommenden Namen auf Bürgerliche, Handwerker, fahrende 
Sänger und Spielleute; vielleicht ein Geistlicher, Weniher der 
Gärtner und eine Frau (Bech, a. a. 0., S. 139) sind darunter. 
Sehr viele der kleinen Erzählungen sind uns aber ganz namen- 
los überliefert: man hielt es nicht der Mühe werth, vielleicht 
auch nicht passend, bei so kleinen Producten, deren Stoffe 
man in der Regel nicht einmal selbst erfunden, sein literari- 
sches Eigenthumsrecht zu wahren. Wie manche Analogie sich 
mit dem Volksepos ergäbe, das sei bloß angedeutet, ohne eine 
Ausführung auch nur zu versuchen. 

Es ist bereits gesagt worden, daß die Erfindung in den 
meisten Fällen nicht dem deutschen Dichter gehört. Viele 
der behandelten Stoffe sind aus dem Orient eingewandert, aus 
Indien, das nach Th. Benfey's glänzender Entdeckung*) die 
eigentliche Heimat der Mehrzahl der im Abendlande umlau- 
fenden Novellen und Märchen ist. Im einzelnen mag dies 
-Resultat Einschränkung erfahren, im großen Ganzen ist es 
unanfechtbar. Die Vermittelung übernahmen, abgesehen von 
dem, was im mündlichen Verkehr die Kreuzfahrer, die Araber 
und im Norden die Mongolen nach Europa bringen mochten, 
für die Literatur jüdische und arabische Schriftsteller. Auf 
Grund dieser entstanden gewöhnlich lateinische Übersetzungen, 
aus denen die Stoffe dann in die Volkssprachen übergiengen 
und dann ihre internationalen Wanderungen durch die ver- 
schiedenen Literaturen des Abendlandes fortsetzten. Latei- 
nische Novellensammlungen , meist mit dem Zwecke , Er- 
bauung und Unterhaltung zu verbinden , wurden bis zum 



*) Fantschatantra, 2 Bde., Leipzig 1859, 8. Vgl. Hermann Brockbaus 
in den Berichten der philos.-histor. Klasse der königl. Bachs. Gesellschaft 
der Wissenschaften, 1860, S. 101. 103. 
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Ausgang des Mittelalters namentlich in Klöstern gelesen: ich 
nenne nur die berühmtesten: die Disciplina clericalis des 
1106 zum Christenthum bekehrten spanischen Juden Moses, 
danach Petrus Alfonsi genannt, das auf indischer Grundlage 
beruhende Buch der sieben weisen Meister, die sogenannten 
Gesta Romanorum, den Liber facetiarum des Gervasius von 
Tilbury und den Dialogus miraculorum des deutschen Kloster- 
geistlichen Csesarius von Heisterbach. Aus solchen lateini- 
schen Büchern, zumeist aber aus den seit der Mitte des 12. 
Jahrhunderts an' den französischen Fürstenhöfen beliebten Fa- 
bliaux, schöpften unsere deutschen Dichter, und hier fanden 
sie namentlich die Vorbilder jener schlüpfrigen Erzählungen, 
die uns allenthalben begegnen. Aber nicht immer kommen 
die fremden Stoffe auf literarischem Wege nach Deutschland, 
mehrfach berufen die Dichter sich auf mündliche Überliefe- 
rung, und der Sachverhalt gibt keinen Grund diesen Angaben 
Glauben zu versagen. Ohne auch nur entfernt auf Vollstän- 
digkeit auszugehen, suchen die Vorbemerkungen zu den ein- 
zelnen Stücken dieser Auswahl die wichtigsten Behandlungen 
der Stoffe und ihr Verhältniss untereinander darzulegen, wobei 
natürlich vorzugsweise die altem und selbständigen Fassungen 
hervorgehoben, die jungem und abgeleiteten dagegen in der 
Regel übergangen werden. 

Wie viel aber auch aus der Fremde entlehnt ist, eins 
muß man diesen Dichtungen zugestehen: eine ganz achtens- 
werthe Kraft, das Entlehnte zu verarbeiten und umzubilden, 
bis es den Geruch der Heimaterde angenommen hat. Gar 
manchem dieser Gedichte wäre es an und für sich betrachtet 
gar nicht anzusehen, daß es aus der Fremde eingewandert 
ist, besonders solchen, die auf den Kreis des heimischen 
Bauernlebens übertragen sind, wie das Bloch in vorliegender 
Auswahl oder, wenn die Erzählung an den Namen einer po- 
pulären historischen Person geknüpft wird, wie der seltsame 
Rechtsstreit, den Kaiser Friedrich zwischen einem Ritter und 
seiner alten Mutter schlichten soll (Gesammtabenteuer, I, 85; 
vgl. Haupt, Zeitschrift, VI, 497), eine Übertragung, von der das 
entsprechende altfranzösische Gedicht, das eine unerbauliche 
Pfaffenhistorie erzählt, natürlich nichts weiß. Überhaupt haben 
die deutschen Dichter, so wenig es auch bei ihnen an Frivo- 
lität fehlt, nicht selten die Stoffe von der sittlichen Roheit 
der welschen Originale geläutert (vgl. Vorbemerkung zu VIII, 
Sperber). 
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An diese Gedichte schließen sich passend solche, deren 
Stoffe wirklich dem heimischen Boden entnommen sind. Der 
realistisch gewordene Sinn wendet sich von außen zurück auf 
sich selbst und sucht mit geschärftem zu eindringlicher Beob- 
achtung befähigten Blick aus der eigenen Umgebung Typen 
zu poetischer Darstellung. In dieser Beziehung war schon 
Neithart Torangegangen , wenn auch im andern Sinne und 
anderer Absicht. Obenan steht hier der Meier Helmbrecht, 
ein Bild bairischen Bauernlebens, dem im 15. Jahrhundert ein 
viel derberes und wüsteres aus Schwaben in* Hetzen Hochzeit 
(Liedersaal, HI, 397 fg.; Hätzlerin, Liederbuch, 259 fg.) zur 
Seite tritt. Die letzte Consequenz dieser Richtung bilden Ge- 
dichte, wie der Weinschwelg, Weinschlund, das übele Weib, in 
welchen die Erzählung zurücktritt und in bloße Zeichnung 
von Charaktertypen verläuft und die schon merklich der Di- 
daktik naherücken, während entgegengesetzt die erregte Phan- 
tasie märchenhafte Stoffe, mythologische Züge sich aneignet 
oder in den Lügenmärchen in übermüthiger Aneinanderreihung 
und Häufung des Unmöglichen, allerdings nicht immer ohne 
Sinn, schwärmt. Nicht unerwähnt bleiben darf ferner, wie 
früh übrigens schon beim Stricker die immer mehr vor- 
dringende didaktische Richtung sich der Novelle bemächtigt, 
die auf solche Weise in das sogenannte Beispiel und selbst 
die Fabel übergeht (vgl. die Vorbemerkung zu Amis). 

Es ist noch übrig über die Form dieser Dichtungen zu 
sprechen. Sie sind sämmtlich in den hergebrachten kurzen 
Reimpaaren geschrieben. Bezeichnung von Abschnitten durch 
dreifachen und des Schlusses durch noch gehäuftem Reim, 
wie z. B. in der Wiener Meerfahrt, die aber auch außer- 
halb der Novellendichtung sich findet, ist die einzige Erschei- 
nung von formeller Gliederung. Strophische Behandlung findet 
sich erst in den Meisterliedern vom 15. Jahrhundert an. Be- 
sonders hervorzuheben ist die Verbindung mehrerer Novellen 
durch einen gemeinsamen Rahmen zu einem größern Ganzen. 
Diese Form ist orientalisch, ob sie aber wirklich allein auf 
orientalische Vorbilder, etwa das Buch von den sieben weisen 
Meistern, zurückzuführen ist, scheint doch noch fraglich; 
Ovid^s Metamorphosen konnten im Abendlande selbst ein Bei- 
spiel geben. Voran gieng in dieser Beziehung der schon ge- 
nannte Blicker von Steinach mit seinem Umhang, und 1210 
übersetzte Albrecht von Halberstadt den Ovid. Aus der 
eigentlichen Novellendichtung gehört der Amis hierher und 
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aas dem Ende des 14. Jahrhunderts dessen roherer Nach- 
folger und Geistesverwandter der Pfaffe vom Kaienberg des 
Philipp Frankfurter; drei Geschichten sind zu einem Novellen- 
wettstreit verbunden in den listigen Weibern (Liedersaal, 
III, 5 — 16) und in einem Schwank des nürnberger Barbiers 
Hans Folz. Die einzigen Beispiele, wo diese Form sicher 
auf orientalischen Vorgang zurückzuführen ist, sind natürlich 
die Bearbeitungen der sieben weisen Meister durch einen 
Unbekannten und durch Hans von Bühel (1412) in seinem 
Diocletianus. 

Über die Einrichtung der vorliegenden Ausgabe habe ich 
nichts Besonderes zu sagen: sie schließt sich ganz an die der 
frühern Bände der Classiker. Aber ich darf diese einleiten- 
den Worte nicht schließen, ohne einiger persönlicher Be- 
ziehungen zu gedenken. An freundlicher Unterstützung hat 
es mir bei der Arbeit nicht gemangelt. Wie die Herren Di- 
rector Bergmann in Wien, Professor K. Schmidt in Straßburg 
und der Freiherr von Münch-Bellinghausen, Präfect der 
wiener Hofbibliothek*), mich bei Benutzung des handschrift- 
lichen Materials gefördert haben, darüber geben die Vorbemer- 
kungen im Einzelnen Aufschluß und ich spreche ihnen hier 
. noch einmal freudig meinen wärmsten Dank aus. Professor 
E. Bartsch hat durch eingehende briefliche Besprechungen 
einzelner Textstcllen und guten Rath namentlich für Stricker 
und Konrad geholfen und meiner Arbeit eine rühmenswerthe 
Theilnahme geschenkt. Noch aber muß ich des verehrten 
Todten gedenken, der diese Sammlung begründete. Franz 
Pfeiffer wollte die «Erzählungen und Schwanke» selbst be- 
arbeiten. Er hatte diesen kleinen Dichtungen schon lange 
seine Aufmerksamkeit zugewendet, wie seine Recension von Ha- 
gen's Gesammtabenteuer und seine Ausgaben einzelner Stücke 
in Haupt's Zeitschrift und der Germania beweisen, Arbeiten, 
die neben Hauptes Leistungen eine rühmliche Ausnahme 
machen vor der Gleichgültigkeit, mit der die Kritik diese 
Producte zur Seite liegen ließ und vernachlässigte. Als ich 
aber nach seinem Tode in die Lücke eintrat, fand ich in sei- 
nem Na(*hlasse keinerlei Vorarbeiten. Nicht einmal die Aus- 



*) Der Vermittelung des letztern verdanke ich es auch, daß ich nach- 
träglich noch den Koloczaer Codex benutzen konnte. Leider trifft ihn 
mein Dank nicht mehr am Leiben. 
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wähl der einzeluen Gedichte war endgiltig festgestellt. Die 
längst vorhergemachten genauen Abschriften von Strickers 
Bloch, Konrad's Herzmäre, Wiener Meerfahrt und Frauen- 
zucht aus der Heidelberger Handschrift sammt Collationen 
der übrigen Handschriften mit Ausnahme des Koloczaercodex 
für das Bloch und Eintragung der Lesarten dieses Codex zur 
Meerfahrt sind alles , was ich von seiner Hand benutzen 
konnte. So war ich an nichts gebunden und bin für alles 
verantwortlich. Ich kann ihn nicht mehr fragen, ob er mit 
meiner Arbeit zufrieden sei; nicht überall konnte ich seiner 
Ansicht folgen. Aber das Vorbild seines treuen, nur die 
Wahrheit suchenden Forschergeistes stand mir überall vor 
Augen, und wenn er auch keinen Blick mehr gethan in diese 
Blätter, kein Wort des Rathes und der Aufmunterung mich 
dabei stärkte, ich weiß doch, was auch diese Arbeit ihm ver- 
dankt. 

Wien, 2. August 1870. 

Hans Lambel. 
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?0EBEMEEKUN6. 



Das erste Gedicht, mit welchem wir unsere Sammlung be- 
ginnen, führt uns nach (Esterreich. Denn daß hier der. Stricker, 
wie sich der Dichter V. 39 nennt, gelebt und mit Land und 
Leuten und ihren Interessen sich innerlich eins und untrennbar 
verwachsen fühlte, das zum mindesten verrathen uns seine Ge- 
dichte*), wenn uns au<}h kein Zeugniss meldet, wo seine 
Wiege gestanden. Auch ist der Geschlechtsname Stricker von 
Pfeiffer (Germania, II, 499) in (Esterreich schon aus dem Jahre 
1190 wirklich nachgewiesen und daher nicht, wie man vordem 
glaubte, ein angenommener Dichter- (von stricken sc. mcBre, Er- 
zählungen componieren, also soviel als Dichter), sondern ein 
feewerbename. Wenn wir so über seine äußern Lebensverhält- 
nisse durchaus ungenügend berichtet sind, über die Zeit, in 
die seine dichterische Thätigkeit fallt, belehrt uns Rudolf von 
Ems (1220 — ^54), der sjeiner zweimal, in seinem Wilhelm und 
Alexander, also um 1241, als eines noch lebenden Zeitgenossen 
gedenkt. 

Das früheste seiner auf uns gekommenen Gedichte, wohl 
noch in den zwanziger Jahren verfasst, ist, der einem pro- 
venzalischen Originale nachgedichtete Daniel von Blumenthal, 
ein nach dem einstimmigen Urtheile derer, die ihn ganz ge- 
lesen, und den Mittheilungen, die Bartsch daraus (Einleitung 
zu Karl, Vni— XXXV) gibt, nach Form und Inhalt schwacher 
Artusroman, der sich von den übrigen Producten dieser Eich- 
tang nur durch den auffallenden Mangel von Liebesabenteuern, 
allegorische Namen, Eenntniss der classischen Mythen und 



*) Kur nicht das Beispiel vom Fraß , das ich , ohne die auffallende 
Ähnlichkeit mit Stxicker's Stil zu Terkennen, doch als sein Sigenthnin be- 
zweifeln mnß, solange man nicht einen ungenauen Beim, wie a«;«ra«, 
ans einem sicher ihm angehörigen Gedichte (natürlich nicht etwa dem 
Daniel) nachweist. ^ 

1* 
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Anklänge an. die deutsche Heldensage auszeichnet, welch letz- 
teres noch das Erquicklichste am Ganzen scheint Mehr als 
dieses Gedicht, dessen, abgesehen Yon dem späten Meister 
Altswert, nur Rudolf von Ems im Wilhelm gedenkt, scheint 
sein Karl (herausg. von Bartsch, Quedlinburg und Leipzig 1857) 
den Beifedl seiner Zeitgenossen gewonnen zu haben, wie die 
Zahl der Handschriften und die Benutzungen in Heinrich's von 
München Weltchronik und der prosaischen Weihenstephaner 
Chronik beweisen. Er kam damit einem BedOrfiiisse seiner 
Zeit entgegen, indem er mit Benutzung noch anderer Quellen 
(W. Grimm, Ruolandes liet, Göttingen 1838, LXY— LXXm u. 
C— CYII; Genn., VI, 30) das alte Gedicht des Pfaffen Konrad 
aus dem 12. Jahrhundert umarbeitete und Vers und Reim 
sowie die kräftig gedrungene, manchmal herbe Erzählung den 
gesteigerten technischen Forderungen und dem weichlichem 
Geschmacke einer verfeinerten Zeit anpasste. Wiewohl das 
nicht ohne Geschick geschehen ist, hat W. Grimm doch mit 
Recht bemerkt, daß auch hier nur die Anlehnung an ein be- 
deutendes Original die eigene Unzulänglichkeit nicht so auf- 
fallend hervortreten lässt wie im DanieL Das große Epos 
war nicht das Feld für sein Talent, das scheint er selbst ge- 
fohlt zu haben, denn wir sehen ihn nun Richtungen ein- 
schlagen, die schon im Daniel nicht unvortheilhaft durch- 
blicken, zunächst auf das Schalk- und Schwankhafte in einer 
Reihe von Novellen, später auf das didaktische Gebiet, in 
beiden mit entsc^edenem Erfolge. ^ 

Unter den Producten der heitern humoristischen Richtung 
gehört vor allen unser Pfaffe Amis hierher, der Glanzpunkt 
Stricker'scher Dichtung, entstanden gewiss nach dem Karl, 
wie der Fortschritt nach technischer Seite zeigt, aber wahr- 
scheinlich noch vor 1236, wo in GSsterreich für solche Dich- 
tungen die Stimmung kaum mehr vorhanden sein mochte. Zu- 
nächst um den Amts, das um&ngreichste Gedicht der Art, 
gruppieren sich, wohl auch der Zeit nach, einige kleinere No- 
vellen, in denen das schwankhafte Element rein waltet, wie: 
Das Bloch, Scheidung und Sühne, Der begrabene Ehemann, 
Der Luderer, während andere, wie: Der kündige Knecht, 
ät Martinsnacht, Der bloße Ritter, Der nackte Bote, Der 
Richter und der Teufel*), sämmtlidi wie jene dem häuslichen 

•) Die genannten Stttcke finden sloh im 2. und 3. Bmde des Gesammt- 
abeniener Ton Ton der Hagen und In Hahn's Anagabe der kleinem Ge« 
dichte des Strickeri ^iele ohne Kamen überliefert. loh folge Bartsofa 
(Karl, L), indem ioh sie nnserm Dichter zuspreche. 
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and ehelichen Leben namenflidi der. Dorfbewohner entnom- 
men und zum Theil Tortrefflich ens&hlt, durch eine fireüich 
noch ganz kurze moralisierende Sdiiafibetrachtang bereite 
einen Übergang bilden zu den entschieden didaktisdien Bei« 
spielen (btspel^ wie das Mittelalter selbst diese DichUu^en 
nannte), in denen das geringe episdie Element, das noch 
vorhanden ist, nur mehr der Lehre, die sidi in breitem 
Flusse gehen l&sst, als ünteriage dient. Denn es sind meist 
kurze Erzählungen, zum Theil erst erfunden für die einzuinr&* 
gende Lehre, zum Theil ftltere Fabebi, Gleichnisse ähnlich 
denen der Bibel, selbst Mflrchen, welchen dann mehr oder 
minder geschidkt und zntreifend eine häufig gar zu redsdige 
Moral angehängt wird. Für diese Diehtungsform dürfen wir 
ihn als Torzugsweisen Begründer ansehen, dem reichüch Nach- 
ahmung folgte. Von diesen Beispielen und Erzählungen mit 
einem Sinn und Zweck nebenbei (daher der Name) ist nur 
noch ein Schritt zum TöUigen Fallenlassen der ohnehin nicht 
mehr selbständigui Erzählung, und es bleibt die reine mora- 
lisch-didaktische Abhandlung. 

Den Wendepunict vom jenen heitern humoristischeD Dich- 
tungen zur eigOBdicIi djdaktisdbe& Ricfatiag bildet das Gkdicht: 
Die Klage (Nr. 12 in Bfthn's Auswahl), das Bartseh wol rieh« 
tig unter Berücksichtigung der Zeitrerhältnisse zwischen 1S36 
und 1247 gesetzt hat. Der Dichter erklärt zu Eingang des- 
selben: was er bis dahin gedichtet habe, sei zur Unterhal- 
tung (kurzewUe) bestimmt gewesen, nun aber habe er Dinge 
gesehen, die zur Kurzweil nidit mehr passen, und beklagt 
dann in eindringlicher Bede die Abnahme der Freude und 
ritterlichen Tagend am Hofe, die schleditto Bathgeber der 
Fürsten, die ungereimtes Richter, das Loß der Frauen, den 
Unglauben, den die Ketzer verbreiten, und andere Yerirmn- 
gen, in welche die mmattlrliche, raffinierte Sitte die hMsche 
Gesellschaft des Jahrhunderts geführt hotte. Ich erwähne 
unter den vielen Bei^dea lutd didaktischot Beden, Me hier 
namhaft zu machen wären, nur eins von etwas gröfiexm Um* 
fang: Die Franenehre (Haupt's Zeitw^rift, VII, 478 fg.). Der 
Dichter beUagt^ich zu Anfang desselben über die Flüditi^eit 
der Theilnahme, mit der segne JZ^^enossen seinen Diehtangen 
begegneten, dies^HMtt kaom zwei-, drdmal hdren möchten, 
um sofort als TOn etwas Veraltetem sieh abzuwenden, und be* 
zeigt Lust das Dichten ganz aafengeben, lässt sich aber von 
seinem Herzen, mit dem er eben darüber berathende Zwie- 
sprache führt, beruhigen und ermuntern, wenn sein altes 
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GecUdit , vergessen sei, ein neues zu bringen > das wieder auf 
Interesse zählen dürfe; es sei ja aü^ seinen Kunstgenossen, 
darunter den altem unnachahmMchen, nicht besser gegangen. 
Als einen Vorwurf 2u einem bleibenden Gedicshte wählt er 
sieh dann das Lob der Frauen, wobei er, freilich fiihlt, daß 
er dem Stoffe nicht recht. gewachsen sei, und einen Tad- 
1er in vorhindn von sieh sagen lässt: Frauenpreis und sein 
Leben stimmten nicht zusammen, &c sollte eher ein Pferd 
oder altes Gewand loben. Das Gedicht ist eben auch nicht 
besonders zu rtthmen und ^hebt sidi trotz formeller Eleganz 
nicht tther jdas Hergebrachte zu ti^erer eigenthümlicherer 
Betraditang. Charakteristisch ist im Eingang jene schon 
bei Walther anklingende, bei den Epigonen Mode gewor- 
dene Klage über die schwindende Theilnahme an der Dicht- 
kunst und dai Dichtern, mit der auch unser Amis beginnt, 
und die Erwähnung der Neugierde der Hörer, die sich 
bald vom Alten zu Neuem wendet, und die wesentlich in 
Betracht kommt, wenn man nadi den Ursachen und Bedin- 
gungen fragt, die unsere reiche mittelaMeiliche Schwank- und 
Novellenliteratur hervorriefen. Bartsch hat auf den Eingang 
hin das Gedieht zwischen Daniel und Karl gesetzt, indem er 
die Klage auf den Misserfolg dieses Erstünia^werkes bezieht 
(Karl, V). Ich kann nicht zustimmen. Der Wortlaut scheint 
mir vielmehr für mehrere derartige Erfahroi^n zu sprechen 
(der Dichter sagt: awerm* ich gemäße ein mterej also jedes- 
mal wenn, so oft); ein einzelner Misserfolg, der noch dazu beim 
Daniel nicht gar so arg sein konnte, da ihn Rudolf von Ems 
dodi im Wilhelm rühmt, konnte auch nicht so sehr entmuthi- 
gen, und wir haben es, wie ich schcm ss^e, mit einem all- 
gemeine Zug der Zeit zu thun, also gar ni^t nötbig, die 
Worte des Dichters auf em einzeines seiner Werke zu be- 
ziehen; die äofiere Form zeigt aber auch einen Fortschritt 
gegen den Karl, und der bei aller ftafiern Glatte doch etwas 
kalte und redselige Ton der Eehaadlung passt ganz zu den 
übrigen didaktisdien Gedichten, denen es daher auch in der 
Entstehungszeit, nicht ieen st^en wird. Dasa würde auch 
besser stimmen, wenn mit den Worten des Tadlers auf einige 
seiner schwankartigen Erz&hlungea, wie Der kündige Knecht 
u. a., in denen die Frauen mitgenesmaen werden, Bezug statt- 
haben soll, wie Bartsch will, und daß eine Äußerung in der 
Frauenehre (1310) mit einer and^m über die Frauen in der 
obenerwähnten «Klage» (72) genau zasammentrifit 

Trotz wiederholter ernstgemeinter Klagen, die wir bei 
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4iaserm Dichter treffen, dürfen wir ihn uns am Abend seines 
Lebens doch nicht als finstern Schwarzseher denken, wie das 
Oeryinosy auf dessen treffliche Charakteristik ich überhaupt 
verweise (Geschichte der deutschen Dichtkunst, I, 488 fg.), be- 
reits betont hat. Immer wieder predigt er Freudigkeit, und 
auch über die Sünden seiner Zeitgenossen weiß er sich im Ver- 
trauen auf die christlichen Heilsmittel und den Glauben zu 
trösten und hofffc, wer nur diesen habe, werde, wenn auch ein 
Sünder, durch den Heiligen Geist schon gerettet werden. Am 
wenigsten aber ist daran zu denken, «daß er fast die Absicht 
hatte in ein Kloster sich zurückzuziehen», wie Bartsch 
(Karl, YH) vermuthet. Die Stelle, auf der diese Folgerung 
beruht, ist vielmehr vom Dichter dem Sünder in den Mund 
gelegt, der gegen das aus Priesters Mund ihn treffende Wort 
Gottes, dessen Wirkung er sich aber doch nicht ganz ent- 
ziehen kann, sich wendet wie der Hund, der gegen den nach 
ihm geworfenen Stein schnappt, einer Gestalt, mit welcher der 
Dichter sich doch kaum identificiert wissen wollte. 

Das Todesjahr des Strickers ist uns so wenig überliefert 
wie sein Geburtsjahr: wir dürfen es um die Mitte des Jahr- 
hunderts ansetzen. 

Nach dieser allgemeinen Übersicht der poetischen Thätig- 
keit des Strickers wende ich mich zu dem uns hier zunächst 
angehenden Pfaffen Amis und seinem Inhalt. 

(I.) In einer Stadt Englands lebt ein gelehrter und überaus 
freigebiger Priester, Namens Amis, der durch seinen Aufwand 
den Neid seines Bischofs erregt, sodaß dieser zu ihm kommt 
und einen Theil von seinem überflüssigen Gute verlangt, auf die 
Weigerung des Priesters aber mit der Drohung antwortet, ihm 
seine Kirche zu nehmen. Amis verlangt, aus den zu seinem 
Amt gehörigen Kenntnissen geprüft zu werden, und weiß den 
verfänglichen Fragen, die der Bischof ihm vorlegt, durch so ge- 
schickt ausweichende Antworten zu begegnen, daß dieser ärger- 
lich ihm zuletzt die Aufgabe stellt, einen Esel lesen zu leh- 
ren. Auch diese Angabe löst Amis durch List zur Befrie- 
digung des Bischofs, der sich freut, bei einem Besuch zu 
sehen, wie der Esel bereits umblättern und das^A aussprechen 
gelernt hat. Bald darauf stirbt der Bischof. Amis unterlässt 
es nun den Esel weiter zu lehren, sein Buf zieht aber eine 
Menge bewundernder Leute in sein gastfreies Haus, bis seine 
Yermögensverhältnisse sich so verschlimmem, daß er, um sein 
Haus zu retten, auf Gelderwerb ausziehen muß. 

(H.) Mit sechs Knappen macht er sich auf den Weg. Auf 
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einem EirchweilifeBt weiß er sich reicbe Opfergftben za veiv 
schaffen, indem er in der Predig erkl&rt, auf Befehl des hei» 
ligen Brandanns, dessen Hanpt er vorzeigt, ein Münster zu 
bauen, aber nur von solchen Frauen Gaben entgegennehmen 
zu dürfen, die ihren Männern die Treue bewahrt haben, worauf 
natürlich alle sich beeilen zu opfern. 

(m.) Amis zieht nach Paris an den Hof, wo er Bilder zu 
malen vorgibt, die nur ein wirklich ehelich Erzeugter sehen 
könne. Der König lässt ihn einen Saal schmücken, bewilligt 
ihm die verlangte Summe und von jedem Ritter ein Eintritts- 
geld. Als aber der Tag kommt, wo das Bild gezeigt werden 
soll, sieht weder der König noch sonst jemand etwas davon, 
gleichwol behaupten alle, um nicht als unehelich geboren zu 
gelten, daß sie es sehen. Erst als Amis fort ist, kommt der 
Betrug an den Tag. 

(lY.) Der Priester begibt sich nach Lothringen, wo er 
auf den Befehl des Herzogs die Kranken gesund macht, indem 
er erklärt, den Siechsten unter ihnen tödten und mit seinem 
Blute die andern heilen zu wollen. Natüriich erklären sich 
nun alle für gesund, und der Betrug wird auch hier erst ent- 
deckt, nachdem der Betrüger sich mit seinem Gelde davon» 
gemacht. 

(Y.) Dieser kommt als Prediger mit seinem Reliquien» 
kästen zu einer Bäuerin, erbittet sich ihren Hahn zum 
Nachtessen, und setzt dann einen andern ganz gleichen, den 
er firüher hat kaufen lassen, an dessen Stelle, sodaß die 
Bäuerin, als sie diesen des Morgens krähen hört, an ein 
Wunder glaubt und den Wunderthäter reichlich beschenkt. 

(YI.) Auf diese Weise hat er auch die Frau eines Rittere 
in Abwesenheit ihres Mannes bethört, daß sie ihm 100 Ellen 
feines Tuch zum Geschenk gibt. Der Ritter aber eilt ihm, 
sobald er es erfahren, nach und nimmt ihm das Tuch wieder 
ab. Der Pfaffe hat aber in Yoraussicht dessen eine glühende 
Kohle in das Tuch gewunden, und der Ritter, sobald er den 
Brand entdeckt, hält ihn für Gottes Strafe und fährt nun den 
Pfaffen in sein Haus, wo er von ihm und allen seinen Nach» 
bam reichlich beschenkt wird. 

(YH.) Auf seinen weitem Zügen ^gt er im Hofe eines 
Bauers Fische aus dem Brunnen, der im Hofe fließt, sodaß 
dieser ihn auch als einen Wunderthäter reichlich beschenkt 

(YHI. IX.) An andern Orten weiß er sich in dem Ruf eines 
Wahrsagers und Wunderthäters zu erhalten, indem er die 
vorher ausgekundschafteten Lebensverhältnisse der Leute zu 
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kennen and Krüppel, in welche sich seine voransgeschickt^ 
Knechte verstellen, heilt 

(X.) Weiter betrügt er einen reichen Probst, bei dem er 
sich als Laien einführt, und der ihm die Verwaltung des Klo* 
sterrermögens anvertraut. Nach ' einigen Wochen theilt er dem 
Probst mit) sein Engel habe ihm befohlen, Messe zu lesen. 
Der Probst macht den Versuch mit ihm, und der angebliche 
Laie liest eine richtige Messe. «Auf das Gerücht davon kom- 
men von allen Seiten Geistliche , um den vom Heiligen Geist 
erfüllten Mann zu sehen und zu prüfen. Nachdem er vier 
Wochen Opfergaben empfangen, macht er die Klosterleute 
trunken und geht mit den Opfergaben und mit dem Gut des 
Klosters davon. 

(XL) Um noch mehr Geld zu erjagen, begibt er sich als 
Kaitfmann nach Konstantinopel, entlockt dort einem Kaufinann 
für einen Landsmann, den er überredet hat Bischof zu wer- 
den, kostbare Seidenstofife , macht sich mit denselben davon 
und lässt den angeblichen Bischof bei dem Kaufmann zurück. 
Dieser, sobald er sich betrogen sieht, misshandelt den Mann, 
bis ein Bürger diesen als seinen Maurer erkennt und ihn 
befreit. 

(XII.) Das gelungene Gaunerstück lockt Amis abermals 
nach Konstantinopel. Diesmal schwindelt er einem Juwelen- 
händler fUr 600 Mark Edelsteine ab, lässt den Mann in der 
Herberge binden und begibt sich vor seiner Abfahrt zu einem 
Arzt, bei dem er den Juwelier für seinen irrsinnig geworde- 
nen Vater ausgibt, der von ihm fortwährend Bezahlung ver- 
lange, und bittet ihn zu heilen. Der Arzt behandelt den Ju- 
welier nadi der Angabe als irrsinnig, bis. dieser von seiner 
Forderung an Amis absteht, sieht sich aber betrogen, als er 
von diesem sein Geld holen will, das nun noch der Juwelier 
bezahlen muß. Amis war bereits weg und nach England 
zurückgekehrt. 

Zuletzt begibt er sich mit seinem Gut in ein Kloster, wird 
daselbst Abt und erwirbt die ewige Seligkeit. 

Wir haben es hier mit einer niach dem Muster orientali- 
scher Form aneinander gereihten Sammlung von Novellen zu 
thun, der ersten in deutscher Sprache. Auch der Inhalt 
scheint fremd. Der Dichter bezeichnet seinen Helden als 
einen englischen Pfaffen, wozu der Name stimmen würde, der 
in Tranis zu Hause gewesen. Eine Solche Stadt gibt es nicht, 
weshalb Lappenberg (Ulenspiegel, Leipzig 1854, S. 324) statt: 
in einer stat ze Trams vorgeschlagen hat zu lesen: eer TämiSy 
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an der Themse, was jeden£Etlls vortrefflich passen würde. 
Wie dem aach sei, ein englischer Pfaffe Amis ist bisjetzt 
nicht bekannt geworden, denn was bei Jacobs und ükert 
(Beitrage, HI, 368) aus Weber's Metricäl Bomances als ein 
solcher beigebracht wird, ist, wie schon der Titel vermuthen 
lässt, die im Mittelalter weitverbreitete Geschichte von Ami- 
cus und Amelius (Amis and Amiloun). Dagegen fehlt es für 
die einzelnen Stücke nicht an anderweitigen Nachweisungen, 
die ihr höheres Alter und ihren fremden Ursprung bestätigen. *) 
Gleich die ganze erste Situation zwischen dem Bischof und 
Amis erinnert an die von Kemble (S. 320) aus einer Cam- 
bridger Handschrift mitgetheilte Geschichte der Gesta Boma- 
norum, worin ein Emitter durch Lösung von Bäthselfragen sein 
Leben vom Kaiser Andronicus zu lösen weiß, und, wenn wir 
uns in englischer Volksdichtung umsehen wollen, an die von 
unserm Bürger nachgedichtete Ballade: The King and the 
Abbot of Canterhury (Percy^ BelicSy I, 317); aber wir können 
das Ganze viel weiter zurückverfolgen und aus urgermanischem 
Brauch erklären. Bekanntlich bildet das,Räthsel von ältester 
Zeit her einen Bestandtheil germanischer Volksdichtung, ist 
im skandinavischen Norden, bei den Angelsachsen als Bätbsel- 
lied, und selbst in der Lyrik des 13. Jahrhunderts in Lieder 
und Sprüche eingestreut zu finden und hat im Traugemunds- 
lied, einer Spielmannsdichtung des 12. Jahrhunderts, und im 
bekannten Wartburgkrieg beachtenswerthe Ausläufer nach volks- 
thümlicher und gelehrt meistersängerischer Bichtung. Begrün- 
det im ältesten einfachsten Verkehr zwischen Fremden und 
Heimischen, zwischen Wirth und Gast, für die Frage und Ant- 
wort das einzige Mittel ist sich kennen zu lernen, genährt 
durch die Freude am poetisch bildlichen Ausdruck, worin sich 
das Eäthsel mit dem Mythus selbst berührt, ist es in Dich- 
tung und Leben der G*ermanen ein alter lieber Bekannter, sei 
es nun daß Wirth und Gast einander prüfen (auch der Gast 
gibt Räthsel auf: Odin in Vafthrudnismal), oder im Handwerks- 
gruß und Wechselrede der Altgeselle den Wandergesellen aus- 
forscht, Jäger im Waidspruch sich um Fährte und Zeichen 
des Wildes fragen, der weit herbeigereiste Sänger mit den 



*) Ich rerdanke die meiBten Kemble, der in seinem Buche «The Dia- 
logae of Salomon and Satamus with an historical introduction» (London, 
printed for the Aelfric Societj 1848, p. 302—332) auch unser Gedicht be- 
sprochen hat. Auch Liebrecht's Anmerkungen zu Dunlop's «Geschichte 
der Frosadiohtnng» boten mir mehrerea. 
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Zanft- und KunstgenosBen im Meistersang sich misst, oder der 
Jüngling um die Gunst des geliebten M&dchens wirbt, oder 
der Bitter der Jungfrau, manchmal auch umgekehrt diese 
jenem, zur Yerstandesprüfung R&thsel zu lösen gibt, ehe sie 
sich für immer wählen. Immer findet der kundige verstän- 
dige Löser Belohnung, ein Preis ist gesetzt: die Aufnahme ins 
gastliche Haus far den Wanderer, der Kranz für den Dichter 
und Liebenden, die Braut für den Werber. Oft aber geht es 
auch höher und ernster los, und das Haupt selbst ist Pfand 
der Lösung (Odin in Herwörsaga, Yonved, Gesta Bomanorum). 
So löst auch Amis seine Kirche vor dem räthselstellen- 
den Gaste. Es wird nun nicht mehr verwundern dürfen, 
wenn wir die einzelnen Bäthselfragen und ihre Beantwortung 
anderwärts mehr oder weniger zutreffend wiederfinden. Die 
erste Frage hat Kemble aus der zuerst von Urry heraus- 
gegebenen Nachtragerzählung der sogenannten zweiten Erzäh- 
lung des Kaufmanns in Chaucer's Canterbitry Tales nachgewie- 
sen, wo Geffrei den Beryn dadurch vor der Erfüllung seiner 
übernonunenen Verpflichtung, alles Salzwasser des Meeres 
auszutrinken, bewahrt, daß er dem Gegner die Verpflichtung 
zuschiebt, die Süßwasserquellen zu verstopfen, die ins Meer 
fließen, denn die mitzutrinken hätte sich Beryn nicht verbun- 
den. Die Häthselau%abe soll sich schon weit früher in den 
Dictes and Sayings of the Fhilosophers finden, die mir nicht 
zu Gebot stehen. Aber auch in der schon erwähnten Erzäh- 
lung der Gesta findet sich die Frage ungleich bestimmter 
gefasst: wie viel Tonnen Salzwasser im Meere seien, mit der 
gleichen Antwort, und im Deutschen Räthselbucb des 16. Jahr- 
hunderts'*') heißt es: Ein frag wie vil züber vol wasser in 
dem meer seind. Antwort: wann einer groß genug wer, so 
dörfft man keines mer. Auch um die Tiefe des Meeres wird 
in englischen und deutschen Räthselbüchem gefragt mit der 
Antwort: einen Steinwurf. Das nähert sich schon der vierten 
Bäthselfrage bei Amis, wie weit der Himmel von der Erde 
sei, die selbst wieder, nur mit verschiedener Lösung, wieder- 



*) Ich habe das Exemplar der Wiener Hofbibliothek (vormals Knp- 
pitsch) Tor mir: Byn newe SpifistAb. (Holzschnitt: Drei spinnende Wei- 
ber in der Stabe, das eine links von einem nebenan sitzenden Mann um> 
üssst, der die Kunkel hftlt. Darunter:) Schimpfreden , m&rlin vnd kurts- 
weUlige Bättersche, au& Johanne Boccatio, Poggio Florentino, vnd Johanne 
Bebelio züsamen verteatscht. Straßburg, Jacob Gammerlander von Ments. 
s. a. 4*. 
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holt nachzuweisen ist. Die englischen «Demaundes joyous» fra- 
gen, wie yiel Ealbschwänze man brauche, um von der Erde 
zum Himmel zu reichen) und geben die Antwort, ähnlich wie 
unser Eäthselbnch beim Meere: nur einen, wenn er lang ge- 
nug ist Ähnlich heißt es im Deutschen R&thselbach: Frag, 
wie hoch oder wie viel tagraß in den hiramel seind. Gib 
antwnrt ein halb tagreis, dann Christus for zu mittag hinauff, 
wer jm meer zeit not gewesen, er hets nit also lang auff 
den tag verzogen (vgl. Simrock, 1. Sammlung, 440. Wie hoch 
ist der Himmel? Eine Tagereise, denn wir haben einen Him^ 
melfahrtstag). Auch um die Entfernung vom Himmel zur 
Hölle fragt der Kaiser in den Gestis und im Deutschen' B&th- 
selbuch; dort wird die Antwort gegeben: quantum snspirium 
distat a corde, hier heißt es: das wisse niemand als der Teu- 
fel, der habe es gemessen (rgl. Simrock, 197; Wackernagel 
in Haupt's Zeitschrift, HI, 32, Nr. 45, und eine Legende des 
12. Jahrhunderts aus dem Bonum universale des Thomas Can- 
tipratensis bei Wolf Wodana, XXXni). So sehen wir hier 
den Dichter, der auch sonst volksthümliche Züge zeigt, auch 
hier von solchem Gehidte erfüllt. Wie die Fragen beant- 
wortet werden, erinnert es an die Lieder von unmöglichen 
Dingen, wo der Forderung unersdiwinglicher Leistungen «der 
angesprodiene Theil nur mit Ansinnen derselben Art entgeg- 
nen» kann. «Ein Sieg durch Lösung ist hier nicht zu erkäm- 
pfen, es gilt nur, eine abenteuerliche Forderung durch die 
andere aufzuheben oder zu überbieten» (ühland, Schriften, HI, 
213, und die ganze Darstellung, S. 181 fg.) Anus antwortet 
wie der Jüngling dem Mädchen, das verlangt, er solle ihr die 
Sterne am Himmel zählen (Uhland, Volkslieder, Nr. 4, A. Str. 5): 

Und sol ich dir die steme zeln 
die an dem himel scheinen, 
so müstu mir ein leiter baun, 
daß ich darauf künd steigen. 

Aber die Bäthsel im Amis bieten der Betrachtung noch eine 
andere Seite, die den Witz noch schärfer und beißender her- 
vortreten lässt und seine Spitze gegen die unfruchtbare theo- 
logische Schulweisheit kehrt und, ihr den gesunden Menschen- 
verstand entgegensetzend, sie in Narrheit verkehrt, wie Marcolf 
die weisen Sprüche Salomo's. Aus den gelehrten geistlichen 
Kreisen gingen jene weitverbreiteten lateinischen Fragebüchlein 
hervor, die wir bisjetzt hoch ins 9. Jahrhundert hinauf verfolgen 
können, und die später mehr oder weniger vollständig in die 
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engliscfae, französische und deutsc&e Literatur eingiengen, and 
ans denen selbstverständlich die theologisdie Literatur gerne 
schöpfte, (MSD. s. 343). Daraus sehen wir nnn, daß es auf 
mehrere dieser Fragen wirklich theologische Antworten gab» 
sodaß das Eixamen Yon Seite des Bischofs durchaus ernst ge- 
meint ist. 80 hatte Beda ausgerechnet, wie weit von der 
Erde zum Himmel sei, und ein Mannscript des Trinity College 
gibt uns seine Berechnung in englischen Versen: 7700 Jahre, 
wenn man tftglich 40 Meilen zurücklege. Ebenso findet sich 
die Antwort auf die dritte Frage um den Mittelpunkt der 
Erde in seinem Bftchlein: De lods sanctis, wonadi eine S&nle 
in Jerusalem, in der Heiligen Qrab-Kirche da£Eür galt; die Mo- 
hammedaner nennen sie noch «Mittelpunkt der Weh». Auch 
die seit Adam verflossene Zeit (zweite Frage) hat man wieder- 
holt berechnet (Beda, Opera; Goloniae 1613, fiol. I, 434, 35). 

Aach die Angabe, den Esel zu unterrichten, steht nicht 
vereinzelt. Poggio erzfthlt sie in seinen Facetiis (Londini 1798, 
I, 258; vgl n, 257), aber ohne die Lösung und mit einer 
Frist von nur 10 Jahren; aus seinem Werke entlehnen das 
lustige Geschichtchen dann die Merry taUs and qmcke cm* 
moen (1567)*) Nr. 99 (ed. Hazlitt, S. 115). 

Wenden wir uns nun zu den einzelnen Schwanken, so findet 
sich znn&chst der Kirchweihspass naoh Eemble wieder in der 
Apologie pour Herodote des Henr. Stephanns, wo ein Bettelmönch, 
seine versetzten Reliquien zu lösen, mit der Wirthin um die 
schuldige Summe wettet, daß er sie dazu bringe, eine Kohle, 
die er vor ihren Augen vom Herde genommen, vor Abend zn 
kttssen. £r gewinnt die Wette, indem er die Kohle dem 
Volke als eine vom. Rost des heiligen Laurentins stammende 
ausgibt, die nur eine reine Jungfrau oder treue Gattin ge&hr- 
los küssen dOrfe. Das Haupt des heiligen Brandanus passt 
gut zum englischen Sdiauplatz des Amis. Die Legende von 
diesem irischen Abte des 6. Jahrhunderts, dem Begründer der 
Abtei Quain-Fort, und seinen Wunderreisen, lateinisch bereits 
im 11. Jahrhundert vorhanden und bei allen seefahr^den 
Völkern eingebürgert, ist auch mehreremale in England ge- 
dichtet worden. Eine altenglische Bearbeitung in Versen aus 
dön 13. Jahrhundert mit einer jungem Prosabearbeitung hat 
Th. Wrigfat herausgegeben, und um 1121 widmete ein anglo- 



.*) Kemble verwechselt diese wohl (S. 316) mit den «A honderd merry 
tales», worin ich das Stückchen nicht finden kann, weder in Hazlitt's noch 
ötterley'i Ausgabe. 
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normannischer Dichter eine französische Bearbeitung der 6e* 
mahlin Königs Heinrich I., Alice (A. Jubinal, La legende latine 
de S. Brandane, Paris 1836, p. XI). Seine eigenen aben- 
teuerlichen Beisen können ihn als eine Art Schutzheiligen 
eines Landstreichers wie Amis erscheinen lassen. 

Die Novelle vom unsichtbaren Gemälde findet ihr Gregen- 
stück in der siebenten £rzählung im Gonde Lucanor des 1347 
gestorbenen Infanten Don Juan Manuel (übersetzt von £ichen- 
dorff, Werke, 2. Ausg., VI, 424), nur dafi hier an die Stelle 
des Gemäldes ein Gewebe tritt und der Kitt des^ blos mit die- 
sem, also so gut wie nicht bekleideten Königs im Amis natürlich 
fehlt. Den Zusammenhang des Conde Lucanor mit dem Orient 
und seinen Erzählungen hat F. Wolf in den Wiener Jahr- 
büchern, 1857, 193 fg. nachgewiesen, und so berührt sich der 
Amis hier vielleicht wie seiner Form nach auch inhaltlich mit 
dem Orient, diesem Herd der Märchen- und Novellendichtung. 

Die Heilung der Kranken geht auf ein altfranzösisches 
Fabliau (bei Le Grand d'Aussy, 3"*® ed., Vol. HI, 1, in Aus- 
zug und Textmittheilung) vom Bauer als Arzt oder Le mede- 
cin de Brai zurück, worin ein Bauer auf Anstiften seines 
Weibes als Arzt an den Hof des Königs kommt und, nachdem 
er dessen Tochter geheilt hat, noch die Kranken der Stadt 
heilen soll, was er wie Amis anstellt, nur daß er den Siech- 
sten statt zu erstechen zu verbrennen droht, um mit seiner 
Asche die andern zu heilen. Auch Poggio (I, 200) hat diese 
Erzählung unter dem Titel Xenodochium. Der Vorfall ist 
hier nach Italien verlegt, und Petrillus erweist damit dem Gar* 
dinal von Bari, der in Vercelli ein überfiültes Spital hat, 
einen Dienste Er wiU die andern mit einer Salbe aus dem 
Fett des Kränksten unter ihnen heilen. So ist die Geschichte 
auch in den Deutschen Aesop übergegangen. 

Der Schwank vom brennenden Tuch findet sich wieder in 
des Stephanus Apologie nadi Jean Menard erzählt, wo er nach 
Galabrien verlegt ist. Die Erzählungen stimmen in allem 
Wesentlichen, nur daß bei Stephanus der Mönch von der Frau 
das Tuch durch Versicherung ihrer Schweine durch geweihte 
Eicheln gewinnt. 

Endlich die letzte Erzählung vom Juwelenhändler geht 
wieder auf den zweiten Theil »eines altfranzösischen Fabliau 
von Gourtebarbe zurück: Les trois aveugles de Gompi^gne 
(Le Grand, IH, 49 und 5 des Choix et extraits), wo ein junger 
Geistlicher erst drei Blinden vorspiegelt, als beschenke er 
sie, worauf sie sich für das vermeintlich erhaltene Geld gut- 
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lieh thun, and dann noch den Wirth, hei dem sie sind, 
täascht, indem er die Zeche zu bezahlen yerspricht, ihn aber 
nachher an den Priester des Ortes fids seinen Bürgen weist, mit 
dessen Wort der Wirth sich auch vorläufig genügen lassen will. 
Der junge Geistliche trifft den Priester eben da er Messe 
lesen will, und flüstert ihm zu, der Mann, der ihn begleite, 
sei nicht ganz bei Tröste und wünsche zu seiner Heilung, 
daß man ihm ein Evangelium lese. Der Angeredete verspricht 
das gerne und heißt den Wirth bis nach der Messe warten, 
dann werde er ihn befriedigen. Der junge Geistliche geht 
davon, und der Wirth, der sein Geld will, wird als Narr be- 
handelt wie unser Juwelenhändler. Beide Theile der altfran- 
zösischen Geschichte sind mit unwesentlichen Änderungen (so 
zwölf Blinde statt drei) in den Ulenspiegel eingegangen als 
71. Erzählung der Straßburger Ausgabe von 1519 (Lappen- 
berg, S. 104; vgl. S. 270—273). 

Wenn so unser Dichter seinen Stoff nicht erfunden, son- 
dern in Volksüberlieferung und Dichtung schon überkommen 
hat, so bleibt ihm das unbestrittene Verdienst trefflicher Dar- 
stellung, durch die er jeder Novelle zu ihrem Rechte verhilft, 
und in welcher er, was Schwankliteratur betrifft, unübertroffen 
dasteht. Mehr dürfen wir von einem Novellenerzähler der 
Zeit nicht verlangen; auch Boccaccio hat nicht erfunden, son- 
dern zum größten Theil wenigstens Vorgefundenes erzählt, die- 
ses freilich mustergiltig für immer. Wenn uns der Schluß 
des Amis befremdet, so ist zu erinnern an das, was ich oben 
über die Lebensanschauung unsers Dichters sagte, und seine 
Zeitgenossen theilten sie mit ihm. Ebenso wird auch man- 
cher der Schwanke, die fßr uns nicht mehr harmlos ge- 
nug sind, um leichten Herzens mitzulachen, wie namentlich 
die beiden letzten, seine Zeitgenossen nicht verletzt haben, 
die hierin offenbar viel weniger empfindlich waren. Wir fin- 
den viel Ärgeres, wo der Spaß dem Betroffenen das Leben 
kostet, und es soll gleichwohl komisch bleiben. Nur eine Ge- 
schichte, Nr. X, erschien den Zeitgenossen anstößig, hier 
schien der Spaß doch gar zu gottlos und traf überdies einen 
Probst. Das veranlasste eine Umarbeitung des Gedichts, die 
uns in der Mehrzahl der erhaltenen Handschriften vorliegt, 
wobei die anstößige Geschichte wegblieb und in der Beihen- 
folge der übrigen eine Änderung eintrat. Sonst hat sich das 
Gedicht gewiss großen Beifalls erfreut. Nicht nur daß in 
einem Gedicht, das Jac. Grimm (Beinhart Fuchs, 335) nicht 
über 1250 herabrücken will, die Wölfin, die ihren Sohn nach 
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Paris in die Schale bringt, dem sich ▼erwandernden Meister 
entgegnet, es stehe doch geschrieben: 

«daz der pfaffe Amis 

was von künsten also wls 

daz er einen esel l^rte 

daz er dia bl&t ümbe körte 

und dd. von sanc das Aböcö» (El. Stücke, Y. 1197.) 

and daß in Ottockar's Reimchronik (Anfang des 14. Jahr« 
handerts) der Marschall, der die Schaldigen, die der Königin 
Schmfthrofe nachsandten, ausfindig machen soll, sagen kann: 

pfaff Ameis senfticleicher was 
mit zal des meres ünde*) 
e ich den reht schuldegen fünde 
der daz geschrei hSt erhebt (109^), 

Anspielungen, welche die allgemeine Bekanntheit des Gedichtes 
Toraussetzen; dasselbe wurde in der überarbeiteten Gestalt 
nicht nur bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts abgeschrieben, 
sondern war auch unter den ersten mittelalterlichen Dichtungen, 
deren sich zu Beginn des 16. oder noch im 1&. Jahrhundert 
der Druck bemächtigte (Docen, Miscellaneen, I, 76; Haupt's 
Zeitschrift, IX, 399), sodaß wir in der That nicht ein prosaisches 
für uns verloren gegangenes Volksbuch annehmen dürfen zur 
Vermittelung zwischen unserm Gedichte und dem Ulenspiegel 
(Lappenberg, S.*354), der, nach ausdrücklicher Versicherung 
der Vorrede in der Ausgabe von 1519, fünf seiner Erzählungen 
(die Heilung des Kranken, das Gemälde, die Räthselfragen,, 
die Unterweisung des Esels, und die Kirchweihpredigt) aus. 
dem Amis herübergenommen hat, was man bei der dritten 
und vierten auch ohne jene ausdrückliche Erklärung erkennen 
müsste. Sie sind übrigens sämmtlich frei und mit eigenthüm- 
licher Situation benutzt: so ist die Krankenheilung nach Nürn- 
berg versetzt, und wohl nicht ohne Einfluß Poggio's der Her- 
zog von Lothringen in einen «spiteimeister» (Spitalaufseher) 
umgewandelt, während die Heilung sogar mit dem französi- 
schen Fabliau zusammentrifft, wofür ich keine Vermittelung 
zu geben weiß. Der Schwank mit dem Gemälde spielt am 
hessischen Hofe, und die Bilder, die Ulenspiegel malen soll, 
sind entsprechend gewählt. Die Räthselfragen und die Unter- 



*) Pfaffe Axnia hatte es leichter, die Wellen (ünde) des Meeres in 
■ihlen. 
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Weisung des Esels sind an die Universitäten zu Prag und Er- 
furt, und die Eirchweihpredigt nach Pommern verlegt Letz- 
tere ist dann noch weiter auf Grund des Ulenspiegel von 
Hans Sachs versificiert worden mit so treuem Anschluß , daß 
man noch durch seine Verse Stricker's Worte hindurch hört. 
Im Ganzen muß man das Lob, das Lappenberg der Verwen- 
dung und Anpassung dieser Erzählungen im Ulenspiegel spen- 
det, unterschreiben. Nur bei dem Schwank mit dem Gemälde 
muß ich doch bekennen, daß mir die Erzählung. Stricker's 
nicht zum Vortheil geändert scheint, nicht was die Situation, 
sondern einzelne Züge betrifft; sie scheint mir verschoben, 
namentlich kommt die Entdeckung durch die Hofnärrin viel 
zu früh, wodurch der Schluß gegen Stricker verdorben wird. 

Heine Ausgabe des Amis beruht im wesentlichen auf dem 
durch Benecke (Beiträge, H, 499 fg.) herausgegebenen Texte 
der Riedeggerhandschnft. Neu benutzt habe ich die Am- 
braserhandschrift, die mich Herr Director Jos. Bergmann mit * 
gewohnter Gefälligkeit im Winter 1869 bequem in seiner Woh- 
nung vergleichen ließ, wofär ich ihm noch einmal herzlichen 
Dank sage. Ebenso hat mich Herr Professor E. Schmidt in 
Straßburg durch seine unermüdliche Gefälligkeit, womit er 
mir einzelne wichtige Stellen aus der Straßburgerhandschrift 
verglich und meine Fragen beantwortete, zu großem Danke 
verpflichtet. Die Münchenerhandschrift Cgm. 711 (Schmeller, 
Handschriften, I, 115), die mir auf Vermittelung derPräfectur 
der Wiener Hofbibliothek von München bereitwillig zugesen- 
det w^rde, kann ich für nicht mehr als einen von dem ehe- 
maligen Besitzer der Gothaerhandschrift, Panzer, auf Grund 
dieser und mit Benutzung der übrigen Handschriften (keiner, 
die wir nicht noch besäßen) gemachten Versuch einer eklekti- 
schen Textherstellung und daher für die Kritik bedeutungs- 
los halten. 
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I. 

ÄMfS UND DER BISCHOF. 



Hie vor was vröude und 6re 
genünnet alsd sSre, 
swa ein höfsch man ze hove quam 
daz man g6rn6 von im vernam 
seitspil singen oder sagen. 5 

daz was genseme in den tagen, 
daz ist ab nuo so unwert 
daz es der sehste nine gert, 
er'n künde danne ein msere 
daz guot den Hüten waere 10 

Yür sorgen unt vür ärmüot: 
anders dünket ez vil selten guot 



, 1 Hie vor, vor dem, vormals. — 3 höfsch, hövescfi, hofgemäß, feiu ge- 
bildet. Der Stricker liebt es überhaupt, namentlich nach dem unbestimm- 
ten Artikel, das Adjectiv unflectiert su setzen, vor man ist es gewöhnlicher 
Brauch bei allen Dichtern. — swä (s6 wä) oorrel. , überall wo, wo 
immer; ebenso haben stoer, awelh^ swiet iwenne verallgemeinernde Bedeu- 
tung. Der Belativsatz ist, wie häufig im Mittelhochdeutschen, zwischen 
den Hauptsatz und dem unmittelbar davon abhängigen Gonsecutivsatz ein- 
geschoben. — ze hove, nach Hof. hof ist sowohl der Aufenthaltsort 
eines Herrn, eines Fürsten als die Versammlung der Edeln an demselben. 
— 5 seitspil, Saitenspiel. — singen, vom Vortrag von Liedern, lyrischen 
wie epischen; sagen, «erzählen», vom Vortrag epischer Gedichte; in der 
Zusammenstellung beider Ausdrücke wird der Gegensatz lyrischer und 
epischer Dichtung bezeichnet; vgl. Lachmann, Über Singen und Sagen. Die- 
selbe Verbindung der Begriffe in der Klage (Hahn 12, 237) : si (die Herren) 
en/röut beizen (Falkenjagd) noch jagen , seitspil singen noch sagen. — 7 afr 
(abe) gekürzt aus aber. — nuo, nu, nun, jetzt. — unwert, nicht geschätzt, 
unangenehm. <— 8 der sehste^ wie heute der «der Zehnte» statt einer un- 
bestimmten Zahl. — nine, niene, aus niht ne, starke Negation, nicht. — 
gern mit gen., etwas begehren, nach etwas verlangen. — 9 er^n (== er en) — 
danne, es sei denn daß er (so. der ho/sche man) weiß. — mcere stn., Erzäh- 
lung, erzählende Dichtung. — 12 anders adverbialer Gen., sonst, andern- 
falls. — 
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swaz er mit worten künste k&n. 

wie sol dann' ein gevüege man 

ze hove nuo gebären? ' 15 

des enkän ich niht gev&ren. 

ich ]^an gevüeger werte yil, 

daz beziug'ich swer si beeren wil; 

swä man der ze hove nine ^ert 

dft bin ich eines tören wert. 20 

nuo hoeret waz hie yor geschach. 

dö vrönde vür die sorge brach, 

d6 man ere vür die schände enphie, 

unt mute vür die erge gie, 

unt triuwe vür untriawe sdireit, 25 

unt vrümekeit vor der bösheit 

äne kumber wol genas, 

unt wärheit vor der lüge was: 

dö was diu zuht genseme 

und unzuht widerzaeme, 80 

unt besäz diu tugent elliu lant, 

daz man untügent ninder vant; 

vür übele gienc diu güete, 

vür trüren höchgemüete; 

der müot w^s der vrides kneht, 35 

unt gie daz reht vür'z ünreht. 



13 künste gen. abhängig von swaz. — mit toorten bezeichnet die Dichtkunst 
und den Vortrag von G-ediohten. — 14 gevüege, der vuoge^ Kunstfertigkeit 
(Kudrun 389, 4; Tristan 3633) hat, kunstreich. — 15 gebaren, sich beneh- 
men. — 16 gevdren mit gen., erlauem, ins Auge fassen, ersehen. — 17 gen. 
von vil abhängig. — wort stn. von Gedichten zu verstehen wie 18. — 18 be- 
zittget beweise durch Zeugniss. — «toer, wenn jemand. Ähnlich steht das 
Gorrelativ oft ohne daß ihm ein Demonstrativ im Hauptsätze entspräche, 
eine Gonditionalpartikel mit indefinitem Fron, vertretend, s. Bartsch zu 
Karl 9055, wo die Beispiele aus Stricker sich leicht noch mehren ließen. 
-— 20 ada bin ich so viel werth', gelte ich als ein Thor»; vgl. er muo» vor 
gote ein zage (Feigling) stn swer hie niht sieht daz swert: em wart nie mannes 
toerty der wurde nie werth ein Mann zu sein. Karl ed. Bartsch 7408. — 
23 brechen mit der Preep. vür, gewaltsam vor etwas vordrängen, «da Freude 
die Sorge verdrängte». — 23 vür bezeichnet den Vorzug vor der Schande, 
«<der Schande vorzog» (enphie prset. von enphahen). ^ — 24 milte stf., Frei- 
gebigkeit. — erge stf., Kargheit. — gie prsdt. von gan,, gehen. — 25 schreit 
prest« von schrit, schreite : «und Treue der Untreue vorgieng.» — 26 vrüme- 
keit stf., Tüchtigkeit (nicht Frömmigkeit). — bosheit stf., Werthlosigkeit, 
schlechte Eigenschaft überhaupt. — 27 kumber stm., Kummer. — genas 
prst. von genise, inf. genesen m. prsep. vor, heil, gesund bleiben, gerettet 
werden vor etwas. — 29 zuht stf. (von ziuhe), das Ergebniss der Erziehung, 
Wohlgezogenheit, edele Bildung des äußern und innem Menschen. Das 
Gegentheil 30 unzuht, Ungezogenheit. — toiderzaeme, missfällig. — 31 besaz, 
bewohnte. — eUiu neutr. pl. von al, alle. — 33 übele stf., Bösartigkeit. — 
34 hSchgemüete stn., gehobene Stimmung, Freudigkeit. — 35 Das gesammte 
Denken und Streben des Menschen (der muot stm.) war im Dienste des 
Friedens. — 

2* 
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daz was in d6n standen 
e triegen warde yonden. 

Nu saget uns der Strickflere, 
wer der örste mkn. ws^re 40 

der liegen unt triegen ane vienc, 
unt wie sin wille Tür sich gienc 
daz er niht widersatzes vant. 
er het hüs in Engellant 

in einer stat ze TrSinüs, 45 

unt hiez der phaffe Amis, 
er was der buoche ein wise man 
unt yerg&p so gar swaz er gewan, 
beidiu durch 6re ont durch got, 
daz er der milt^ gebot 50 

ze keiner zft übergie. 
er lie die geste unde enphie 
baz denn' ieman tsßte, 
wand' er es State hsete. 

sin miltekeit was als6 gröz 55 

daz es den bischöf verdröz 
dem er was geh^rsdm. 
daz er d^s so vil von im vemam 
daz liez er niht line nit. 

er kom zem phaffen z'einer zit. . 60 

zuo dem sprach der bischöf: 
«herre, ir habet groezern hof 



37 stunt stf. bezeichnet überhaupt einen Zeitabschnitt, in den stunden hei&t 
also «in den Zeiten». -- Z9 triegen sahst, inf., betriegen, Trug. — vunden = 
ptc. prat., erfanden. 

41 Ueffen str., Ittgen. — 42 vür sich^ vorwärts. — 4S daz mit einer Nega- 
tion entspricht unserm nhd. ohne daß. — toidersatz stm., Widerstand; der 
gen. von niht abhängig. — 44 hüs haben, wohnen, Haas halten. — 45 «in einer 
Stadt Tribils» vor dem nom. prop. wird nach »tat immer die Prop. ge- 
setst. — 46 p/ciffe von lat. papa, Geistlicher, Priester. — 47 der buoche 
der gen. von wUe abhängig, ein in den Bttohern, d. h. besonders der Bibel 
bewanderter Mann. — 48 vergap praet. von vergibe, verschenke. — gar adv., 
gänzlich. — 49 heidiu n. pl. von zwei mit und verbundenen Begriffen 
entspricht onserm sowohl — als auch. — durch causal, am der Bhre und 
Gottes willen. — 51 übergie, Übertrat. — 53 Utf.pnot. von lan^ lassen, er 
entlieft. — 53 baz oompar. , besser. — ieman anbest. pron. , irgenc^emand. 

Ser Oonj. nach denne steht ebenso 2463. taete ist steUvertretend gebraucht 
r die im Vordersatz stehenden Yerba.) — 54 wand? aus toande gekttrzt 
conj., weil. — haste ind. prset. von han. — »täte stf. bedeutet alles, wo- 
durch etwas möglich wird, Ort, Zeit, Verhältnisse, auch Personen, st. 
han mit gen., in der Lage sein etwas zu thun. ~ 59 K««, ließ geschehen. 
— ntt stm. , Haß , Groll. — 60 zem aus ** dem. — z'einer zit, einmal, eines 
Tags. — 
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z'allen zlten denne ich; 

daz ist harte unbillich. 

ir h&bet.überigez guot 65 

daz ir mit höfech^it vertaot; ' 

des snlt ir mir ein t6il g^ben. 

ir ^ndürfet d& niht wider streben; 

ich enwfl's yon in niht enbem; 

ze w&re, ir müezet mieh's gewern.» 70 

dö spradh der phaffe iLmis: 

«min muot der st^t ze solher wis 

daz ich min guot vil wol yerzer, 

ont mich des vil gar gewer 

des mir über werden sol: 75 

wter's mSre, ich bedörfte 's wol. 

ich engibe in anders niht: 

gemocht ir miner spise iht, 

s6 ritet in daz hos mih^ 

unt ]kt mich iuwern wirt siii 80 

swie dicke ez iuwer wille si, 

und lat mich dirre gäbe yri. 

ich engib'iu umbe disiu dinc 

nimmer einen phenninc.» 

daz wart dem bischöve zorn. 85 

«so ist din kirch6 yerlom», 

sprach er, «die ir von mir hat, 

amb' die selben missetät.» 



64 harte adv., steigernd: sehr. — 66 höfscheit stf., höfisches, vornehmes 
Wesen, wosa aneh die rnUie gehört. — vertwonj aufwenden, ausgehen. — > 
87 det gen. ahhttngig yon teil stn. — 68 da ist mit wider su Terhinden.— 69 0»- 
bem itr. mit gen. (m, angelehnt an das Yerbum), etwae entbehren. — > 70 «0 
vtiare, ttawaht. — gestern swr. mit aoo. der Person n. gen. der Saohe, je* 
Band etwae gewfthren. — 72 mein Streben ist dahin gerichtet. — ie*te 
stf., Art und Weise, wird in adverbialen Ausdrftoken gekflnt; vgl. 440. 
993. 1888; und selbst als masc. gebraucht 1678, und mit der Praep. 542. 
1780. — 73 tocl adv. , auf gute iurt: — 74 »ich eines dinges gewern swv., 
sieh gegen etwas wehren, vor etwas bewahren. — 75 über werden mit 
dat., flMig bleiben; der gen. des erklftrt sich aus der unserm Dichter so 
gdluflgen Attraotion, die der um vorhergehenden Sats stehende Casus des 
Bemonstr. bewirkt. S. G-rimm, Kleine Schriften 3, 315—23. — 77 anders gen. 
abhftnglg von niht, nichts anderes wie. — 78 miner spise gen. abhibigig von 
ihi (pron. indef.) etwas von meiner Speise. — geruochen swv., wünschen, be* 
gehren, gewöhnlich mit dem gen., hier mit acc; vgl. Iwein 522. — 81. dicke 
adv., oft. — 82 dirre aus disere gen. von dt'ttu; der gen. von vK abhäni^, 
erlant mir diese Oabe. — 83 umbe disiu dinc, um dieser Sachen willen^ 
deshalb. — • 84 nimmer, niemals, wohl eu unterscheiden von nimmire, nimmi, 
d. i. niht mire, niht mi, nicht mehr, nicht weiter. — 85 eorn werden mit 
dat., erstkmen. •— 86 «d an die frühere Bede anknüpfend, in dem Falle, 
dann. — 87 hat cpntrahierte Form der 2. plttr. von haben, — 88 umb*, 
nm — willen, wegen. — 
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er sprach: «des sorg'ich kleine. 

ftne dfz dinc alterseine 90 

ich was ia gehörsam ie; 

dar an versümet' ich mich nie. 

ouch heizet mich versuochen 

mit Worten und an den baochen. 

kann' ich min ä,mt üsö wol 95 

BÖ ich ze rehte kunnen sol, 

des l&t ouch geniezen mich.» 

der bischof sprach: «daz tüon ich. 

Bit ich iuch yersuochen sol, 

BÖ kan ich iuch versuochen wol 100 

mit kurzen worten hie zehant: 

ir habet den habech an gerant. 

saget mir, wie vil des meres si; 

der rede enläz'ich iuch niht vri; 

ont bedenket iuch yil ebne 6. 105 

saget ir mir minner oder m^, 

ich tuon iu solhen z6rn schin, 

daz diu kfrche muoz verloren sin.» 

«des ist ein vnoder» sprach ^r. 

der bischof sprach: «nü saget, wer 110 

gestet iu des? den zeiget mir.» 

der phaffe sprach: «daz müezet ir. 

ich'n liug'iu niht als umbe ein hir. 

endunket ez iuch niht vil war, 

86 machet ir mir stille st^n 115 



89 sargen mit gen., bektünmart eein. — kleine ady. , wenig, steht ironisch 
als eturke Negation: gar nioht. — 90 ane coi^., aoAer, auMenommen. -- 
aUerteine Tentttrktee ««im, auf der Welt (alter) allein, ganz allein. » 92 sieh 
vertÄmen mit an, nachlässig, pflichtvergessen sein. — 93 versuoehent prü- 
fen. — 9b — 96 der OonjanctiY im Bedingongssatze, weil etwas blos als 
Yoranisetzung, noeh nicht als wirklich ausgesprochen werden soll. Ver- 
stehe ich mein Amt, wie ich es recht, pflichtgemäß verstehen soU. — 96 «^ 
rel., sowie, wie. — 97 geniezen mit gen., Natsen von etwas haben, keine 
Strafe dafür leiden. — 99 «(< conj., nachdem, weil. — 101 mit kureen 
Worten, knn. — »ehant^ auf der Stelle. — 102 habech stm. , HabiohA; 
apriobwörtiioh «ihr habt es mit einem aizügenommen , der euch ftberlegen. 
ist»; vgl. ewelhe da sotten dringen üf die von Keriingen die heten den habieh 
angerant. Karl 9777. — 106 sich bedenken, sich besinnen, nachdenken. — 
ebne, soigfUtig, genau. — 106 minner, weniger. — mS (gekttnt aus mire, 
mir). <— 107 »cMn adj., strahlend, sichtbar, seh. fuof», seigen, beweisen. — 
109 vuoder stn., Fuder, Wagenlast. — 111 gestin mit dat.^der Person und 
gen. der Sache, einem beistimmen. — 113 als umbe ein här oder ohne als 
(wie V. 890. 1710. 191d), auch ohne umbe (das e» in niht swcsret als sin här 
Docen, Miscellaneen 2, 222), ein Lieblixigsausdruck des Dichters, gleich- 
bedeutend mit häres breit, Karl 8147. hares grSz GAbent. 52, 292, so viel, 
80 breit, groß wie ein Haar. — 115 machet ir: das Pron. beim Imp. hat 
der Stricker öfter, s. 2160. — 
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diu wazzer diu dar in gSn, 

s6 mizz'ich'z unde l&ze lach sehen, 

daz ir mir ni^ch müezet jehen.» 

der bischof sprach zem phaffen: 

«Sit ir'z 4186 wellet schaffen, 120 

s6 Iftt diu wazzer vür sich gän; 

ich wil ittch 's m^z^ns erllüiy 

Sit ich's niht verenden mac. 

nü saget^ mir, wie manec tac 

ist von Adam onze her?» 125 

«der sint siben», spr&ch kt, 

«als die ende h&nt genomen, 

s6 siht man aber siben komen. 

swie l&nge disin w^rlt 8t§^, 

ir'n wirt doch minn^r noch m6.» 130 

daz was dem bischoTe ungemach. 

zomidtche er zuo dem phaffen sprach: 

«nü saget mir aber dik bi", 

welhez rehte enmitten si 

üf disem §rtrtche. 135 

teilt ir'z niht vil geliche, 

ir wert der kirchen ftne. 

des sagt mir niht nach w&ne.» 

der phaffe sprach: «daz si getlln. 

diu kirche, die ich von iu h&n, 140 

diu st^t enmitten rehte. 

daz heizet iuwer knehte 

mezzto mit einem seile; 

reich' ez an dehein^n teile 

eines halmes breit vürb^, 145 

sd nemt die kirchen umbe daz.» 



116 diu dar in gSn, die darein fließen, münden. Der Conj. steht ün Neben- 
ttts -wegen de« Tora^■gdtlenden ImperatiTs; s. Bartsch la Karl 12129. -* 

117 nuM**ieV»=mit$e (messe) ich ez. — 118 nach Jehen mit dat., nachsprechen, 
anttimmen. — 120 »ehaffen, ins Werk setsen, einrichten. — l2l vür »ich 
gS»t weiter fließen. — 122 erlan mit acc. der Fers. u. gen. der Sache, einem 
etwa* erlassen. — 123 icffe = ich ee» der Gen. abhängig von niht, nichts davon. 

— verenden, sa Ende bringen. *- 124 manec , viel. — 125 un»e her, biqjetst. 
128 aJbert abermals. — 131 ungemach adj., unbequem, lästig. — 133 da U, dasu. 

— 134 weihe» absol. , welcher Ort. — enmitten (inmitten) adr. dat. in der 
Hitte. — 137 wert =^ werdet. — ane (adJO werden mit gen., verlustig gehen. 

— 138 w&n stm., ungewisse Ansicht, Yermuthung. nach wane, auih Un- 
gewisse, der Oegensata von ane wan (456), ganz gewiss. — 139 dtu H getan 
(vgl. 2273), daa sei, soll geschehen. — 144 tlber den Conjunctiv s. lu 95. —• 
145 einet halmes breit, um Halmes Breite. — vürbaz weiter, dardber 
hinaus. -• 146 umbe das» darum. — 
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der bischof sprach: air lieget. 

swie harte ir mich betrieget, 

doch muoz ich ia gelouben ^ 

dann' ich daz mezzen ane g^. 150 

nü saget mir, wie verre 

(ir Sit ein wiser herre) 

von der erde unz an den himel si.» 

der phaffe sprach: «ob ez so bi, 

dkr rüofet samfte ein man. 155 

herre, zwivelt ir iht dran, 

so stigt hin üf: so ruofe ich, 

unt hoerter niht vil greite mich, 

s6 stigt vil bÄld6 her nider, 

unt habet iu die kirchen wider.». 160 

daz was dem bischöve leit. 

er sprach: «iawer wish^it 

diu müet mich s6 s6re. 

nuo sagt mir aber m^re, 

wie breit der himel müge sin, 165 

oder diu kirche ist mi^n.» 

d6 sprach der phafife Amis: 

«des mach' ich iuch vil schiere wis. 

als mir min kunst hat geseit, 

s6 ist er tüsent kl&fter breit 170 

unt dar zuo tüsent eilen. 

weit ir si rehte zeUen 

(des wil ich iu wol gunnen), 

s6 sult ir die sunnen 

und euch den m&nen nemen abe 175 

unt swaz der himel sterren habe, 

unt rücket in dann' Über al 

zesamen: er wirt also smal. 



150 ane gin mit acc. An etwas gehen) sich an etwas niachen. Über den ConJ. 
nach danne b. au 53.— 151 verre y weit. — 154 ob (s^wa» ob) wie wenn -^? 
Tielleicht daß. — bi oonj. pr»s. 3. sing, von ich bin. — 155 samfte adr., 
leicht. — 156 iht ad^. acc, irgend, etwa. — 158 harter (sshcsret ir mit In« 
clination des Pron.). — greite (gereite) adv., schnell, alsbald. — 160 nehmt 
die Kirche wieder sortLck. — 163 müeyen swv., beschweren, yerdrießen. — 
164 mSret weiter. — 166 einen wU machen mit gen.. jemanden über etwas be- 
lehren , ihm etwas bekannt machen. — 169 wie meine Weisheit mir ge- 
sagt hat, so viel ich weiß. — 171 ele, eile swf., auch elne^ ans lat. nlna, die 
BUe. — 173 rehte ady., richtig, genau. — »ein swv., Bfthlen. — 173 gunnen 
nnreg. v. mit dat. der Fers, und gen. der Sache, vergönnen, erlauben. -<- 
174 nat ir mit dem Inf. (nemen abe), höflich , steUvertretend für den Im- 
perativ (nemet abe), — 176 sterren gen. pl. von sterre swm., der Stern, abh. 
von swaZf so viel Sterne als. — 177 legt ihn an allen Seiten zusammen. — 
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swenne ir in gemezzen Mt, 

daz ir mir mine kirchen lät.» 180 

der bischof sprach: «ir kannet vü: 

da von ich niht enberen wil, 

ir müezet mich dk mite ^ren 

und einen ^sel diu buoch l^en. 

Sit ir den himel gemezzen hat, 186 

und den w^c der hin unz dä.r gat, 

unt dar zno mer und erden, 

nü wil ich innen werden 

ob iu iht kunne widerstän. 

habt ir diz äll^ getan . 190 

daz ir mir hie vore zeit, 

so tuot ir ouch wol swaz ir weit. 

nuo Uril ich schöuwen hie bi 

ob daz. ander allez war si. 

gelert ir nü den esel wol, 195 

s6 nim' ich allez daz vür yoI 

dä.z ir mir hibt gesagt, 

unt weiz wol, daz ir rehte jagt.» 

«nuo gebt mir einen esel her; 

den wil ich ISren» sprich ^r. 200 

dö wart in kurzen stunden 

ein junger esel Yunden, 

den brähte man dem phaffen dar. 

der bischof sprach: «nü nemet war, 

unz wenne ir in gel^ret hat 205 

daz ir mich die zft wizzen lät.» 

der phaffe sprach: «ir wizzet wol, 

swer ein kint leren sol 

unz man im wlsheit müeze jehen, 



181 kunnetf Terstehtf wisst. — 182 von causol, dämm, daher. — enberen »tv., 
entbehren, «daroln bestehe ich darauf, daß;» Der folgende abhftngige Sats 

183 ist ohne Conjnnetion mit dem Yerbum im Gonjunctiy angefügt. — 

184 und knftpft hier einen dem logischen Gedankenyerband nach unter- 
geordneten Sats (damit, daß) coordinierend an. — diu bttoch leren, in den 
Büchern unterweisen, sie ihn lesen lehren. — 186 hin unz dar, von hier bis 
dahin. — 188 innen werden, erfahren. — 189 kunne conj. pr»B. 9. sing, von 
hunnen, können, Wd^ sein. — 191 »ein, überhaupt Ton mündlicher Mit- 
tbeilung, sagen-, was ihr mir hier vorsagt. — 193 bt steht hier instrameh- 
tal, dabei, daran will ich sehen. — 195 gelSrt = leret. — 196 vür vol nemen, 
ein dem Stricker auch sonst geläufiger Ausdruck (vgl. unten 264. got 
nimt des dienest niht vür vol Karl 4886. Docen, Miscel. 2, 214), sich genügen 
lassen. — 198 daß ihr auf der rechten Fährte seid. — 204 nemet war, habt 
acht. — 205 um conJ., bis; un» wenne, sobald. — 206 die Gonstruction wie 
180. -» 208 swerj wenn jemand. —^ 209 einem Jehen mit gen., von jemand 
etwas aussagen, es ihm zuerkennen. — wisheit stf., Wissen, Gelehrsamkeit. — 
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d&z enmac nimmer S geschehen, 210 

er müeze Ißren zweinzec j&r: 

d& von weiz ich vüre w&r, 

gel6re ich einen esel wol 

in drizec jären als ich sol, 

stt er sprechen nine kan, 215 

da muoz es in genüegen an.» 

der bischof sprach: «nu l&t sehen. 

deisw&r, und mages niht geschehen, 

ich gem&che iuch harte ünvr^.» 

nuo dikht^ der phaffe dö: 220 

«wir'n geloben nimmer drizec jär 

alle drt, däz ist wKr, 

der esel sterbe oder ich, 

ode der bischof. swaz er sich 

Termizz^t üf minen «chaden, 225 

des mac mich wol der tot entladen.» 

d6 der bischof danne quam, 

der phaffe sinen esel nam; 

dem hiez er machen einen stal, 

da er die künst w61 verhal 230 

wi er in leren wolde. 

ein boese buoch er holde; 

daz leit' er rehte vür in, 

unt schütte im haberen dar in 

zwischen ieslibhez blat, 235 



210 mae von mugen anom. v., äußerlich, leiblich können, von physischer 
Möglichkeit (im Gegensate zu kunnen; vgl. zu 189). — 211 er mttsse denn 
lehren. — »toeinzic num., Ewansig. — 212 da 9on s. zu 182: daher weiß ich 

Sewiss. — 214 als ich sol^ wie ich soll, meiner Aufgabe entsprechend. — 
16 da ist mit an zu verbinden. Der Gen. et hängt von genüegen ab, daran 
muß es euch genug sein. — 218 deistoär zusammengesogen aus da* ist 
war. — und oft zu Anfang eines Bedingungssatzes, nhd. nicht nothwen- 
dig. — möge* (= maa es) mit incliniertem Gen. abh. ron niht. — 219 ge- 
tnache=s mache. — 222 das ist war, ein eingeschobener Satz, fast wie 
ein adverbialer Ausdruck, für wahr, oft auch zusammengezogen deiswar, 
— 223 der Gonjunctiv drückt die muthmaßliche Voraussetzung aus. — 
224 ode SS oder. — 225 sich vermeszen, sich erkühnen, wagen, gewöhnlich 
mit gMi., hier mit aoc. — ü/ prsep. bezeichnet den Zweck: zu meinem 
Sohadea, um mir zu schaden. — 226 entladen stv. mit gen., von etwas be- 
freien. — 227 deame adv., hinc, von dannen. — qi*am prset. von komen, 
hier mit der dem mhd. Praoteritum häufig eigenen Plusquamperfectbedeu- 
tung, Ton dannen gegangen war. — 230 perhal prsst. von verheln sty. (ver- 
hüt verhalt verhaUn^ verholn)^ verhehlen, geheim halten. — 232 bosse adj't 
schlecht, werthlos, durchaus nicht ausschließlich in moralischem Sinne 
wie nhd. — holde prsBt. von holn swv., holen. — 233 leiP (= legete) pr»t. 
von leg&%. — 234 Schutte pret. von schüfen swr., schütteln, schütten. — 
habere swm., Hafer. — dar tn, darein. — 



I 
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unt liez in nie werden sat. 

diz tet der phaffe umbe daz, 

daz er die bleter deste baz 

gelernde werfen umbe. 

als däauak der tiimbe 240 

zwischen einem blate nine yant, 

sd warf er ümb6 zehant 

ein anderz unde suocbte dk, 

unt saochte aber anderswU. 

als d& niht m§r inne was, 245 

so staont der esel unde las 

in dem buoche unz an die stunt, 

daz im die liste warden kunt 

wi er den haberen üz gewan. 

daz treiber z'allen ziten an 250 

beidiu yruo unt späte, 

unz er wöl gelernet hiLte 

daz selbe bl&tw^rfen gar. 

nff quam der bischof dar, 

unt sprach, er wolde wizzen 255 

wie sich hete geylizzen 

sin esel zuo den buochen. 

nu begünde der phaffe suochen 

ein büoch niuwe unde vrisdi. 

daz leit' er vür sich üf den tisch, 260 

unde sprach den bischof an: 

«herre, ich sage iu waz er kan: 

er kan bUtwdrfen wol.» 

«daz selbe nseme ich vür vol» 

sprach der bischof zehant. 265 



SM lieft ihtt nie «ioh aftttigea. — 238 deste da«, desto besser. — 33» peiemde 
aa lerude wie häufig die mit ge- oomponierten Yerba, namentlich sehinMshe, 
la llurez Bedeutung von den einfachm sich kaum faßbar, ja gar nicht 
vntersohelden. — toer/em umbe, wnwendea. — 240 aie, wenn. ;— tump adj., 
dumm. — 241 irfsc, nichts. — 244 ander»toa, anderswo. — 245 da mtt imMe su 
'verbinden. — 246 ku ist hier doppelsinnig: auflesen (den Hafer) und die 
Buehatehen lesen (ursprünglich die mit Bunen beseichneten Stäbe aufheben 
und ansammenlegen). ^ 247 un$ an. die »tun* dtuf, bis an den Zeitpunkt, 
daft, lo lange bis. ^ 248 Uete plur. von Ust stm,, Weisheiti Kunst, Kunst- 
fertigkeit: bis er die Fertigkeit erlangt hatte. — 249 ü» gewinnen ^ heraus- 
bekonmen. '— 250 treiber =streip er mit Anlehnung des Fron, treip pnst. 
Ten tiibe, treip, triben, getriben, an triben mit acc, etwas forti^Uirend 
thnut treiben. — e^aUen (ss ee allen) sUen^ alle Zeit. — 253 bUUwer/en^ um- 
blättern, die Blätter wendMi. — gar adv., gänalich, roUkommen. — 254 dar 
adT. huc, dahin. — 256 $ieh tl^een (vUtet 9lei», oÜMMen, geeUeeen) suo, auf 
etwas Fleiß verwenden. -<• 259 niuwe adj. , neu. -» 
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«Bit er sich es underwant, 

des ist so länc niht gewesen, 

er gelerne ouch wol lesen. 

nuo lät mich'z blatw^rfen sehen.» 

der phaffe sprach: «daz st geschehen.» 270 

als er daz büoch üf getete 

nach des bischöves bete, 

YÜort' 4r den esel dar. 

do er des buoches wart gewär, * 

d6 greif er sS dürcdi gewin * 275 

nach dem haberen dar in. 

swaz er gezzen het unz dar 

daz was üz eineiki baoche gar. 

nu enwas d& niht inne. 

dö warf er nach gewinne 280 

her umbe ein dnderez blat, 

unt yant ouch niht an der stat. 

dö warf er aber anderswar, 

und ersüochte'z büoch äls6 gar. 

waere ein kom dar inne gewesen, 285 

daz het er ouch üz gelesen. 

dö er ninder niht envant, 

do begünder lüejen zehant 

so er immer lütist künde. 

als er des begunde, 290 

dö sprach der bischof: «waz ist daz?» 



266 aU temporalö Conj., seit. -~ Hch underwinden (U>ind€y toaut, xounden, gc' 
tounden), ttber sich nehmen etwa^ su thon. Es ist nicht so lange Zeit, er 
hat' nicht so lang gebraucht von da an, wo er angefsngen, sich damit zu 
beschäftigen, daß er nicht auch lesen lernen sollte. — 370 da» ai aeichehen 
= d€U si getan 139. — 271 üf getete von üf tuon, ö£Enen, aufschlagen. — 
272 bete'Btt., Bitte, höflicher Befehl. — 273 vuorV (vuorte) prsBt. ron vüeren 
SWY., führen. — dar^ herbei. — 274 gewar werden mit gen., etwas gewahr, 
äaiiiohtii' Werden. -«-276 greif TOn gri/e, greif, griffen, gegriffen, greifelm — 
dtireh oansal, Gewinnes halber, um den Hafer su bekommen. — 277 uns 
dar, bis dahin. — 278 wa» mit Ellipse Ton gesMen. Diese beiden Vexs« 
(277. 278) h&lt Bartsch für unecht: ich glaube mit Beeht, sie sind nur iia 
der Biedeggerhs. Überliefert. — 280 nach praep. mit dat., wie oben 276, b*- 
seiohmet die Absicht, Streben, Verlangen. •— 282 etat stf.. Ort, Stelle', an 
der stai, auf der Stelle, sogleich. — 283 war Frageadv. vom Baume, wo- 
hin: und wendete nach einer andern Seite um. — ^4t ersuchte *jcaB«rstto«Afe 
dof, durchsuchte das Buch. — 286 u» lesen, herauslesen, heraussuehen. — 
287 ninder Ortsady., nirgends. — 288 begünder (== begunde er), begann er. 
Dafi der Stricker das Wort oft nur sur Umschreibung des davon ab- 
hingigen Begriffes (wie hier lüejen) gebraucht und gerne mehrmal hinter^ 
einander wiederholt (wie hier 190. 198), hat Bartsch su Karl 11521 be^ 
merkt und mit Beispielen belegt. — tüejen swr., brOllen, sehreien. — 
289 UI^mA. superl. von lüte adr., so laut er nur immer konnte; ao mit dem 
Superl. wie lat. quam. — 290 dea gen. von begunde. — 
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«des wil ich iuch bescheiden baz» 

begünd^ der phafiPe jehen. 

«er h&t die büochstibe ersehen. 

ich 16re in daz & b^ c^; 295 

des enhät er niht m^ 

noch gelernet wan daz &. 

der hat er vil gesehen d&, 

dö sprach er'z dicke umbe daz, 

daz er'z bedsehte deste baz. 300 

er lernet üz der mäze wol; 

ich 16re in swäz ich sol.» 

des was der bischof harte vrö. 

alsus schieden si sich do 

harte minnecliche. 305 

nü Idste got der riebe 

den phaffen von der selben n6t, 

wan der bischof der lac tot 

d& nach in einer kurzen zlt. 

na enlerter niht den esel Sit. 310 

nuo dühte der phaffe Amis. 

die liute alle also wls 

daz si gewis wolten wesen, 

wser* der blschöf genesen, 

er het den esel gelöret. 315 

des wart der phaffe geret 

unt harte wi't^n erkant. 

swer daz mser^ bevant 

der r§it dar, öder er gienc, 

wand' er die liute wol enphienc. 320 



393 bescheiden mit aco. und gen., einem worüber Bescheid ertheilen. — 
393 Jehen Btr., sagen. — 294 ersehen, erblickt, gesehen. — 296 der Ghen. des 
hingt Ton me ab. — 297 loan, als. — 298 der gen. abbftngig von viL — 300 be- 
dahte conj. prnt. von bedenken, daß^er es desto besser in Gedanken, im Ge- 
dAohtniss behielte. — 301 ^z der mäse, über die Maßen. — 303 des gen. von 
trS abhängig. — 304 alsus (aus al and sus), so. — sich scheiden, sich trennen, 
Abschied nehmen. — 305 minnecliche Adr., freundlich. — 306 iSste prat. von 
UBsen swT., erlösen, befreien. — der riche, gewöhnliches Attribut Gottes und 
der Könige, der MAchtige, Gewaltige. — 307 not stf., Bedrängniss, Kummer, 
Yerlegenheit. — 308 wan (aus toande gekürzt) causale Conj. , denn , weil. — 
^10 sü temporales Adr., seitdem, späterhin. — 311 diihte prset. von dünken, 
dünken. — 313—315 daß sie überzeugt waren, er hätte den Bsel (lesen) ge- 
lehrt, wenn der Bischof am Leben geblieben wäre. — 316 des oausaler Gen., 
darum. — gSret = geSret, geehrt. — 317 toiten adv., weithin. — erkant part. 
von erkennen swt., kennen lernen, also : bekannt, berühmt. — 318 meere stn., 
die Geschichte. — bevinden, erfahren. — 319 r^t preet. yon riten stv. (rtte, 
reit, riten, geriten), reiten. — 320 er nämlich Amis. — vool enphienc, gut 
d. b. gastfreundlich aufnahm. — 
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des merten sich sine geste, 

unz sin kumber wart so yeste 

dSr niht mdr vergelten künde, 

nnde dar nach an die stände 

daz niht mohte geborgen. 325 

do begünder vaste sorgen. 

do ged^t' ^r in mnem muote 

«swaz ich le tete ze gaote 

daz yerlins' ich ganzlibhe, 

ob ich dem hüs' entwiche: 330 

ich wser' s6 gerne drinne. 

swie ich daz guot gewinne, 

also gewinne ich ez ^ 

dann' ich dem hüse abe ge. 

ich wil nach guote werben; 335 

m!n hüs sol niht verderben.» 



321 daher vennehrte sich die Zahl seiner Gäste. ^ teste adj., fest, stark: 
bis ihn die Noth so sehr bedrängte. — 323 der zusammexigesogen ans 
daz er, — vergelten stv. , bezahlen was man schuldig ist. — 324 an die 
stunde das, bis an den Zeitpunkt wo, so lange bis. — 325 das Sabject 
dieses Saties ist ans 323 zu ergänzen. — geborgen swr., entlehnen, 
schuldig bleiben: die Gläubiger wollten ihm nicht länger borgen, -r- 
326 9aste adv. von teste, sehr. — sorgen^ sich kümmern. — 327 in s^nem 
tnitote, in seinem Geiste, bei sich. — 328 ie Zeitady., jemals, je. — ze 
guote, zu Gutem, in guter Absicht. — 329 verUesen vtv. (verliiMe, verlos^ 
verluren, verloren)^ dem Verderben preisgeben. — gänzliche ady., gänzlidli, 
ganz und gar. — 330 ob conj. , wenn. — enttotchen stv. mit dat. , von 
etwas weisen, etwas yerlassen. — 332 — 334 ich erwerbe das Gut eher auf 
jede bidiebige Weise, als ich das Haus yerlasse. — abe gen mit dat., yon 
etwas weggehen, es yerlassen. — 335 werben mit nach c. dat., sich um 
etwas bewerben, bemühen, es zu erlangen. 
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II. 

DIE KIRCHWEIHPREDIGT, 



Nuo bereite der phaffe sich 
unt s^hs knappen herlich; 
die machet' er geriten wol. 

Bwaz ein phaffe haben sol 340 

an Übe und an muote, 
der predegen wil nach guote, 
daz Yuort' der phaffe Amis. 
er was mit werten so wis 

daz man in nlnd^r verwarf. 345 

swes ein maier bedarf 
d^s Yuört' er michel rät, 
unt dar zuo swes ein ärzat 
ze slner arzenle gert: 

des was er äU^s gewert. 350 

hie mite vuor er in ein laut 
da er ein klrchwihe vant, 
und bat den phaffen der da was, 
do er'z Swangelium gelas, 

daz er in da predegen liez; 355 

wand' er im'z hälbez gehiez 
swaz er da gewünne. 
da was manc edel künne 



337 beretten swr. bereite machen, bereiten, ausrüsten. — 338 knappe 
rwm., Knabe, Jüngling, Diener. — herlich adj., ausgezeichnet, stattlich. — 
339 die machte er gut beritten, versah er wohl mit Pferden. — 341 an 
Jjeib und Seele. — 342 predegen swv. (you lat. praedicare), predigen. — 
nach ffuottf um Gut d. i. Geld oder andern Besitz dafür zu erlangen, für 
Gut. — 343 ruorV, vuorte von vüeren swy. , mit sich tragen, besitzen. — 
344 er rerstand so gut zu sprechen, zu predigen. — 345 verwerfen stv., znrück- 
weisen. — 346 bedarf von bedürfen anom. y., mit gen. brauchen. — 347 des gen. 
abhftngig von rat stm., Yorrath. — michel adj., groß. -7 348 arzat stm. (ans 
gr. 1. archiater)f Arzt. — 349 arzenie stf., Arznei. — gert mit gen., wünscht, 
braucht. — 350 wern swr. mit aco. der Person und gen. der Sache, einem 
etwas gewähren, also : das alles war ihm gewährt, mit all dem war er yer- 
sehen. — 351 vuor pret. von vom stv., ziehen, wandern. — 352 kirchidhe stf., 
Kirchweihfest. — 356 gehiez pr»t. von geheizen, versprechen. — 357 getoünen 
eonj. prsBt. von gewinnen Cgetoinne, gewan, gewunnen, gewinnen), er ver- 
sprach ihm die Hälfte von seinem ganzen Gewinn, seiner Einnahme, dafür 
SU geben, daß er ihn predigen ließ. — 358 manc aus manic gekürzt, viel. — 
}w,fme stn., Geschlecht, und mit gen. oder von wie hier, blos umsehrei- 
bend; da waren viel vornehme Bauern (gebure swm.) und Frauen. — 
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von gebüren unt von vrouwen; 

der mähte man da schouwen 360 

wol zweinzec hundert ode mS. 

nü sagt' er von der niuwen 6, 

unt z6ch die ält^n dar in, 

und redete harte starken sin. 

d& n&ch sprach er diso: 365 

«ir mugt wol immer wesen vrö, 

daz mich got hat her gesant. 

ich h&n iu br&ht in ditze lant 

ein heilictüom diso guot 

daz alle tage zeichen tuot. 370 

iu sol gend.de hie geschehen« 

ich läz' iuch zeichen hiute seheu, 

daz ir mir wol geloubet. 

sant Brandänes houbet 

daz schouwet hie, daz han ich. 375 

ez h&t gesprochen wider mich, 

ich sül'm ein münster machen 

mit also reinen sachen, 

daz got von himel wol gezeme; 

unt deich des ophers nine neme, 380 

daz geblutet ez mir an den lip, 

daz mir gebe deh^in wip 

diu zuo ir elichem man 

ie deheinen man gewan. 

die so getane man hä'n, 385 

den gebiut'ich, daz si stille st&n; 

wände gseben si mir iht, 

ze wäre, des ennaeme ich niht 



360 mähte =mohte, konnte. — schouwen swy., sehen. — 362 4 stf., Gesetz. 

— diu niuwe S^ das neue Testament, 363 diu alte S, das alte Testament, 
beide als Inbegriff des Glaubens- und Sittengesetzes. — »6ch ron xiehen 
(ziuhe, z6ch, zugen, gezogen) ^ ziehen: zock dar m, zog herbei, oitierte 
(zur Begründung und Erklärung). — 364 sin stm., Sinn, Verstand, Weis- 
lieit, mit dem a4j. »tarc verbunden auch Nib. 1536, 2; Hartmann Arm. 
Heinr. 201; Iwein 1611; hier ist sin von dem Inhalt der Predigt zu ver- 
stehen, wie es überhaupt von der Bedeutung, dem geistigen Inhalt einer 
Bede, eines Werkes gesagt wird: «er predigte sehr krftftig und verstän- 
dig.» — 369 heilictüom stn. , Heiligthum , Beliquie. — 370 »eichen. Wander. 

— 376 toider mich, zu mir. — 377 sül^m = süt im. — münster stn., lat. mona- 
Bterium, Stiftskirche, Dom. — 379 geteme conj. prns. von getemen, an- 
stehen, gefallen. — 380 deich = daz ich, — 381 an den tlp^ bei meinem 
Leben. — 385 s6 getan, so beschaffen, derartig; solche Mftnner nennt unser 
Dichter in seiner witzigen Erzählung vom kündigen Knecht (Hahn 4. 197) 
treffend zuoman. —^ 386 stille stän, stehen bleiben, sich nicht ram Opfer 
herbeidrängen. — 
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daz l&z' ich iuch wol schöuwen.» 

do begünd^n die yrouwen, 390 

als er begonde singen, 

mit opher züo dringen. 

die d& toagen beten man 

die erb&ltto dar an, 

unt wurden di aller toten dar; 395 

der opber nam er allez gar. 

als si d6 gesähen , 

d^r begunde enphähen 

swaz im ze n^menn^ geschach, 

ont niemens öph^r yersprach, 400 

dö drangen die vroawen alle 

dar n&ch wol mit schalle. 

diu da gestanden wsere, 

diu het ein boesez msere 

iesSk gem&ch^t dar an: 405 

man zige si tougenlicher man. 

des künden si sich wol verstän, 

imd begünden alle züo gSn. 

diu niht ph^nninges h&te 

diu entldhent' in vil dräte, 410 

oder dph^rte ein vingerin 

guldln oder silbertn. 

si gähten dar so söre 

als ob si alle ir 6re 

da mite selten loesen. 415 

die bfderben ünt die boesen 

die huoben sich geliche dar; 

si nftmen vlizecltche war, 

swelch man niht ophem ssehe 

daz man ir immer jsehe, 420 



391 singen, von dem gesangartigen Hersagen : Messe lesen. — 392 zuo dringen^ 
sich herandrängen. — 393 tougen adv^ heimlich, verstohlen. -^ 394 erbal- 
den 8WT., balt (kühn) werden, ein Herz fassen. — 395 dar mit Bllipse 
Ton gan. — 399 was Uim bestimmt war zn nehmen. — 400 terspraeht ver- 
redete, snrflckwies. ~ 402 mit eekalle adv. dat., lant. — 403 die da stehen 
geblieben wäre. — 404 ein brnse» mmre^ ein ttbeles Gerede. — 405 ieea adv., 
sogleich. -> 406 »ige conj. prnt. von HAen sty., (eihtf »Seht »igen, ge»igen), 
zeihen, beschuldigen. — tougenHch adj., hehnlich. — 407 das sahen sie 
wohl ein. — 409 Pfenninge» s. zu €98. — 410 entlihen (aus eniUhenen) swr., 
entlehnen, ansleihen. — drate adv., schnell. — 411 vingerlin stv., Bing. — 
413 gahen swr., eilen. — 414—15 als wäre ihr aller Bhre verpfändet nnd 
sie mtLssten sie einlösen. — 416 biderbe adj., Urav. — 417 »ich heben stv., 
sich anfinachen. — 418 sie gaben sorgfältig Acht. — 420 iehen mit dat. 
jemand nachsagen, von jemand aassagen. — 

BBZAHLXTKOBir TTSÜ SOHWInKB. 
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ir trinwe vsere kopher. 

dft was daz richist opher 

daz man ^ öder sit 

ze 86 getaner hohzi't 

deheinem phajffen ie gegap. 425 

d& wser' einiu in daz grap 

mit ^ren g^m^r geleit 

danne si. die y&lschöit 

ir selber hsetö getan, 

daz si niht zuo waere geg&n. 430 

diu tougen m^ böte genomen 

unt Ton dem worte wolde komen, 

diu ophert' wöl dri' stünt, 

daz den liuten würde kunt, 

daz si &ne y^sch w»re, 435 

beidia reine und erb«ere. 

d6 b' alle gopbert bäten 

unt daz vil gerne täten t 

dö spracb der pbaffe iüniB 

«got bat in götlibber vis 440 

sin zeicben biute bie getan, 

daz wir sus mange vrouwen b&n 

die sieb also wol bew^rt baut 

daz si v&lscber minne &ne stänt, 

unt tougenlicber manne. 445 

nh geblut'icb bi dem banne, 

diu biute bie gewesen si 

daz man si vatecbes wizze vr!. 

daz sint si sicberlicbe. 

swie edel bde swie riebe 450 

debein vröuwe in der werlde si. 

unt swie gewältlc dft bl, 

pbliget si selber minne ibt, 

icb nim ir öpböres nibt. 



^1 kopher (kupher) Btn., lat. capnim, Kupfer, bezeichnet nnechtes, fal» 
sobes; Tgl. din rede ist »chmne als da» goU^ din triuioe ist aber hophervar 
(kapferfarb) Stricker, Kleinere Gedichte ed. Hahn, 6, 68. -> 424 höhtit stf.» 
Feit. — 426 — 427 da hfttte sich eine lieber mit Ehren begraben lassen. -> 
482 xDorty Oerede, ttbeler Buf; die dem Bof entgehen wollte. — 433 stuiU 
nach Zahlwörtern SS nhd. mal. — 435 valsch stm., Falschheit, Untreue. — 
4S6 irbcere adj.« ehrbar. — 443 sich bewam, sich in Acht nehmen, behüten. 
~ 444 a«e (adj.) stan mit gen. , frei sein von etwas. — 453 pfiegea sty. mit 
gen., mit etwas cii thun haben (nur ganz ausnahmsweise wie xüid. gewohnt 
sein). — 
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der opher ich genomen hin, 455 

daz sult ir wiaen ane wäa, 

die sint sd reüie nat t6 gnot 

daz si sich vor talsclie käst bebnot.» 

8U8 wart der phaffe riebe, 

nnt gelobet vil gr^zli'eke 460 

von yronwen nnt von wiben. 

die rede begonder trtben 

ze Bwelher klrch^n er qnam. 

sw^ man gfn predigen vemaan 

d& ir&c6n die Trouwen yr6, 465 

nnde wurden oncb als^ 

nnschüldic valscber minnen. 

mit den selben sinn^i 

gewan er güot^s zehant 

daz er erlöste siniu pbant, 470 

nnt solhes richtüomes wielt, 

daz er sin hüs w61 behielt, 

wand' er die yronwen ^rte. 

BW& er hin k^rte 

da enpbiengens' in als einen got, 475 

unt g&ben sich in sin gebot, 

uiit sprächen, sit er wssre 

ein heilic predigsere, 

daz er in dem lande umbe rite , 

nnd eine kirchen niht vermite, 480 

er enpredeget'; umbe daz 

daz man die vroawen deste baz 

Talscher minne weste yrl. 

im was z'allen ziten bi 

manger edehi yronwen böte 485 

di in s^re batön b! gote, 



458 helMoi part. priet. von behüeten awv. , behütaa. — 461 «o«» vroutoen unt 
von toiben. Man beachte hier den Gegensatz yon tröutoe in der Bedeutung: 
adeUohe Dame, Prau von Geburt, zu dem allgemeinen totp (über den m«ua 
Walther von der Yogelweide Nr. 69 mit Pfeüfer*8 Bemerkungen nachsehen 
mag). — 462 rede ist nicht bla« ortUio Sede wie nhd., sondern oft Gegen- 
stand der Bede, Sache, so ziemlich synonym mit ez^ daz\ über begunde s. 
Mtk 2dB» — 467 minnen ist gen. plur., nicht tehwaehe Vorm des Singular. — 
468 durch diese (erwfthnte) List. — 469 guotee gen. partitiy. au erklären 
diit«h ein au ergänaendes s6 9iL — 470 erUssen swr., einlösen. — 471 walten 
Str. mit gen., besitzen, in seiner Gewalt haben. — 474 überall wohin er 
sieh wendete. — 475 als, wie. — 476 sie ergaben sich in sein Gebot, unter- 
warfen sich seinem Gebot. — 480—481 er sollte nicht an einer einzigen 
Sirche vorbeigehen, ohne zu predigen (vermite coig. prast. von vermide, 
permeit, vermiten)* — 4£3 loestej wflsete von ioi»»en, •— 484 bi weeen mit 
dat., bei, in jemandes Nfthe, um jemanden sein. — 

3* 
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daz er zuo ir kirchen qunme 

daz man in oueh da vemssBOA, 

des gew&n er gootes solhe craft 

daz er irart gar umid^ft* 490 



m. 

DAS ÜNSIOHTBABE G£JMiÄLD£. 



D6 der phaffe rtche wart, 
do gew&n er solhe h^r&rt 
daz er mit stnem sinne 
n&ch grdez6rm gewinne 

iesik begonde ringen. 495 

er reit ze Ehrungen, 
in die atat ze PMs 
quam der phaffe Irnfs 
da er des landes künec vant. 
zuo d4m sprach 6r zehant: 500 

«bedörftet ir Sit des ich kan, 
s6 düht' ich mich ein sselec man.» 
der künec sprach: «nü saget mir, 
meist^r, waz künste kunnet ir?» 
«da kan ich malen als6 wol 505 

daz ez äl diu w^rlt loben sol. 
ich kan ze mUen einen list, 
der allen linten yremde ist 
die nü lebent unz an mich; 
herre, d^n list d^n vant ich. 510 

ich m&le iu wol über al 
ein hCb öder einen sal, 



489 eraft stf., Menge, Falle. — 490 unnöthaft adj., ohne Koth, Soige. 

496 XerUngen, das karolingisohe Praaikreioh. — 505 da steht oft wie 
hier an der Spitae erklärender Antworten ohne beBtinmt looale Bedeatimg; 

Sl. Ereo 8773 und Beeh'e Anm. Benecke au Iwein 490. — 507' lUt etm., 
inst. — 508 vremde adj., unbekannt. — 509 uru an miohf bis auf mich, 
außer mir. — 510 tant, erfiuid. Die Wiederholung des Pronomens, 
namentlich des demonstrativen der nach Torauegestelltem SubstantiT er- 
scheint beim Stricker hftufig; hier dient sie nebst der Betonung des Pro- 
nomens aur Hervorhebung. — 511 über alf ganz und gar (nicht wie nhd. 
«aberall»). — 
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nnt m&Ie dran diu bilde, 

b^din zani unt wilde, 

dia ieman lebendic hat gesehen. 515 

8^ daa «lies »t geschehen, 

s6 l&z' ich ßwt in g^n schöuwen 

beidin ritter nnde yronwea; 

und alle die d& b^ sint» 

si 8tn &lt öder Unt, 520 

so 18t äk niem&n so guot, 

s6 wlse noch 86 wol gemuot, 

dio daz gemalde kmmen sehen, 

wan den b4 irol ist geschehen 

das sS rehtiu ^int 525 

TOB vater nnt von maoter sint: 

die sehent ez nnt niemen md. 

die niht sint komen von der 6 

die sehent es einen stich niht. 

gern^chet ir des werkes iht, 530 

ich zeige in gerne mlnen sin, 

das ich der knnst ein mdster bin.» 

der kflnic s]^rach: «til gerne, ja.» 

er Toort' den meister iesl^ 

in einen schoenen ^gU&n 535 

der h0ch tinde wit w&s, 

nnt hiez in nmbe sich s^hen« 

dar n&ch bat er in veijehen, 

was er im geben solde, 



51S Mät stn., ttuftere Chettalt einef Dinget, dum Bild, betonaws toa Wer« 
ken bildeadex Knnil. — 514 durch, die VexUndiuig des Gesenefttse »am 
und wüd0 ist der Begriff der GeBammtbelt ToHkonunen ereofaOpft; TgL 
Pars. 518, 4: troap aUen dingen neoHah beidiu tPÜdii* unde Momn, — 517 gSn 
•chouwen: die Verb* der Bewegung, gehen, fahren, kommen, mit dem bloAen 
InÄmitlT ob^e «« vn aetsen iit mhd. gewöhnlicher Brauch, hn Knd. eiage- 
cebrSBkt. •— 519 mUe let hier Im NomiaatlT yaranegeBtellt und dann unten 
521 nenerdinga mit einem Satae begonnen, wo wir nhd. aagen wtürden 
«unter, von aUen . . . iet niemand lo weise». Solche Ftlgangen sind mhd. 
eebr bftiiilg; yah J. Grimm, «Kleine Schriften» 3, 833—338. — 520 kint n. 
pl. nioht Im nhd. Sinn, sondern bloß im Gegensats au aK: jung; vgl. Gi" 
9€lh9r da» JHni im Kibelungenlied. — 521 gztot nicht wie nhd. in ethischem 
Sinn, sondern tüchtig, wacker, trefflich. — 522 wol gemust, von gutem 
nrnot, tarar, reohtsehttBen. — 523 die plur. statt sing., weil er sich auf ein« 
Mehrheit besieht. Das Belatirum nach sS vertritt ein ooneecutiTes da» ei, 

— 584 auOer die das Glttck haben. — 525 Skint stn., ehelich erzeugtes Kind. 

— 527 mi adr., weiter, sonst. — 528 die nicht ehelicher Abkunft, nioht 
ehelich geboren sind. '*• 529 etich stm.. Stich, in dieser Bedensart: Punkt, 
also: die sehen davon nicht das geringste. -« 585 pala» stn., lat. palatium, 
frans, palais; ein Hauj^ebAude der Burg mit mindestens einem grOfiem 
€kmach OBmp&ngs- oder Speisesaal). — 537 tanbe tich sehen, sich umsehen. 

— 588 9tiiaien, absolut, sagen, erklttren. Nach den Yerbis des Bittens, 
Befehles* steht der bloße Infinitiv ohne »e. -^ 
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daz er im m&len wolde. 540 

do sprach der phaffe ^js&a' 

«man lobt 86 ^6re in allen wls 

beide iuwer lip nnd iuwer lebea 

daz ir mir lüite mügt gegeben. 

gebt mir driu hnndcrt marke; 545 

die kost' ich also starke 

daz ez so gar dar zuo g6t 

daz mir niht überic best^t,» 

der künic spribch: «w6it ir me, 

entriwen, ich gib' ez in ^ 550 

danne wir uns scheiden nü zehant. 

Sit et Til v&ste gemant, 

daz ir ez schiert getuot: 

ich eng&p nie genier k^ia, gü0i.>/ 

der phaffe sprach &ber d6: 555 

«ich m&le disen aal als^, 

die wüe ich m^^nde bin 

daz ir noch niem&n dar in 

under d^ körnen soL 

daz getröu ouch ich ^nden wol 560 

in sehs wochen oder ^. 

daz die wile niemen drin g^ 

daz geblutet über al: 

so wil ich m&len einen sal.» 

der künec sprach: «des Sit gewert, 565 

unt d& zuo alles des ir gert. 

beslinzet v&st^ die tür. 

ich schaffe zw^6 da vür 

die nieman l^^nt dar in 

onze ich der 6rste bin. 570 

ich wil dfe sehs wochen tze sin, 

unde wil die ritter min 

alle bringen mit mir. 

des selben tages sult ouch ir 



M2 s. SU 73. — 543 iiatr Itp luuchreibe&d für iuck, -^ 545 maro stf., l«t. 
owrcfti «in halbes PfuAd, liUrk. — 546 hMtm awv., auf geb«n, aufwenden. 
-— 547 96 gar^ nicht: nhd. togar, sondern: ao gttnzlioh. — dar »uo gSt, dahin 
kommt (oder: darauf geht}) — 548 betten^ bleiben. >- 559 «^ nur, TerttAv» 
kend: laset es euch nur sehr eindringlich gesagt sein. — 558 weder ih:r 

?koeh sonat jemand. Die Einleitung des orsten diqjunotlven Satagliedea 
tDtftf«r, nooA> fehlt bei der negafc. ConJ. mocA, wie hier oft im Khd. — 560 ^e- 
trou gekftrat aus getrounoe ron getnutwen (gttrimten) swr., hoifen, sich ge- 
trauen. — 565 daa sei eueh sugeetaaden* ~~ 5^8 »chafftn awr., besteilen. — 
570 bis ich zuerst darinnen gewesui bin. <- 57t £s< Kn, auAea bleib«». — 
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ein solhe l^hen von mir h&n: 575 

swelch ritter welle dar in gän 

der muoz uns eine miete geben. 

sol ich uns dar gesant geleben, 

swaz ich ritter gewaltec bin 

die müezen &lle dar in, 580 

daz man wol schöuw^ d& bl, 

wer äne valsch gewerket si. 

swer ein 6kint niht enist 

dem nimich diu lohen, wizze Erist:» 

duo reit der künec dannen 585 

iesSk mit slnen mannen, 

unt sagt' daz msere über al. 

dö gie der pfaffe in den sal 

mit slnen kn&pp^n zehant. 

des mälens er sich underwant: 590 

unt sag'iu, wie er'z ane vienc. 

swaz venster in den s&l gienc 

diu beslöz er harte sSre, 

unde lie d& nieman m^re 

wan sine knappen inne sin; 595 

vleisch Tische m4t önde wln, 

unt swar zuo in sin wille truoc, 

des gap man im dar in genuoc: 

unt sag'iu wes er danne phlac. 

bSde er skz ünde lac, 600 



•575 lehen stn., geliehenes Gut, Lehen; hier in übertragener Bedeutung: Sr- 
lattbnise, übertragenes Becht: diesen Tag berechtige loh euch; vgl. Nlt- 
hart 51, 5 muoter miiif wer gab dir daz ze lihen « wer hat dir das Becht, die 
Jirlaubniss gegeben», daz ich iuch mX,ner looBtt »ölte vlShen, •— 577 miete stf., 
Lohn, Beziüilung. — uns, rertraulich herablassende Bede, in der der 
König sich mit einschließt, statt tu. — 578 sol leitet hAufig Bedingunga- 
lätze ein: ist es mir bestimmt daß, falls. — 579 ritter gen. plur. von swom 
»bhlnffig. — (^«toatttfc sin, Herr sein über etwas: alle Bitter, die unter meinet 
Herrschaft stehen. — sw'az, wenn, mit einem Gen. rerbunden, steht Andh. 
wo die Oonstmotion eigentlich de|L Gen. (wie hier) oder Dat. rerlangte; 
ebenso vxxz 648. -> 582 ane valsch, echt, legitim. — werken awy., erieu^ 
gen. ~ 584 nach Lehenrecht hat nur der legitim geborene Sohn Ansprach 
avf die Nachfolge im Täterlichen Lehen. — wizze Krist, beliebte Be- 
teuenmgsformel: Christus, Gott sei mein Zeuge. — 590 eich undervnnden 
mit gen., auf sich nehmen etwas zu thun. — 591 unt sag'iu, Ellipse dei 
fiabj. ich wie 599; auch sonst beim Stricker; vgl. Hahn 6, 76. ~ 696 m«! 
etm., Meth, in Gedichten des 11. und 12. Jahrhunderts auch noch im Ni- 
belungenliede häufig zusammen mit dem Wein wie hier als diesem gleich 
beliebtes, durch Kunst (Misohunggpit Honig) zubereitetes Getränk, neben 
dem Bier das älteste der Germanen; vgl« Wackemagel in Hanpt'a Zeitschr. 
e, 861 fg., der schon bemerkt hat, daß es in den höfischen Kreisen des 
13. Jahrhunderts mehr und mehr verschwindet und den niedem Ständen 
überlanen bleibt. — 597 alles wonach sein Wunsch stand. — 
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unt malte niht über al. 

alsus büet' er den sal 

unz diu zit ^nde nam, 

daz ouch der künec wider quam. 

dö bräht' er rltt^r ein her; 605 

sine beschirmte des kein wer, 

die er in den s6hs wöchen 

het gesehen ode gesprochen, 

er brlihtes' mit im alle. 

sus quam der künc mit schalle. 610 

der meister yür den s^l gienc; 

den künc er minnecliche enphienc, 

unt sprach: «ir sult her in gan, 

und sult die ritter duze llLn, 

unz ich vemem wie'z iu behage, ' 615 

unde die mäterje iu sage'. 

nü wart des künges vröude groz. 

er gie dar in ünde besloz 

die tür nach im. dö daz geschach, 

YToelibhe er an die wende sach. 620 

dö sach er niht wdn als S. 

d& was ouch niht gemMet me, 

des ensach er ouch niht mere. 

dö erschracte er also söre 

daz er vil nach was gevallen. 625 

er besach den säl allen, 

unt gew4n vil gröze swaere. 

daz er gemälet wsere, 

des hsete der künc gesworn. 

«ich hän zw^ ^re verlorn 630 

(gedähf er in dem muote sin) 



601 niht üb€r al, ganz und gar nichts. — 602 6uio«n, hCien swv., bewohnen. -— 
G03 ende nemen, an Snde gehen. — 606—9 wer stf., Yertheidignng, Weige- 
rung: denjenigen, die er in den sechs Wochen gesehen oder gesprochen, 
half kein Widerstand, daß er sie nicht mitgebracht hätte. — 613 ir sult, 
höflicher Imperativ. — 614 duze verschleift aus da üte, draußen. — 615 de- 
hi^en swY. gefallen. — 616 mdterje stf., lat. materia, Stoff, Gegenstand der 
ktknstlerischen DarsteUang: bis iöb. euch erklärt habe, was das Gemälde 
darstellt. — 633 des caus. gen., darum. — 634 erschracte pr»t. von erschrecken 
SWY., gewöhnlich transitiv, hier aber und an mehreren andern Stellen 
unsere Gedichts (705. 747 und mit Spirans vor t: erschrahten 861) intran- 
sitiv = «rfcArtfc^en stv. (erschricke, erschrac, erschraken, erschrocken); vgl. 
Karl 1351 und Anm. 5303. 6073; danebes steht Karl 7556. 7593 erschrac im 
Beim, transitiv erschrecket ('.erwecket) Hahn 8, 43. — 635 nach »dv., bei- 
nahe. Wir setsen in solchen Sätsen den Conj., mhd. steht der Indio. — 
636 den sal allen , den ganzen Saal. —■ 627 swoere stf. , Beschwerde, Eum* 
mer, Betrübniss. — 630 tw6 he, zweifache Ehre, erklärt durch 633. — , 
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beidiu miiier nmoter uide mla. 

sprich' ich ich'a müge sin nibt gesehen , 

so beginneat aber die -ander jehen, 

die ez w61 gesehen kunnen, 635 

ich sl mit valsdie gewunnen, f 

ich sihe nü wol, ich bin sd. blinl 

daz ich niht bin ein ekint. 

mir ist doch bezzer daz ich jehe, 

daz ich'z bescheidenllche sehe; 640 

so yrist' ich d&nnöcb min 6re« 

mich müejet h&rte s^i^e, 

daz ez ritter nnde vronwen 

und ouch knehte sülen schoawen, 

nnt daz ich's niht gesehen mao: 645 

daz ist mir rehte ein toislic. 

er sprach: «meist^r) nno saget mir 

yon waz mAlerje h4bt ir . 

hie gemälet als6 schöne?» 

er sprach: «d6ist Ton SAlomdne, 650 

unt von slnem vater Dävite, 

nnde von dem gr6zen strite 

den Absoldn mit ime streit, 

do er im jagende nach r6it, 

nnde daz daz hkr im swancte 655 

umb'einen ast, daz er sich haoete. 

s6 ist aber diz ander 

Yon dem könge Alexander, 

wie er Tirjfisen überwant 

nnt Forum Ton M^rlint, 660 

und allez daz er ie b^e. 

herre, sd stät aber hie 

swaz die künege get4ten 



636 vgl. 582. gemnnenf tob Smdem, sengen, gebären; vgl. Walther 94, 5; 
Nib. 715, 3; Hartm. Greg. 11. -> 640 öescheidwUehe adv., dentlich. — 641 «r»- 
$ten 8WY., fttr eine Zeit weiter erhalten, retten. •— 642 mäejen twy., ichmerw 
zen. •— 644 kneht 8tm., eynon. mit knappe^ jonger noch nicht snm Bittec 
geschlagener Krieger; Tgl. engl, knight. — 646 totslac itm., Todschlag, 
wie wir sagen: das ist mein Tod.— 648 mäterje gen. von wo» abhängig. ~ 
650 deist = das ist. — 654 jagende nach reit , ihn verfolgte. — 655 momitefl 
swv., hin nnd her schwingen; hier intrans. sich schlingen. » 656 hanet4 
pr»t. TOn henken. — 659 TarjlU, Barias. — 660 Poru» von M6rlant, der be« 
kannte Porös von Indien; moren nennt die Inder auch das alte Alexandev» 
lied des P&ffen Lamprecht V. 4297. 4419. 4444. 4546 (ed. Weismann) ; di9 
Schlacht und der Zweikampf zwischen Porns und Alexander, in demle^terer 
siegt, daselbst 4217—4534. -^ 661 begän, untemebment ausführen« — 
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die gewalt Tor R6me hl^tea. 

so m$^ mftn aber hie s^hea 665 

swaz ze BlPl»iloiye ist geschehen, 

unz ez diu goted r&che 

geschiet mit manger sprftehe. 

daz ich oben gemftlet hftn 

daz h&n ich gar Ton in getan: 670 

ich hän gem&let disen sal 

wie iuwer ritter über al 

mit iü dar in g^nt 

unt bt iu schöuwünde stftnt: 

swer'z gemoelde nfht s^hen mae 675 

wie er im selben einen slae 

Tor leide an stn herze tuet, 

unt wie r^hte sie slnt gemuot 

den ez ze seh^i ist geschehen.» 

«nü h&n ich'z allez wol gesehen», 680 

sprach der künec, swie er lüge; 

«swer ez niht gesehen mflge 

den l&ze wir im haben daz. 

idi ges&ch nie hüs gem&let baz.» 

der meister sprach: «nü g^t hin, 685 

unt l&t die ritt^r her in; 

unde sagt euch in da bi, 

waz min 16hen hiute si.» 

duo sl6z der künec üf die tttr, 

unt sprach zen rftt^m hin rftr 690 

«swelch ritter da her in g^, 

die wile unz dirre tic stet, 

der mlet^ den meister min, 

ode er sol dft üze sin: 

daz l^hen hän ich im verlftn.» 695 



€66 der Thurmbau zu Babilon ist gemeint. — 668 geschiet ^ zur Trennung» 
fcur XniBweinng brachte. — m^ manger »prach«^ durch die SprachTerwir- 
mng, genaner durch die Vervlelftltignng der Sprache, indem er mangt, 
Ti«le, Sprachen aus der ursprünglich dinen werden llefi. — 669 oben^ au 
der Decke. — 670 ft«on, hier wie oben 63 stellTertretend statt gemalet. — 
673 über al, alle ohne Ausnahme. ^- 674 sekoutounde diwlBot.^eehouwmd«, 
.— 676-^77 wie er sich selbst vor Leid an die Brust schlftgt. — 678 gemitot 
•teht hier:K«n>{, vro g. , wie recht froh denen zu Muth ist. — 679 iet gt» 
tehehen, rom Schicksal bestimmt, re^önnt ist. — 681 »wie, obgleich. — iug* 
eonj. pT»t. Ton liegen ßiuge, louc, lugen, gelogen), Iflgen. — 683 d«n lasten 
wir das für sich behalten, das ist seine Sache, fthnlich der habe im dat, 
Rartm. Lieder 4^, 7 und Bech's Anm. ~ 690 hin tür, ror den Saal hinaus. 
-.- 699 t&t, dauert. — 693 mieten, belohnen, beaahlen. — 695 terlän part. 
yon verlöten, zulassen, sugettehen. ^^ 



I 
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do begünden die ritter %to j^Sn. 

sümelich gäben im ir gewant, 

sümelich phenning^ zehant, 

sümelich phsert dder swert: 

BUS wart er ridie unde irert. 700 

&l86 drüngen die ritter alle 

hin in den sal mit schalle. 

nu enwis dd. niemän s6 swadi, 

so er'z gemaelde niht ensach, 

er'n erschr^ete als^ s^re, 705 

unt sprach doeh durch stn ^e, 

er ssehe ez wol, ez wsare gnot. 

si heten alle swaeren muot, 

ont wurden sUe riuwe?ar. 

si Yorhten, würde man gewar 710 

daz si'z gemaelde nicht enkürn, 

daz si ir l^h^ verUlmy 

unde müesen dan verderben. 

si wSnd^n vor leide sterben, 

daz si's niht möht^n geseheo. 715 

d6 si den kOnec hdrten jehen, 

daz stüende d&, ditz stüende hie 

(als in der meister wizzea lie), 

si sprächen alle: «ez ist als^s ^ 

unt wären doch vil ünvr^, 720 

daz si ir selbes laster koriL 

ir ieslich hsete wol gesworn, 

si ssehen'z alle unz an in; 

des jach er allez nach in hin, 

er ssehe ez üz der mäfze wol. 735 

dö was manger zomes vol 

gegen stber mixoter un^e daz, 



697 aünMich, manche : vgl. engl. some. — 698 phennincj denarias, ein Yier- 
migstel elnei OoIdtchiUinffB , steht oft allgemein für Münze und bedeutet 
dKBa int VUtx. wie hier: G«ld; r^. 161S. — «97^-699 getfagme Kleidev, 
Q<eld ödes Boft und Waffen eind die gewOhnliehen Cheeofaenke der Bitter 
An Fabrende. — 700 lotfr« adj.» theuer, geachtet. — 703 »toaeht gering, ohne 
Anaehen. Der Geringete nnter ihnen endhrak n. a. w., edier ist an Ter« 
stehen iS Mvmchtr sinngj so gering an Verstand, Überiegong, mit Beeng atof 
706. 707 f — 708 sicceren muot, ein schweres Herz.— 709 riuw«9€ar ad^., var, 
getirbt, aassehend, nach rtuw«, BetrAbniss, Leid. — 711 häm oonj. preet. 
▼on khut (kS$, kuren, gikorm) Str., ich nehme wahr, sehe. — 7U sie glaub- 
ten Tor BelrCLbnlss sterben au mttssen. Nach wcanon steht der bloAe Inf. 
ehne m. — 791 Hattet stn., Schmach. -^ kom^skum (s. au 711). ^ 794 aUw 
adT. aec., g«n*. — nach prtep., gem&ß, in Übereinstimaung mit ihnen. •«« 
725 d.» der mäz«t ausnehmend. — 
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» 

das Bi sich niht behnote baz. 

d6 si'z alle wol geBähen, 

out des offenliche jähen, 730 

dia arbeit waere wol bewant, 

do begünde der in6iBt6r zehant 

ze dem käsge Mdnbes gern, 

nnt bat sich sines Idnes wem. . 

d^r w48 im s& bereit. 735 

dd fiam er nrloup nnde reit. 

sin saelde diu was äk sd starc, 

daz er wol zwei hundert marc 

da ze hdye erworben bitte. 

die sant' er heim tu drftte, 740 

ont hiez der geste w61 phl^gen 

die wlle er waere under wegen. 

dö die ritter über al 

yä wol beschöuw^ten den sid, 

des and^m tages gie drin schonwen 745 

din künegi'n mit ir vroawen. 

die erschr&ct^ yU sSre 

sam die ritter ode mdre, 

daz si'z niht mdht^n gesehen, 

unt begünden als die ritter jehen^ 750 

81 sflshen'z alle rehte. 

nuo giengen ouch die knehte 

dd durch schöuw^ dar in. 

durch Binen schämelicfaen sin 

sprach d& manec edel kneht, 755 

ez wiere güot ünde reht, 

er'n gessehe nie sd schoenes niht. 

«entriuwen, saehestno dft iht»,. 

sprach ein tümber der dH bi' wis, 

«min engen slnt niht ein glas, 760 

ich ssehe ez also wol benamen.» 



738 behuote pmt. von behueten i daß sie sieh nicht besser in Acht nmhm^ 
ihre Shxe zücht besser in Acht nahm, behfltete. — 731 diu arbeit stf. . die 
darauf verwendete Mfkhe, nicht etwa Arbeit im jihd. Sinn für ein fertige» 
Werk. — fool bewant, wohl angewendet, gerathen. <~ 783 urloup stm., 3Sr^ 
UabnisB in gehen, urloubti gem^ Abschied nehmen. — 784 bat* man mOge 
ihm seinen Lohn geben; vgl. zu 850 a. 536. — 735 den erhielt er sogleich. — 
737 stglde stf., Glttck. — 741 die Gäste gnt behandeln. ^ 743 tmder vegen adr. 
dat. pl., unterwegs« — 748 sam, so wie, ebenso sehr oder noch mehr als 
die Bitter. — 754 ans Scham. — 758 dtto^^dUf an das Verb angelehnt. — 
759 ^aimp, dnmm, nnklng (jnng). -^ 761 ist Naohsati xn 758, swischen 
beiden eingeschoben wie in Parenthese steht 760. — btnamw (:s b% namen)^. 
um es beim Namen, ansdrücklich zu sagen, gewiss. «^ 
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iö spr&cheii die sich wolten flGhamefi: 

«wir hosren wol, dft bist s6 blini 

daz du niht bist ein Skint.» 

stis sprach dn t6mb4r dft bl*. 765 

«ich'n weiz, waz kindes ich st: 

ob ich jodi rater nie gewan, 

hie ist niht gemidet an. 

ez gesüit hie niemen baz dan ich. 

sirer des widertrlbet mich, 770 

der gewinnet hiutö dar an 

den stilt den ich geleisten kan.» 

SOS heten die knehte einen strlt 

mit einander iinz an die zlt 

daz ir m^ wart die begunden jehen, 775 

da enkönde niemen niht gesehen; 

unt swer onoh des jsehe, . 

daz er ä& gem&let saehe, 

der t»te einem gonche gelich. 

do bedShten euch die wtsen sich, 780 

dö si d& niht ens&hen, 

daz si nikch den tumben j&hen, 

nnt jüien d6 die knehte 

n&ch einander rehte. 

do die rltter daz Ternftmen 78& 

nnt zuo den knehten qn&men, 

dö zweiten euch si sich zehant; 

iedoch ze jungist überwant 

din wSrh^it die lügene, 

daz si jlQien'z were trOgene 790 

alle samt gemeine 

uBz an den künec eine. 

der sweic unz er vil wol ▼emam 

waz im ze redene gezam. 

do si sprachen alle geliche 795 



762 die meiaten sieb tehämen au mOaten, nimlioh wenA lie geatündea, 
daft sie nielits sflhen. — 766 wo« kinde», mm Ar ein Kind. — > IBTJoch auch: 
ttof die Gefiüir hin, keinen Yater su heben, fitr einen Bastard su gelten, sage 
ich. — 770 tndertnb4n einen mit gen. , einen des Gegentheils von seiner 
Behaupiong überfahren, widerlegen. ~ 772 geleUten^ ToUlÜhren. — 777 oucJI, 
entgegensetzend, dennoch. — 779 gcuch stau, Gnckok, Thor. — 780 loise, 
Uug (alt), namentUeh in letster Bedentang gern den tumben entgegen- 
gesteUt. — 787 sich »toeien swr., sich in swei Theile scheiden, entsweien 
(in ihrer Behauptung). — 788 ze jungist adv., znletet. — 789 lügene stf., 
Iiflge. — 790 trügene stf., Trug. -> 791 alle insgemein. — 792 eine, allein. — 
794 was ihm anstand zu reden, was er füglich sagen konnte. — ■ 
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beidin arm mit riebe, 

daz si dk luht enslübteni 

d6 jach er des si j&hen, 

er enssehe oucli d& mht, w6ugöt. 

dd wärt ein michel spot 800 

dase li6ve und an grdzer scbaL 

ze jongist sprächens' über al: 

«dirre ph&ffe ist ein kärc ja&bl, 

dör BUS gaot bejagen kan.» 



IV. 
DIE HEILUNG DER KRANKBlf. 



Dö der phaffe Anus 805 

an guot erwarp s6 gr^zen pris 
in dem hove ze Kerlingen, 
dö r^it^r ze Lütnngen, 
unt quam mit vrlige zebant 
da er den bezögen vant 810 

d^m säget' er ein m^ere, 
daz äne göt niemen wsere 
bezzer arzät danne er. 
«s6 bat iucb got gesendet her», 
sprach der herzöge dö; 815 

so bin ich iuwer künffce vrö. 
ich h&n hie mäge unde man, 
den ich ir leides übele gan, 



800 spot stm., Spafi. — 803 karc adj., schlau. — 804 bejagen nrr., enmbflit» 

9MmrU Btm., lat. xaeiivmi W«ith; ao pr«iBWftrdig«8 611A. — 808. Lw 
iriMgtn, Lothriiig«iL. — 809 mit trage, mit Fragen, indem er nach dem He»< 
■Off fragte. — 811 ein manre äagen, ersählen, berichten. — 81d a«e got^ G-ott 
anagenommen. '— 814 »6, die Torheigehende Bede aofiiehmend: in dem 
Valle, dann. -* 816 hunfu gen. Ton kuiift stf., Anknnft. -« 817 matc ■tnu» 
Yerwandtev. «- man etm., Vasall, Lehensmann, in dieser Bedentonff im 
Plvr. flexionalos. möge und man, sehr httoflg su einer allitexierendenVor« 
mel Terbunden, besonders Nib. 163 , 4. 466, 3 u. öfter. . Hartmann, Arme« 
Heinrich 1474. — 818 übele adv., ironisch, gar nicht. -^ ich gan 1. prsM, 
•ing. Ton gwmen (einem einet Dinges) swr., gOnnen: deren Leiden mich 
•ehr dauert. — 
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der 11t hie 8i«ch ein miehel tdl. 

glt in got ein solch h^il 820 

daz ir die m&ch^t genmt, 

ir werdet rlche in kurzer stoiit. 

dö sprach der phaffe Ainik: 

«ich hin ein arz&t also iHs: 

die der miselsühte llne stikat 825 

unde onch niht wunden h^nt, 

den ist anders nie b6 w4, 

wser' ir ttisent ode mö, 

ich mache si geaünl ^ 

dan dirre t4c hinte ergd: 830 

oder ir nexnet mir min lehen. 

ich'n hit iuch mir dar mnbe geben 

weder mlnn6 noch reht, 

6 daz ir hoeret unde seht, 

daz si j^hent daz si gestint sik; 835 

so tuot mir iuwer gn&de sehln.» 

des was der herzöge vrö« 

«ir redet w61», spr&ch er d6. 

sine siechen wi^rdto beaant. 

der körnen zweinz^c zehant. 840 

die Yuort' der phafte in dn gaden. 

«ich hän iuch kürzUche entladein»» 

sprach er, «iawer siechöit, 

weit ir mir sweren einen eit, 

daz ir die rede gar ?erdagt 845 

ein' Wochen, S daz ir si sagt 

wan daz hoeret suo der baoze.« 

mit der ersten ünmüoze 

liezens' in dar ane geeigen ; 



819 lUssliget, — 824 alsS tbisy der folgendes kann. ~ 835 dne »tan mit 
gen., frei sein Ton etwa«. Über die miseUuhtr AntBftts. vgL Armer Hein- 
rich. — 827 anders f infolge einei andern Leidens, all Anssats oder Wun- 
den. — niBy ein starkes nihti die kOnnen keine andere noch so schwere 
Krankheit haben. "— 830 ergSn, rergehen. — 833 minne ilf., nrsprtknglich 
Brinnerting, Andenken heiAt dann auch ein zum Andenken gegebenes Ge- 
schenk (vgl. unser modernes Andenken, SouTcnir) und Geschenk über- 
haupt wie hier. — 833 reH stm. , die Gebühr , Sezahlung. Ich verlange 
von ea«h dafür weder ein Geschenk no<dx BeaaJblung. — 836 »6 vgl. 614 
und Ajun. — 839 beB^nden mit acc , nach jemand senden , ihn herbeirufen 
laaaan. — ^ 841 gadeni so h&uflg be^ Stricker statt gadem stn. , G«maoh. — 
843 kurzli<^ adv., bald. — entladen mit gen., von einer Last be£ceien. -^ 
845 s. an 462. verdagen swv., verschweigen. — 847 hartn zuoy geh<>ren in. 
etwas. — huote vkf.^ HeUung. — 848 unmuoM« stf., Gegensat« su muozef Be- 
schäftigung: gleich im ersten Anlauf«. ~ 849 gaben sie ihm darin nach« 
ließen sich ttbe^eden. — 
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si swuoren im daz si'z v^nwigen;. 850 

dö sprach er die siechen an: 

«nuo g^t &ne mich hin dan, 

nnC besprechet iuch d& bt, 
. w^lh^r der siechist si 

under in; den taot mir kimt, 855 

86 Sit ir tesÜ i^esnnt. 

den selben idi ich tosten, 

unt Idlfiu Ton iuwern noeten 

mit slnem bluote hie «ehant: 

des sl min Üp luwer j^ant.» 860 

do erschräht^n die siedien. 

der ki^me mohte kriechen 

Ton stnes sfechtüomes n6t, 

der Torhte nu ez w»re sih t6t 

würd^ man siner not geware, 865 

unt gie &ne st&p Akte 

da si ditze gespraeche h&ten. 

nuo beeret, wie si täten. 

d& ged&hte ein ieslich man: 

«swie kleine ich nuo gesagen kaii 870 

X daz mlnes siechtöomes si, 

86 sprichet ^n^r hie bt, 

der sine st noch kleiner; 

s6 sprichet aber einer, 

der sin si zwir als kleine; 875 

s6 sprechent si alle gemeine, 

ich si' der siechist hie; 

so tostet er mich und n6rt sie. 

s6 wil ich mich behüeten S, 

unt sprechen, mir ensi niht w6.» 880 

das gedähte d^r ^ine, 

d^s ged^tens' alle gemeine, 

unt begunden alle jehen, 

in waere gen§(d6 geschehen, 

si wsdren alle wol gesunt: 885 



850 versteigen conj. pnst. ron verewigen (sweiOt iurigen, versutigen). — 851 an 
eprechen mit aoo.| eu jemand sprechen. — 853 da H, bei der Gelegenheit. — 
860 l&p, Leben. — 867 geeprceohe stn., Besprechnng, Berathnng. — 870 kleine, 
wenig, davon abhttngig 871 der Oren., minee eiechtuomee: wie gering, wie un- 
bedeutend ich nnn mein Siechthnm angeben mag. «- 875 zwir Zahladr., 
zwiefach, doppelt. — 878 nem swr., genesen machen, heilen, am Leben 
erhalten. — 881 gedenken mit gen., etwas bedenken. — 884 genade, Hilfe 
von Gott. — geschehen, zu Theil geworden. — 
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dez tätens' ouch ir meister kunt. 

er sprach: «fr trfeget mich.» 

dö swuor ieglich^r vür sich 

bi slner triuwe ez wsere war, 

in enwürre niht ümbe ein hkr. 890 

des wart der meister harte vrö. 

« nuo gSt dän», sprach er dö , 

«unt sagt ez ouch dem herzögen.» 

diz wart niht lenger vür gezogen; 

si gieDgen unde jähen, 895 

dö si ir herren sähen, 

ez waere in ein sselic komen, 

in wsere ir siechtüom benomen. 

des nam in michel wunder, 

unt vrägte si alle besunder, 900 

ob ez waer' ein warh6it. 

dö betwänc sf der eit 

den si dem pfaffen täten, 

daz si k^ine rede enhäten 

wan daz si wseren wol gesunt. 905 

dö hiez er silbers da zestunt 

dem pfaffen hundert märe g^ben. 

da wart deb6in widerstreben, 

ez wart im iesa gewegen. 

er enphfe den ürlöubes segen, 910 

und k^rte dänn6 zehant, 

unt sant' ez gegen Engellant, 

und hiez ez geben den gesten, 

den boesten unt den besten. 

do er den ürlöup enphie, 915 

und ein wöche da nach üz gle, 



886 dez =s da». — 890 toürre conj. prses. von wetzen stv. (wirret warj vmrren, 
geworren)^ stören, hindemj intrana. wie hier : Schaden, Koth bereiten : «ihm 
wäre gar nichts.» — 894 vur ziehen, verzögern, hinausschieben. — 897 amlio, 
heilig, ein Heiliger. — 898 ihr Siechthum wäre von ihnen genommen, be- 
hoben. — 900 alle besunder, jeden besonders. — 901 ein wärheit, wahr. — 
903 täten, geschworen hatten. — 904 daß sie nicht anders sagen konnten, 
als. — 908 — 909 ohne Widerrede ward es (das Silber) ihm sofort zngewogen. 
gewegen part. prset. von wegen (wige, wac, wägen, gewegen). — 910 den ur- 
loubee segen, den Abschiedssogent den man Scheidenden auf den Weg mit- 
zugeben pflegte: vgl. Erec 1462. 5375. 9985; Iwein 6424; Tristan 2478.6788. 
6794. Ein alter Beisesegen, erhalten in einer Handschrift des 12. Jahrhun- 
derts, steht in Müllenhoffs und Scherer's Denkmälern, S. 9. — 914 den 
Geringsten wie den Vornehmsten ohne Unterschied: eine in mhd. Dichtun- 
gen beliebte alliterierende Formel; sind die beiden Verse 913 u. 914, die 
nur die einzige Hb. B. bietet, interpoliert? — 916 üz gie, vergangen war. — 

EBZÄHLUNOBIT UNO BCHWlNKS. 4 
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do was den siechen also we 

als ouch da vor öder me. 

nuo sagten si dem herzögen, 

wie si hsetö betrogen 920 

der arzät der si solte nem, 

wie si im den eit müesen swem 

daz si'z verholne trüegen 

sehs tage, § si's gewüegen. 

d6 er hsetö vernomen 925 

wie er von danne was körnen, 

er sagt'z den sinen über al. 

dö wart es eiin groz schäl 

in dem höve ze Luteringen 

als da ze Körlingen: 930 

si sprächen alle, Amis 

der waer' der liste harte wis. 



V. 
DER HAHN. 



Do der phäffe von Lutringen quam, 
swä, er klrchwtlie vernam 

dSi predeget' er als 6. 935 

dar zuo tet er öuch me. 
er vuort' ein schcene baren 
da sin köfsen inne wären, 
unt sin heiltuom des er phlac. 
ouch liez er nie deheinen tac 940 

er sante einen kneht yür. 



923 verholne trägen ^ geheim halten, rerschweigen. — 924 gevsüegen conj. 
prsBt. Ton gewahen, erwähnen. — 928 — 930 da entstand darüher am lo- 
thringer Hofe ein großer Lärm wie dort in Frankreich; vgl. 801. — 932 der 
yerstünde sich gar vortrefElich auf listige Streiche. 

934 wo er hörte, daß ein Kirch weihfest wäre. — 936 ouch, noch. — 
937 bare swf. , Traghahre. — 938 kefae swf., Beliquienschrein, lat. capaa. — 
939 die Beliquien, die er verwahrte, in seiner Obhut hatte. — 940 liez, 
unterließ. — 941 tür senden, voraussenden. Die einschränkende Negation, 
die man hier mit dem Conj. nach dem negativen Hauptsatze erwarten 
sollte, fehlt nicht selten, und aante könnte sogar indic. sein; s. Bartsch 
zu Karl 8518. — 
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daz er spehet' und erkür 

wa ^in gebiurin waere, 

b^diu riche und alwsere. 

der enbot er daz geb6t sin, 045 

er wolt' die näht mit ir sin; 

durch sin groze heilikeit 

des was si danne vil gemeit, 

daz si In solte sehen. 

so hiez er ouch den kn^ht spähen 950 

wi ir h&n getan wsere. 

als er vernam daz msere, 

so hiez er balde loufen 

und einen hauen koufen, 

daz si beide geliche wären; 955 

den verbarc er in der baren. 

do er ze herb^rgen quam, 

und an der vröuw^n vernam, 

daz er si düht' ein heilic man, 

unt daz se ber^it^n began 960 

ein Wirtschaft durch den willen sin^ 

so sprach er: «liebiu swester min, 

du hast ein opher, daz gip mir; 

deiswär, enphähe ich daz von dir, 

ez giltet dir got vor hänkrat; 965 

daz ist din haue der dort stät; 

den heiz mir mächen ze naht, 

durch got, so du beste mäht.» 

der haue wart vil schiere tot; 

si b^it küme unz er gesöt. 970 



942 ipehen swv., ausspähen. — erkiesen, ausforschen, ausfindig machen. — 
94S gebiurin stf.. Bäuerin. — 94Aalv>cBre aus al und voaere componiert; ganz 
wahrhaft, aufrichtig, woraus sich dann in stufenweiser Schattierung die 
Bedeutung einfältig bis bu unserm albern entwickelt. So steht es hier und 
unten 1377. 1695 (nicht gleichbedeutend wie getocere «wahrhaftig», wie 
Bartsch bu Karl 271 erklärt)*, im guten Sinn steht es Karl 2355. — 945 en- 
bieten sty. , entbieten, sagen lassen ;^^e6e< heißt hier Bitte, Wunsch. — 
948 gemeit mit gen., erfreut. — 951 getan tocere, beschaffen wäre, aussähe. — 
952 wenn er das erfahren hatte. — 955 dazy sodaß, einen solchen Hahn, 
daß. — 957 Herbergen dat. plur. von herberge. — 958 vememen an einem, 
an jemand etwas bemerken, wahrnehmen: wenn er bemerkte, daß die Frau 
Um für einen Heiligen hielt. — 961 toirtschaft stf., Bewirthung, Gastmahl. 
— durch den willen sin, um seinetwillen. — 965 giUet, vergilt. — hankrat 
stf. , das Krähen des Hahnes ; vor h. , ehe der Hahn kräht. — 967 machen, 
snbereiten. — ze naht, zum Nachtessen. — 968 so mit dem Superlativ, vgl. su 
289, so gut du vermagst. — 970 beit preet. von biten (beit, biten, gebiten)^ 
warten. — k&me adv., kaum, mit Mühe: sie konnte es kaum erwarten, bis 
er gesotten war. — 

4* 
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den az er danne alterseine, 

unde behielt däz gebeine. 

do daz liat dllez släfen quam, 

sin hanen er her üz näm 

den er in die baren het gesät, 975 

unt truogen an die selben stat 

d& ener hane wart genomen. 

s6 dan diu zil was körnen 

daz krsejen s61t4 der han, 

so huop er yrdsliche an. 980 

als er danne kr&te, 

so hiez der phaffe dräte 

sinen kneht ein lieht zünden, 

unde began der vrouwen künden, 

ir hane wsere wider komen. 985 

si sprach: «ich hän ez wol vernomen. 

hie ist ein zeichen geschehen.» 

«also soltü dich versehen, 

daz gelöube gote unde mir, 

swaz ich enphahe von diro, 990 

sprach der phaffe Amis, 

«daz giltet dir got zw^in wis: 

daz er dir hie git also vil, 

unt dir doch sin riche geben wil.» 

einen tisch hiez er dar suochen. 995 

mit sinen guoten altertuochen 

wärt er bedecket wol, 

sam ein alter beste sol. 

dar üf sazt' er sin kefsen gar. 

die wären schöne göltvär; 1000 

da, stuonden inne steine, 

daz wären alle gemeine 

kristallen lüter als ein is. 

AI 

BÖ sazt' der phaffe Amis 

wol drizec lieht ümbe sich, 1005 



972 behalten, aufheben. — 973 släfen quam, schlafen gegangen war. — 975 pe- 
sat = gesatzt part. von setzen, — 976 truogen =struoc in. — 977 ener pron., 
jener. — 980 sc. ze krcejen, — 984 künden^ verkünden. — 988 dessen versieh 
dich, darauf hofTe. — 992—994 das vergilt dir Gott doppelt: indem er dir 
hier (auf Erden) ebenso (also) viel gibt und durch den Himmel. — zwein 
wis s. zu 72. — doch: trotzdem daß er dirs hier schon vergilt atü&erdem 
noch. — 995 dtu^ suochen , suchen und herbeibringen. — 996 altertuoch, 
Altartuch. — 998 auf das beste, wie es für einen Altar sich gebührt. — 
1000 goltvar adj. , goldfarb , vergoldet. — 1003 luter^ hell , durchsichtig. — 
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unt macht' ein &mt herlfch. 

sin m^ttihe sang er vruo 

und ein m^ss^ dar zuo, 

unt tet der vrouwen danne 

ir mägen und ir manne 1010 

also grdzen ÄntlSz, 

der gotes riches wser' ein vräz 

ez müese in genUeget hän. 

swaz si Übels heten getan 

unde noch tuon solteu, 1015 

swie vil si Sünden wollen 

immer äll^z ir leben, 

daz wart in ällez vergeben. 

da mite gew&n 6r in an, 

S er schiede von dan, 1020 

einer marc wert ode mS. 

tet ezen manne ein teil we, 

so batin'z wlp unz an die stunde, 

daz er ir vil wol günde 

swaz si dem herren wolte geben 1025 

umbe'z ewige leben. - 

mit dem s^Ib^n bejage 

huop er sich dänne h tage. 



1007 mettinet lat. matutina, Mette. — lOU—13 {mllat stm., Ablaß. Er yer- 
lieh ihnen einen so grollen Ablaß, daß einer, der unersättliches Verlangen 
nach dem Beioh Gottes gehabt hätte, damit hätte zufrieden sein müssen. — 
vrä9 8tm., Nimmersatt. — e» genüeget ntieh, ich habe genug. — 1015 solten 
umschreibt das Futurum: thun wtlrden. — 1016 sünden swv., sündigeo. — 
1017 aUe» ir leben, ihr ganses Leben lang. — 1019 an gewinnen mit dat., 
einem abgewinnen, von jemandem gewinnen. — 1021 einer marc wertes 
eine maro, — 1023 ezen = ez dem. — ein teil, ein wenig, ironisch e= gar sehr : 
wie schwer es auch dem Manne fiel. — 1024 gunde von gunnen, gönnen, 
«rlauben. — 1027 bejac stm., Erwerb, G-ewinn. — 1028 e tage, vor Tages- 
anbruch. 
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VI. 

DAS TUCH. 



Im wart erspeht eins ritters wip, 
diu het ein älwseren lip, 1030 

unt was der ritter üz geriten. 
die hiez er h^rberge biten; 
diu was im fesa bereit, 
dö si siner heilikeit 

an ir hanen wart gewar, 1036 

d6 gap si im ein tüoch dar, 
daz was kleine unde blanc 
unt wol hundert eilen lanc. 
hie mite rümet' ez er da. 

nü quam der ritter iesa. 1040 

do begunde im diu vrouwe jehen, 
da waer' ein zeichen geschehen 
Yon einem heiligen man. 
«waz gewÄn ^r dir an?» 

sprach der ritter zehant. 104& 

si sprach: «ez wsere wol bewant, ' 

het ich im gegeben iht; 

leider, da enhet ich niht i 

wan kleines taoches hundert eilen.» • 

«der ein gouchin solte wellen 105O 

die möhte er nemen», sprach ^r. 
«weizgot, er git daz täoch h^r.» 
er was zornic unde karc. 
sin ros was snel ünde starc, 
dar üf wart im vile gäch, 1055 

unt ränt^ dem pfaiTen nach. .*'■ 

nü was der phaffe Amis 



1029 erspehen^ anslcnndschafteo. — 1032 biten mit gen., um etwa» 
bitten. — 1037 kleine, fein. — 1039 ez rumen, den Fiats räumen, weiter- 
ziehen. — 1044 was gewann er dir ab? was hast du ihm gegeben? s. zu 
1019. — 1046 bewant, angewendet. — 1050 gouchin, Thörin, N&rrin. Wenn 
einer eine Nftrrin zu wfthlen hätte, die könnte er haben, sc. an dir. — 
1053 karc adj., das Gegentheil von milte: geisig. — 1055 mir trirt gäch, ich 
habe Eile: das bestieg er in großer Eile. — 
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mit kargen listen also wis 

daz er sich vil wol versach 

des selben daz oach da geschach, 1060 

so der rftter wider qufieme 

und umbe'z tuoch vernseme, 

daz er im nach geriete jagen. 

da enk^en h6ter ein viwer geslägen: 

unt sag'iu wft von daz geschach. 1065 

als er den ritter komen sach, 

do het er'z in kurzen standen 

enmitten in daz taoch gebunden. 

der ritter kom vil zörnv&r, 

unt sprach ouch zornicllche dar: 1070 

«westet ir, triegsere, 

wie gerne ich des enbsere 

daz ir mir m!n wip habt betrogen, 

ir betet anderswä gelogen. 

Sit ir mir min guot enphüeret hat, 1075 

so wil ich des niht haben rät, 

nü ich'z bi iu vunden hän, 

ir müezet mir ze buoze stän.» 

dö sprach der phaffe Amis: 

«herre, ir müget deheinen pris 1080 

an einem phaffen begän. 

ich wil ez an die vrouwen län, 

daz ich ir tuoch vil gar versprach, 

und kne minen danc geschach 

daz si mir'z selbe uf bänt. 1085 

ir müget uns nemen hie zehant 

den lip und allez daz wir hän; 

ir wellet ez dan selbe län 

durch iuwer Sre unt durch got, 



1058 in schlauen Streichen so erfahren. — 1062 vememen umbe ein dinCf 
von etwas hören. — 1063 geraten stv. , anxiliarisch mit dem Inf. ohne ze\ 
dazu gelangen, anfangen etwas zu thnn, hier geradezu Umschreihnng des 
Fatnmms : nachjagen würde. — 1064 da enkegen, dem zu begegnen,^in Vor- 
aussicht dieses Falles. — 1069 zornvar^ zornig aussehend. — 1076 rat haben 
mit gen., etwas nicht brauchen, daher: verziohten. — 1077 ni« rel., nun da. 
1078 bttoze stf., Besserung, Ersatz; einem ze b. stäny einem Ersatz leisten. — 
1080 pris stm., Lob, Buhm ; pr. began an einem, Ruhm erwerben an jeman- 
dem. -Ähnlich sagt ein Minnesänger (▼. d. Hagen 1, 181^) ez ist ein stoacher 
(schlechter) mannes pris, den er begit an wiben. — 1082 ez län an einen, ^e% 
jemandem zur Entscheidung überlassen, sich auf ihn berufen. — 1084 äne 
minen danc, wider meinen Willen. — 1085 {// bant, nämlich zu meinem 
Ghepftck. — 1088—91 wenn ihr es nicht selbst, aus eigenem Antrieb unter- 
lassen wollt — die Macht habt ihr wohl über uns. — 
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imt durch iuwer tagende gebot, 1090 

ir habet unser wol gewalt.» 

swie groz ünt swie pianecvalt 

des ritters zorn doch waere, 

d6 dirre trfegsere 

so vleheliche rede bot, 1095 

dö liez er'n riten äne not, 

wan daz er'z tüoch wider nam. 

dö er verre von im quam, 

do begünde'z tuoch brinnen. 

des wart der ritter innen. 1100 

&ls er ez üf gewant, 

dö was ez inne gar verbrant, 

unt bran ouch ie genöte. 

dö wart er als ein töte 

vor dem 16id6 getan. 1105 

er wolte vil gewis han , 

ez waere von den Sünden komen 

daz er'z dem manne bete genomen 

dem ez durch göt was gegeben. 

er vorhte ez gieng' im an daz leben, 1110 

ob er'z niht widertsete 

daz er gote geroubet hsete. 

er warf daz tüoch üf daz gras 

unt liez brinnen swaz sin was, 

unt rant' im an der stunde nach. 1115 

im wart nü zwir als gäch 

nach dem pfäff6n als L 

im tet diu sünde harte we, 

daz er'z tüoch wider nam. 

do er aber zuo dem phaffen quam, 1120 

dö bat er in vil sere 

durch des grözen gotes ere 

unt durch die kristen triuwe, 

daz er smes herzen riuwe 



1095 vlihelich, flehentlich, dringlich bittend. — rede bieten, sprechen: da 
dieser Betrüger so eindringlich, so einschmeichelnd bat. — 1096 äne nSt, 
ungekränkt. — 1100 innen werden mit gen., etwas inne werden, bemerken. 
1101 üf gewinden, aufwickeln. — 1102 inne, innen. — 1103 ouch ie, noch 
immer. — genSte ady., unablässig, fort und fort. — 1104 — 5 da yerfärbte er 
sich wie ein Todter vor Leid. — 1106 gewis hän, für gewiss halten : er war 
fest überzeugt; vgl. 313 und Anm. — 1111 widertuon, zurückerstatten, er- 
setzen. — 1114 80 viel dessen war. — 1115 an der stunde, augenblicklich. — 
1123 um des Christenglaubens willen. — 
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nseme unde sine buoze. 1125 

dar nach vieler im ze vuoze, 

unt suochte sine hulde. 

daz er im sine schulde 

vergfiebe, des begunder biten 

mit vil diemüetigen siten. 1130 

der phaffe sprach: «daz tüon ich. 

ir Sit imschüldic wider mich. 

Sit ir schuldic wider got 

ode wider sin gebot, 

daz vergeber iu durch sine kraft. 1135 

saget mir durch iuwer ritterschaft , 

war umbe habt ir diz getan? 

ich het ez äne zörn lan, 

daz ir nämet iuwer tuoch. 

ich get6tiu nimmer keinen vluoch.» 1140 

dö sägte der ritter maere, 

döz von sinen Sünden wsere 

vil nach gar verbrunnen. 

er sprach: «ir sult mir gunnen, 

daz ich'z iu gelte zwivält.» 1145 

nu h6t er den gewalt, 

daz er mit im danncn reit, 

ez wser' im liep öde leit. 

dö der ritter heim quam, 

unt diu vröuwö vernam 1150 

wie dem tuoche was geschehen, 

si sprach: «nü hästü wol gesehen, 

daz du wider göt strebest 

unt niht kristenliche lebest » 

«vrouwe, hilf mir da, zuo 1155 

durch got, daz ich'z widertuo», 

sprach der ritter zehant. 

do versetzte si allez ir gewant, 

und gewän dem pha^en zehen phunt. 

dar zuo tet der ritter kunt 1160 



1125 nceynfit annehmen möchte. — 1127 »uoGhen mit acc, bitten um. — 
1130 mit sehr demüthiger Geberde, auf sehr demüthige Weise. — 1135 kra/ty 
Gewalt , Macht. — 1136 durch iuwer ritterschaft , bei euerer Ritterwttrde. — 
1140 einem einen vluoch^ einen segen (Pfeiffer, Übungsbuch 5, 30) tuon, einem 
fluchen, einen segnen. — 1142 von^ infolge. — 1151 wie es mit dem Tuche 
ergangen war. — 
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sinen nachgebüren dise geschiht. 
die enliezen ouch des niht 
si enköuften sich in sin gebet, 
daz ez dem phaffen sanfte tet. 



VII. 
DER FISCHFANG. 



Als er d4 michel guot gewan, 1165 

do schiet er vrdeliche dan, 
unt warp aber nach bejage, 
er vant an einem vri'tage 
ein gehör, d6r het michel guot, 
unt het älwseren muot. 1170 

in des hove ein brunne vl6z. 
nü het der phaffe vische gröz 
also l^bentige dar braht, 
unt het ez also bedäht 

daz si lebende komen drin. 1175 

daz tet er aber durch gewin. 
dö man enblzen solde 
unt den tisch rfhten wolde, 
dö sprach der phaffe Amis: 
«ir sult den ewigen pris 1180 

mit disem inbize bejagen; 
des sult ir an mir niht verzagen, 
ir sult mir in der minne geben 
gröze vische die noch leben. 



1163 die unterließen es nicht ihm Geld Ea geben, daß er sie in sein Gebet 
einschließe. — 1164 sanfte iuon, wohl thun. 

1171 brunne swm., Qnell. — 1173 alsoy franz. ötant, so lebendig (wie 
sie waren), noch lebendig (vgl. Schmeller. Bair. Wörterbuch 1, 68). — 
1174 war darauf bedacht gewesen. — 1175 komen 3. pl. preet. von humen, — 
1177 enbUen str., Mahlzeit halten, Imbiß nehmen. — 1178 rikten, bereiten. 
— 1180 den Svoigen prts , die ewige Seligkeit. — 1181 bejagen . erwerben. — 
1182 darin vertraut auf mich. — 1183 in der minne f geistliche Bittformel, 
dem lat. in caritate nachgebildet: (um der christlichen Liebe willen), in 
christlicher Liebe; vgl. Gregor. 850 tlnd Anm., Helmbrecht 1769. ~ 1184 leben : 
der Conj. wegen des Imperativischen ir sult-, s. su 116. — 
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ich eobize niht anders hie.» 1185 

der wirt sprach: «wa nasme ich die? 

sie sint uns gar ze yerre. 

daz wizze unser herre, 

wseren sie hie veile, 

ir würde iu gnuoc ze teile.» 1190 

der phaffe sprach: «ich sage in wie: 

so göt enwec unt v&het sie, 

hin d£^ daz wazzer sl.» 

«dar sint langer mile drl», 

begunde im der wirt verjehen; 1195 

«des mac ez leider niht geschehen.» 

der phaffe sprach: «wie mac daz komen? 

wä habt ir wazzer denne genomen 

daz ir unz her getrunken h&t? 

er sprach: «des h&n ich guoten rät. 1200 

herre, woltet ir des iht? 

s&h^t ir mlnen brunnen niht? 

der ist k&lt ünde clär, 

und ist der beste durch daz j&r, 

unt vliuzet harte schöne.» 1205 

«her wirt, daz iu got löne, 

BÖ suochet uns ein sip h6r, 

unt g6 wir vischen», sprich ^r, 

«in den selben brunnen. 

wil uns got vische gunnen, 1210 

wir vähen ir dar inne genuoc.» 

der wirt ein sip d&r trüoc. 

duo daz sip was gwunnen, 

si giengen zuo dem brunnen. 

als er den brünn^n gesach, 1215 

der phaffe einen segen sprach. 

als der segen was get&n, 

er hiez den wirt dar gan, 

unt hiez in vische v&hen. 

do er begunde n&hen, 1220 

nuG was der brunne vische vol, 



1186 wirt, Herr det Hauses, namentlich dem gast gegenüber. — teäj wo, 
woher? — 1192 entoee adv., hinweg, fort. — vähtn, fangen. — 1200 rät stm., 
Vorrath : damit bin ich reichlich versehen. — 1204 durch da* jär, das ganze 
Jahr hindurch. — 1206 daz, optatirisch: Qott lohne euch. — 1220 nahen, 
■ich nähern. — 



60 DEE PFAFFE AMfs, 

die lebten alle harte wol: 

die wären groz ünde guot. 

uuo het der wirt den müot, 

die vische kcemen von gote, 1225 

diz w«r' ein rehter gotes böte, 

unde wser' ein heilic man. 

na er die vische üz gewan, 

dö liez ers' ouch sin wip sehen. 

nu begunde si vür war jehen, 1230 

swaz si äll^z ir leben 

durch gotes ere weiten geben 

daz selten si nü senden gote; 

daz waere sin gewisser böte. 

dö si enbizzen häten, 1235 

si heten sich beraten, 

daz si im gseben zehen phunt. 

da wider t^t ^r in kunt, 

swaz si Übels ie g^tseten 

daz si des antläz haeten. 1240 



VIII. 
AMIS ALS WAHRSAGER. 



Nü reit er aber vürbäz. 
swa er nähtes bi dem wirte saz, 
s6 het er einen kn^ht ie 
der in ein ander hus gie 

unt vrägte da der m«re, 1245 

wie manec jär djss wsere, 
daz der wirt die husvrouwen nam, 
unt wie dicke er hin ze Röme quam 
sante Pet6r ze lobe, 



1224 muot, Gedanke, Meinung. — 1230 vür war jehen, als gewiss behaup- 
ten. — 1234 getois adj. von böte gesagt, zuverlässig, glaubwürdig (Bartsch 
EU Karl 106). 

1242 nahtes adv. gen., des Kachts. — 1245 der mcere gen. plur., um 
Auskunft, nhd. entbehrlich: und fragte. — 1247 nam so. zur Ehe. -~ 
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unt ze sancte Jacobe, 1250 

unt wie ir beider veter hiezen, 

nnt wenne si daz leben liezen, 

und ir muoter äls4m. 

s6 im iegellches nam 

bescheidenliche wart gesagt, 1255 

so in wart niht mit vrftge verdagt, 

unz er ervnor diu msere, 

wie vil ir kinde wsere, 

unt wie diu wser^n genant. 

so er die namen gar bevant 1260 

der jungen unt der alten 

(daz der got müeze waltenl); 

er schreib si alle an ein wahs. 

er was kündic als ein tahs» 

und ervuor vil ebene, 1265 

wie vil ir von dem lebene 

der tot gescheiden häte, 

unt mit w^lhem bÜrate 

der lebenden iegelich genas. 

so der phäfFe disen brief gelas, 1270 

s6 nant' er in vil rehte 

ir kint und ir gesiebte 

der vrouwen und dem wirte, 

unz er si gar verirte 

der sinne die si solden hän, 1275 

daz si geloubten äne wän, 

swaz er sprseche ez waere war, 

und abten denne niht ein här 

üf ir guot und üf ir leben, 

und begünden im also vil g^ben 1280 

daz ez in schatte zehen jär. 

d& wider seit' er in vür war, 

si würden alt unt riebe, 



1250 se sanete Jacobe, nach St. Jago de ComposteUa, ein im Hittelalter nächst 
Born sehr besuchter Wallfahrtsort. — 1254 aS ist hier relativ: sowie. — 
1256 mit vräge, auf seine Frage; vgl. 809 und Anm. — 1262 walten mit gen., 
bei sich haben, fttr sie sorgen: ein frommer Wunsch für die Alten, wie 
unser: «Gott tröste sie, habe sie selig.» — 1263 toahs stn., Schreibtafel 
mit Wachs Aberzogen. — 1264 kündic , schlau. — tahs stm., Dachs. — 
1268 bUrät stm., Unterhalt durch Feldbau^ Feldwirthschaft. — 1269 genae 
prset. von genesen stv. (genise, genas, geneuen, genesen)^ am Leben bleiben, 
das lieben fHsten. — 1270 brief, lat. breve, überhaupt schriftliche Aufzeich- 
nung. — 1274 verirren mit acc. der Person und gen. der Sache, jemand 
ablenken von etwas, sodaß er irre geht, es verfehlt, ihn einer Sache be> 
rauben. — 1281 schatte •= schadete, -^ 
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und Yueren denne geliche 

ze himelriche an eime tage. 1285 

daz wser' ein heilic warsäge, 

des geloubten si vil s^re. 

d6 beleip er d& niht mere. 



IX. 
AMIS ALS WÜNDERTHÄTER. 



Hört' er von einer stät s&gen 
dar er nach vierz^hen tagen 1290 

wolle riten durch gewin, 
d& sant' er zw6ne knappen hin 
die da betelen giengen, - 
und ir dinc so ane viengen 

als si wseren blint 6der lam. 1295 

so der phäffe denne hin quam, 
unt sagt^ s6 grözen ruom, 
welch z^ich^n stn heilictuom 
alle tage tsete, 

der ez genäden bsete 1300 

er würde helfe wol gewar, 
s6 giengen dise zw^ne dar 
die er vür h^te gesant. 
die wurden iesK zehant 

von sinem heilictuom gesunt. 1305 

daz wart vil kürzliche kunt 
in der stat über al 
wart ein harte michel schal, 
si lüten unde sungen. 

die liute züo drüngen 1310 

mit opher vlizecliche, 



1284 geliche adv., auf gleiche Weise, eines wie das andere. — 1286 toaraage 
swm., propheta. 

1294 ir dinc, ihre Sache. — 1297 machte so viel Aufhebens, so großes 
Gerede. — 1300 der hypothetisch: wenn jemand es um Gnade bAte, so 
würde er wohl Hilfe verspüren. — 1306 kunt, bekannt: davon verbreitete 
«ich in kurzer Zeit das Gerücht. — 1309 lüten pret. von Uuten swv., lAuten. 
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beide arm unt riche. 

die liate in der stat g4r 

brähten alle ir opher dar. 

als er daz enphangen Mte, 1315 

dö k^rt' er danne dräte. 



X. 

DIE MESSE. 



Nu beeret waz im dö geschach. 
er kom da er einen probest sach, 
alwaere und 6invältic, 

und was iedoch gewaltic 1320 

über ein vil michel guot. 
dö riet dem phäffön sin muot, 
möht* er den betriegen 
daz wser| ein nützez liegen, 
ez gülte im solhe miete 1325 

daz er sin hüs beriete 
z'einem halben järe. 
an kleidern und an häre 
schuof sich der trügensere 
als er 6in gebür wsere 1330 



da er den selben probest vant. 

der begünde in vräg6n zehant, 

war stiiende sin gemuot. 1335 

aich bin ein man ^e guot)), 

sprach der phaffe Amis; 



1320 toaa gewaltec übery besai^. — 1324 nütze adj., uUtzllcli, Gewinn 
bringend. — 1325 gülte oonj. prot. von gelten str. (gütey gaU, gidten, gegol- 
ten) xahlen, einbringen. — 1326 beraten stv., ausrüsten) mit Unterhalt 
▼ersehen. — 1329 »chaffen sty., gestalten: kleidete sich. — 1331 — 32 in 
der Siedegger Hs., die diese Geschichte allein überliefert, ist hier Baum 
für zwei Verse gelassen, deren Sinn ungefähr sein mussfie : und begab sich 
dahin, wo u. s. w. — 1335 gemuot stn., Gollectivurn von muoti Wunsch, 
Yerlazigen', wonach sein Wunsch stünde, was sein Begehr wftre. — 



Ö4 DEB PFAFFE AMIS. 

«ouch stet min muot ze solher wls 

daz ich niht wil nach guote streben, 

wand' ich wil äne sünde leben, 1340 

unt wil unz an min ende 

min herze unt mine hende 

gegen göte bieten swenne ich mac, 

daz mir der ängestliche tac 

ze sselden müeze erschinen, 1345 

so got mit den slnen 

die sündsere verteilet 

di er nimmer mör geheilet.» 

nü sprach der phaffe Ami's 

so wise wort in leien wis 1350 

daz der probest selbe sprach: 

«swaz ich leien ie gesach, 

so vernam ich nie so wisen niht. 

könnet ir der buoche iht?» 

«nein ich, herreo, sprach 6r. / 1355 

«Sit gote willekomen her», 

sprach der probest aber dö. 

triuwen, ich bin iuwer vro. 

Sit ir so wise rede gebet 

unt dar zuo äne sünde lebet, 1360 

so sult ir tuon des ich iuch bite: 

da wirt diz arm kloster mite 

gebezz6rt ein michel teil, 

unt wirt ouch iuwer sele heil, 

daz ir hie bi uns belibet 1365 

und iuwer tage vertribet 

die ir noch ze lebenne hat. 

ich hoere wol, daz iuwer rät 

diz kloster helfen sol: 

ir habet s6 wiser sinne zol.» 1370 



1343 gegen gote bieten, zu Gott erheben. — 1344 der ängestliche tac, der Tag* 
des Schreckens, des Gerichts. — 1345 ze scetden, zum Heile. — 1347 ver- 
t eilen, verurtheilen, verdammen. — 1348 geheilen, salvare, retten, Heil wider- 
fahren lassen. — 1350 in leien toxs, als ein Laie. — 1354 versteht ihr etwas 
von der Schrift? — 1355 nein ich : das pers. Pron. wird im Mhd. einem ja 
oder nein gern hinzugefügt, für unsere Sprache pleonastisch : nein, Herr, 
oder umgestellt: ich? nein, Herr. — 1256 brachyologisoh : Seid Gott will* 
kommen, daß ihr herkamt, euere Ankunft sei Gott wiUUkommen. -^ 1358 triu- 
wen adv. dat. wie entriuwen, traun. — 1359 rede geben, reden. — 1363 bez- 
zern, in eine bessere Lage bringen. — ein michel teil, um einen großen 
Theil, bedeutend. — 1366 vertr^ben stv., zubringen. — 1369 helfen mhd. mit 
aec. — sol umschreibt bloß das Futurum. — 1370 zol stm., Zoll, Abgabe: 
ihr habt die Gabe solcher Weisheit. — 
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<16 sprach der phaffe Amh: 

«ich bin leider niht so wls 

•als von rehte ein klösterman, 

wan ich der phrüende nibt enkan 

so wol gedienen als ich sol.» 1375 

-«ir dienets' üzer mkze wol», 

sprach der 6.1w^re. 

<(sit unser schäffsere; 

da enscheide ich niht äbe, 

über ällez daz diz klöster habe 1380 

dk üze oder dk inne 

oder immer m§ gewinne. 

daz gib'ich iu vür iawer. Sünde, 

unt wil iwer Urkunde 

an dem jüngisten tage sin. 1385 

d& zuo b^sliozet unsem schrin 

da unser Silber inne lit.» 

d& widet h^ter deh^inen strlt; 

er enphie daz amt iesä. 

sus was der phaffe Amis dd. 1390 

wol vier wochen ode mS, 

daz des amtes sit noch i 

nie. BÖ wol gephlegen wart. 

ez was so rehte wol bewart 

daz guot da. mite er umbe gie, 1395 

daz des jähen alle die 

die daz klöster h&te, 

an bü und an r&te 

knnd'er nimmer wlser wesen, 

im möht' diu s61e wol genesen, 1400 

d6 si gesähen wes er phlac: 



1373 man ergänze : sin sol. — 1374 toan gekürztes toande, denn. — phrüende 
atf., aaa lat. prsebenda, Binkonxmen von einem geistlichen Amte. — 1375 ge- 
dienen, verdienen. — 1376 iUer matej über die Maßen. — 1378 tchaffcere, 
Schaffner. — 1379 davon (von diesem Verlangen) stehe ich nicht ab. — 
1388 vür, für, im Sinne der Hilfe, zur Besserung. — 1384 Urkunde swm., 
Zeuge : will für euch zeugen. — 1386 übernehmt die Schlüssel zu unserm 
Selirein. — 1388 dagegen weigerte er sieh nicht. --» 1393 eine» amte» pflegen, 
ein Amt versehen. — 1394 ez — da» guot, ankündigende Vorausstellung des 
Pron. vor dem Substantiv, beim Stricker ebenso häufig wie die entgegen- 
gesetzte au ftlO besprochene Oonstruction. bewart, verwahrt, in so guter 
■Obhui. — 1395 womit er zu thun hatte, das er verwaltete. — 1398 auf 
Landwirthsehaft {hü stn.) und die Beischaffnng wie die Verwendung des 
rate», der nöthigen Vorräthe, könnte er sich nicht besser verstehen. — 
1400 hängt ab von jähen (1396), wozu 1401 Vordersatz ist: als sie sahen, 
was er that, wie er lebte (nämlich 1402 fg.), erklärten sie, seine Seele 
mochte wohl gerettet werden. — 

XBZiLHIiUKOBS TmD BCHWlKKE. 5 
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Bio yaste dia was allen tac, 
und az et wazzer unde bröt; 
dar zuo leit er gröze ndt 

von wachen unde von gebete. 1405 

nüo hderet waz er tete. 
er vuort' den probest sonder, 
«ich wil in sagen ein wunder», 
sprach der phaffe Amis, 

«ir Sit s6 getriu und so wfs 1410 

daz ich*z iu wol tüon künt. 
der engel ist nü dri stünt 
zuo mir komen da. ich lac 
unde got ze vl^hen phlac. 

der sprichet z'allen zlten, 1415 

ich sül niht langer biten, 
ich sül die messe- singen, 
mir sül so wol gelingen, 
als ich daz mess^gewant 

an mich gelege, daz ich zehant 1420 

. der buoche ein wiser meister si. 
nü ratet mir, durch die namen drl, 
waz iuch dar umbe dunket guot» 
ich sagMu rehte minen muot: 
ich versüocht' ez gerne, meht' ez sin, 1425 

s6 niuwan iuwer unde min 
in dem münster wsere. 
wil unser sch^phsere, 
daz ich diu büoch künnen sol, 
daz kunnet ir vememen wol. 1430 

ist daz ab ich betrogen bin, 
s6 habet ir s6 getriuwen sin 
daz ir mir'z helfet verdagen. 
diz sült ir nieman sagen, 
unt sult swigen, durch got; 1435 



1403 allen taCt j^den Tag, täglich. — 1403 das Subject ist ant s(n, wi« öfter 
I auch aus einem obliquen Gaeus- des yorhergehenden Batces su. erg&naen. 

! -r 1404 notf Mühsal, Beschwerde. — 1407 sunder ^ abseits. — 1410 ffetriuwe 

wird yon aufrichtigem Wohlwollen gebraucht, dessen Bethfttigung hier und 
i 1432 wie bei Walther 9, 36 in der Yersohwiegenheit besteht. — 1414 phleg€n 

umschreibt oft bloi^ den Begriff des Yerbums, das es, im Inf. mit oder ohne 
ge bei sich hat, für unsere Sprache dann pleonastisch: xu Gott flehte. •— 
1417 s. SU 391. — 1418 mir soll das Giack zu Theil werden. — 1422 nam» 
steht in solcher Verbindung für die göttlichen Personen «um des drei- 
einigen Gottes willen». Walther 79, 74 (vgl. 100, 5); Karl 7736 u. ö. — 
1426 niutoan iuwer unde min, nur ihr und ich: der Gen. nach niuioan ebeniO' 
Ereo 307 (ygl. Bech's Anm.). — 
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ich Würde anders gar ein Spot, 
Ternseme man däz masre 
daz. ich betrogen wsere.» 
der probest sprach: «des sit gewert, 
ich tuon vil gerne swes ir gert 1440 

•entriwen, wir sÄln'z versuochen. 
wir lesen an den buochen 
von mangem der ze schuole nie 
weder hüben tac noch ganzen gie, 
wan daz in got erkande 1445 

und im ze mei&ter sande 
slnen g^ist der im in kurzer stont 
alle wisheit machte kunt: 
.wil got, daz mac ouch hie geschehen, 
ist ez als ir mir habt verjehen, 1450 

so ist iu nütze unde gaot, 
daz ir vil willecliche tnot 
swaz der ^ngel gebot.» 
nü wart dem probest harte n6t, 
daz er in ber^itö d& zuo. 1455 

des änderen morgens vrao 
vnort' er'n in daz münster hin, 
nnde beslöz die tür n&ch in. 
dar nach macht'er in bereit: 
er het im schiere an geleit 1460 

daz beste m^ssegewant. 
d6 huop der phaffe Ami's zehant 
von dem h^ilgen geiste nnde sanc 
ein messe schoene nnde lanc. 
d6 der probest daz vemam, 1465 

sin herze in den gelonben quam, 
swaz er Isese od snnge 
daz ez mit alle erklunge 
üz des heiigen geistes mande. 
wand' er niht enkande, 1470 

s6 het er gesworen wol 



i486 ein »pot, xum Gespötte. — 1445 loan, Tietanehz nur, sondern. —> 
1446 meitter, lat. magister, Lehrer. -^ 1454 mir toirdet %6t xnit gen. oder 
einem abhängigen Sata mit da», mich verlangt dringend, ieh strebe, eile 
mi* Bifer. — 1462 heben Str., anheben, axxfangen. — 1463 von bezeichnet die 
wirkende Ursache: auf Bingebung des heiligen Geistes.— 1467 od gekttrst 
zBoder. — 146a mit alle adv. instromentalis , gänslich. — erklunge coiU» 
prat. TOn^erkUngen, — 1470 weil er nichts wnsste, nttmlich Ton dem Be« 
tmge des Amis. — 
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er w8Br' des heiigen geistes vol. 

do er gesÄnc ünt gelas 

unz der messe ein ende was, 

d6 vr&get' er der nuere, 1475 

ob diu m^sse rehte wssre. 

der probest sprach: «si ist so gaot 

daz sich vröuw^t min mnot, 

deich künde iuwer ie gewan. 

ir si't ein heilic man. 1480 

got hat gröz dinc dnrch inch get&n, 

nü sult ir mich, dnrch göt, Ifin 

in fuw6rm gebete sin.» 

«ich tüon)), sprach er, «herre min.» 

der probest niht verdagte, 1485 

er enb6't ünde sagte 

diz msere swem er künde. 

in einer kurzen stunde 

kom wunder phäff^n d& hin. 

durch ir kärclichen sin 1490 

weiten si in versuochen. 

si begünden in Yon den buoehen 

starker msere vrägen. 

des beschiet er si äne b&geui 

unz si alle begünden jehen, 1495 

si enh^ten gehört n6ch gesehen 

deheinen man so wlsen 

so meister ianisen. 

sus macht' er mangen äffen. 

nuo s6it^n die phaffen 1500 

daz msere iesa zehant 

allenthalben in diu laut, 

daz Amis der schäffsere 

ein heiliger phaffe wsere; 



1475 wagen mit gen. der masre oder mcsre (Hemn. 367) tragen, um Be- 
scheid fragen. — 1479 künde etf., Eenntniss. künde gewinnen mit gen., 
kennen lernen. — > 1484 ich tuon mit AoBlassang des Objeets : ich thne ea. -— 
1486 enUneten stv., sagen lassen. — 1489 toufuitfr (davon der Gen. abhAngig), 
^ne erstannliche Menge, Unzahl. — 1490 kärcnther ein, Sohlanheit. Kiiig« 
heit. — 1499 — 93 sie steUten an ihn schwierige Fragen ans der BibeL — 
1494 bcufen subst. inf., streiten: die beantwortete er ihnen ruhig. — 1498 m«t- 
eter, Titel der (belehrten. ~ 1499 so machte er manchen xum Narren. Bie 
mhd. Sprache setst noch den pradicaÜTen Nom« und Aoo. ohne weitern 
Zusats, wo wir ein aals, su» bedürfen; vgl. Gregor 1474. Der Ausdruck 
äffe für Thor, Karr, <yg^en swv. , zum Karren haben, ist dem Stricker be- 
sonders mundgerecht; vgl. 2182. — 



X. DIB MESSE. 69 

wan von gotes 16re 1505 

würde nie kein man so söre 

mit dem h^ilgen geiste bevangen. 

geriten mit gegangen 

kömön die lintliate geliche, 

beidiu &rm ünde ilche, 1510 

unt br&hten alle ir opher dar. 

daz werte Tier wödien gar, 

daz er ninwan öphör enpliienc, 

nnt daz litite züo gfenc 

beidiu näht ünde tac. 1515 

dö diu züoT&rt gelac, 

nü w&m im tougenllche bl 

slner kn&ppen zwSne oder dri. 

die hiez er, daz si g&hten 

und im diu rös brSkhten. 1520 

des würden si gemeit, 

unt war^n der künfte gereit. 

si kömen an der selben naht. 

nü het er trunken gemäht 

beidiu brüoder unde knehte, 1525 

daz si lägen rehte 

als ob si wser^n erslagen. 

d6 hiez der phaffe Hz trägen 

Silber unt gölt drate, 

swaz man im gophert häte 1530 

daz des niht vergezzen wart. 

sus bräht' er mit im an die vart 

wol zwei hundert marke. 

dö gäbt' er harte starke, 

daz er ane schaden hin quam. 1535 

d6 man daz m^er^ vemam, 

dö wart der probest überladen 

mit grözem zorne unde schaden; 

dar zuo leit er grözen spot. 

die tumben liute lobten got, 1540 



1505 vfon mit XSllipse des Verbums : gesohAhe es nicht durch unmittelbare 
Unterweisung, Eingebung Gottes; vgl. Nibel. 837, 4. 2320, 4. — 1507 Ton dem 
heiligen Geiste ergriffen. — 1512 wem swv., währen, dauern. — 1518 dafi 
er nichts that als Opfergeld in Empfang nehmen. — 1516 zuopctrt stf., das 
Herbeisiehen, Henuströmen der Leute. — gelcic, aufhörte. •— 1522 bereit 
SU kommen. — 1528 üz tragw, hinaustragen. — 1532 an die tarij auf die 
Seise. — 1537 überladenj belasten. — 
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daz im s6 leide was geschehen t ' 

durch daz wan si in hörten jehen, 

daz sin schäffsere 

ein heilic phaffe w^re. 

swaz dk rede wart vernomen, 1545 

doch was er wol hin körnen. 

wolt' ich die trögen' alle sagen 

die er begienc bi sinen tagen, 

der würde mer dän ze vil; 

durch daz ich mich's m&zen wll. 1550 

ör w&s der örste man 

der solhes amtes ie began. 



XL 
DER MAURER UND BISCHOF. 



Do er von Kerlingen 
unz her ze Luteringen 

und also wider ze Eugellant 1555 

mit stnen listen überwant 
beidiu arm und riebe, 
unt si alle geliche 
mit slnem trieg^n verlos, 

nü vander aber unde kös 1560 

einen list da mite er möre gewan. 
er dähf: «ich wil ein köufmän 
werden nach gewinne, 
unt wil mit minem sinne 

michel guot erwerben, 1565 

oder benamen sterben, 
waz hflfet min ringen 



1542 durch daz loan, darum weil. — 1545 wie viel man da anoh reden 
mochte. — 1546 wol hin komen, auf gute Art davongekommen. — 1548 bi 
sinen tagen , während seines Lebens, sein Lebtag. — 1550 sich mäten mit 
gen., Maß halten, sich Zügel anlegen. — 1552 amt, Beschäftigang , Ge- 
werbe; vgl. 40. 

1559 verlos, zu Grande gerichtet hatte. — 1560 Jnesen^ eich, nach etwas 
Zweckdienlichem umsehen, ansersehen. — 1563 nach gewinne] nm sn ge- 
winnen. — 
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n&ch also kleiDen dingen? 

biz mir ein w^nic widervert, 

daz ist in mtnem hüse verzert. 1570 

ich muoz Bus immer arm sfh. 

ich wil nü daz hfis min 

betalle z'^ren machen i 

oder gar yerswachen. 

ich wil guote lägen . 1575 

unt den llp so wägen 

daz man wunder drabe saget, 

oder güot wirt von mir bejaget.» 

stts vienc er sin dfnc an. 

er ber^it^ sich als- ein köufinAn 1580 

der TÜ rlche solde sin. 

«r gewän diu besten söumschrih 

diu er vinden künde, 

ont gap zwei hundert phunde 

umbe guote söumsßre. 1585 

er mächte diu schrm swsere; 

er leite drin er'n mochte waz. 

diz tet der phaffe umbe daz 

daz man dar an ssehe, 

wes im sin state jsehe. 1590 

er gewan gevüege knehte 

die im dar zuo kdmen rehte 

si mües^n den lip w^en, 

und im der söumsere^phlftgen. 

aus Yuor der phaffe Amis 1595 

in eines köufmännes wls 

unz hin gein Kriechen in daz last 

d6r nindert einen koüf enyant 

er endühte in gar ze kleine. 



1569 widervarn sty., begegnen, zu Tbeil werden. -~ 1573 befalle = mit aÜ9, 
%. SU 1468. — z^Sren machen, zu Ehren bringen. — 1574 verswachen bwt., 
noach werden, eu Grande gehen. — 1575 lägen swt. mit dat., nachstellen, 
nach etwas trachten. — 1582 soumschrin stn., Schrein, der einem Saumthier 
aufgeladen wird, Beisekasten. — 1585 sourncere stm., Saumthier, Lastthier. 
— 1587 wörtlich: er kümmerte sich nicht, was: beliebiges ohne Wiüil. — 
1590 was ihm seine Verhältnisse {state s. zu 54) zugestanden, erlaubten. — 
1592 rehte ady., zur rechten Zeit, gelegen. —^1593 abhftngig von dem Yor- 
heigehenden Satz, drückt den Gedanken des Amis in indirecter Bede näher 
aus: dazu, daß sie das Leben wagen sollten; daher der Gonjunctiv. ■— 
1598 dSr — nindert ohne daß — irgendwo ; dat mit Negation entspricht oft 
unserm ohde daß. — kouf stm., Handel, dann die Waare selbst. — 1599 der 
ihn nicht gar zu gering dünkte. — 
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«nü saget diu werlt gemeine », 160O 

d&ht' er in einem maote, 

von dem grözen guote 

daz ze Eonstendpel si. 

d& wird'ich lihte sorgen vri.» 

er Yuor yrcelich in die stat. 1605 

den er sich h^rb^rgen bat 

der was der rede harte vrö. 

sin geverte was also 

daz sin ein wirt vil wol gen6z, 

da von in lütz^l verdröz 1610 

er schüef im harte gaot gemach. 

do er vil müezidiche besach 

die stat nnt daz vil grdze gaot, 

d6 tröste in ser4 sin mnot 

er würde siner swsere entladen. 1615 

nü kom er in ein köufgiden, 

dib sÄch er phelie mg 

danne er ir sit oder d 

ie gesseh^ bi sinen tagen. 

daz begünd'im harte wol behagen. 1620 

si warn s6 manger slahte 

nnt BÖ höher ahte 

daz sin h6rz§ verjach, 

den besten den er ie gesach 

in den landen andersw&, 1625 

so wsere der boeste tinrer dft. 

als er die phelie gesach, 

er gie hin dkz er niht ensprach, 

als er si koufen wolde. 

wie ers' erwerben solde, 1630 

des was er dannoch ünwi's. 

nu ges&ch der phaffe Amts 



1606 derjenige, den er bat, ihn asn beherbergen, den er um Unterkunft an- 
sprach. — 1608 geverte stn., die Art su reisen, der Aufzug. — 1609 daß 
ein Wirtb von ihm Nutsen zu haben hoffte, sich seiner freute. — 1610 lützelf 
wenig, ironisch = gar nicht. — 1611 geTnach stn., Bequemlichkeit: es ihm 
recht behaglich zu machen. — 1612 vil müesicltche , in aller Muße. — 
1616 koufgaden (s. zu 841) stn. , Kaufladen. — 1617 phelie stm. , lat. pallio- 
lum, ein feiner Seidenstoff. — 1621 slahte stf., Schlag, Art. — 1622 ahte^ 
stf., Qualit&t, Werth. — 1624^26 Verbindung der zu 519 besprochenen 
Gonstruction mit Attraction in den Casus des Relative, also eigentlich: 
der beste den er — s6: der geringste, unansehnlichste (hcsste) da war noch 
werthvoller, kostbarer (tiurer comp, von tiure) als der beste, den er 
anderswo gesehen hatte. — 1631 das wusste er zur Stunde noch nicht. ^ 
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einen kälwen miinere, 

d^ vT&get' er der ms&re. 

er sprach: «ich bin ein Tränke. 1635 

ez ist mir vol ze danke, 

daz ich luwer spräche hän vernomen. 

daz ich in diz lant bin komen, 

daz geschuof ein wander&eh geschiht. 

nu versteh ich dirre spräche niht: 1640 

daz xnüet mich harte sdre.» 

«weit ir nü immer m§re 

rehte in herren wlse leben, 

d^n rat wil ich iu^ geben», 

sprach der phaffe Amis: 1645 

«disen saelidichen pris 

kan ich in wol gevüegen zuo. 

mir starp am m^ntäge Truo 

ein bischöf, der herre min. 

nü sult ir mich ergetzen sin. 1650 

ich was sin lieber kappelän: 

nu ist diu wal an mich Terl&n, 

swen ich ze bfschdve neme 

daz uns der allen wol gezeme. 

da sult ir bischof werden. 1655 

über al kriechisch erden 

ist kein so riebe bistüom. 

ir mügt den weltlichen ruom 

nnt gotes hulde wol bejagen.» 

«den spot möht ir wol verdagen», 1660 

sprach der kälw6 gebür; 

mir wird^t min spise sür, 

des mac ich keinen rat han.)» 

«ich wil iuch des geniezen län, 

lieber lantman», sprach e, 1665 

«daz inch got sd rehte her 

ze disen sselden hat gesant. 

ir Sit mir Ifep durch daz lant 



1633 Jtalipen yon kal adj., kahl. — 1635 Vranke bwy., der Franke. — 1636 es 
freut miob. — 1639 geschiht stf., Oeschiok. — 1641 das ist mir sehr ver- 
driefilich. — 1644 rät, Anweisung, Anleitung. — 1646 dieses hohe, herr- 
liche Glttck. — 1647 tuo genügen t zuwenden. — 1648 mmntac, Montag. — 
1650 ergetzen mit aoe. der Person und gen. , einem etwas ersetzen. — 
1653 terlän mit aco. und prsep. an, jemand etwas überlassen, anheimstellen. 
— 1663 dagegen kann ich keine Abhilfe haben, das kann ich nicht ändern. 
— 1667 acelde stf., Glück, wird mhd. gern im Plur. gebraucht. — 
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dan wir beide sin gebom. 

ir Sit ze bfschöve erkorn: 1670 

daz muoz also stsete sin.» 

er sprach: «wes spottet ir min? 

wie m6ht'lch blschof wesen, 

ich künde singen ode lesen, 

oder künde der bnoche iht?» 1675 

«ir dürfet anders kunnen nibt», 

sprach der phafie Anits 

wan daz ir tüot ^inen wts. 

sprechet ein wort als ich in sage. 

swaz man dise zwöne tage 1680 

mit in rede oder tno, 

däne tuet anders nlht züo 

wan daz ir sprechet: «ez ist w&r.» 

lebet ir denne tüsent jär, 

diu sult ir elliu bischof wesen. 1685 

ir'n dürfet singen noch lesen: 

daz kan ich wol geschaffen. 

dise krlechische pfaffen 

verstent unser buoche niht. 

swenn' in ze singen gescfaiht, 1690 

so singet ir ein tiutschez liet 

(ez ist ein krlechische diet), 

so sage ich deiz diu messe st: 

da wirt uns zwein vil sanfte bi» 

nü was s6 Älwsere 1695 

der kalwe muraere 

daz er sich überreden lie, 

und in dem namen hin gie, 

daz er bischof werden solde 

und ein herre wesen wolde 1700 

und ouch leben in herren^ wis. 

daz beschuof der phaffe Ami's. 

er kleitte den mursere 

als er ein bischof wsere, 



1669 dan rel. von wo, woher. — 1671 stoete adj., beständig: dabei bleibt 
ei. — 1672 wes causaler G-en. , warum ? (vgl. des , darum , daher). — 
1674 — 75 man ergänze die Negation (vgl. zu 941) ohne zu können. — 
1676 dürfen anom. verb. , brauchen , nöthig haben. — 1690 so oft es sich 
fdgt, daß ihr Messe lesen sollt, wenn ihr Messe lesen müsst. — 1694 da 
mit bt zu verbinden. — sanfte^ wohl. — 16i^d in dem namen, adverb. dat., 
ea mente, in der Meinung. — 
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unt truoc im einen stüol mite, 1705 

n&ch der bischöve site. 

der phaffe sprach: «nü nemet war, 

daz iu ein wort niht enphar, 

wan daz ir sprechet: «ez ist w&r». 

sprechet Ir iht anders umb'ein h&r, 1710 

sd Sit ir z'einekn gouche erkorn 

unt habt daz blstüom verlorn 

darch daz ir mir so liep sit, 

so wil ich iuch ze dirre zlt 

vil gerne behüet^n vor schaden.» 1715 

nü giengens' aber in daz gaden 

da die phelle lägen. 

den wirt begunde er vrägen 

Amis der triegeere, 

wie vil der phelle wsere 1720 

die er geleisten möbte. 

«wesf ich, waz daz töhte, 

möht'^z in iht ze staten stän, 

ez würdMu schiere kunt getan», 

sprach der wfrt: d6r was wls. 1725 

dö sprach der phaffe Amis: 

«deiswär, ez vrumt uns beiden 

S daz wir uns hie scheiden.» 

der wirt sprach: «ir ist so» vfl 

daz. ich des gelouben wil, ^ 17dO 

gaßb' ichs' ze halbem werde, 

daz alliu tiutschiu erde 

deheinen man so riehen hsete 

der mich ir Kne tsete. 

seht, wä. mir der quaeme 1735 

ders' nach ir wirde nseme.» 

der phaffe sprach: «nü nemet war, 

wi ir si gebt: wir nemen si gar, 

weit ir vuoge dran begän. 

min herre, den ir seht hie stän, 1740 

der ist ein bischof riebe, 



1707 nemet war, gebt Acht. — 1711 Travestie von V. 1670. — 1721 geleisten, 
cur Stelle schaffen. — 1722 töhte conj. prtet. von tugen, taugen; wosu das 
gut wäre. — 1723 *e staten etän mit dat., zu statten kommen, helfen. --< 
1731 wert stm., Kaufpreis. — 1734 der sie mir abnähme. — 1736 toirde stf., 
Werth. — 1737 nemet toco", seht eu. — 1739 vuoge begänt thun was tuage, 
passend, schicklich ist, hier mit Bezug auf 4en Kaufpreis. — 



1 
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unt wil vil h^rliche 

dise hohzit 16ben, 

unt wil s6 vil rittem geben 

rös kleider unde swert. 1746 

ist daz ir in gar gewert 

der phelle die er koofen wil, 

ir dunkt iach selben nie s6 vil 

ir'n wirt uns über niht ein hftr.» 

d6 sprach der bischof: «d^iswltr». 1750 

des was der wlrt härte vrd. 

«triuwen, herre», sprach er dd, 

«Sit ir ir 411er gert, 

der boeste ist zehen märe w^rt, 

also wil ich den besten geben: 175& 

da Salt ir niht wider streben.» 

dö sprach der phaffe Amis: 

aich bin ze koafe wol sd wls 

daz ich daz widerrate. 

d& von sprechet dräte 1760 

daz doch ze jungist müoz sin, 

unt lät mich unt den herren min 

yil rehte beeren die geschiht, 

wi irs' uns gebet und anders niht» 

der Wirt sprach: «daz toün ich. 1765 

ir koufet keinen wider mich 

ir'n müezet mir geben äht märe. 

dunket iuch der schade also starc, 

so gew^hent der rede nimmer m6. 

ich behieltes' zehen jSr e, 1770 

ob ich so lange solte leben, 

dann' ich si näher wolte geben.» 

«nuo slahets' uns yrdeliche her. 

wir suln si koufen», sprach er. 

sus wurden si im dar geslagen. 1775 

der phaffe hiez si hin trägen. 



1743 hohzU stf., Fest. — 1746 getoem mit acc. und gen., jemand etwas ge> 
wfthren, geben. — 1748—49 ir gen. abhftngig von vil: ihrer dttnkt ench nie 
■o Tiel, daß sie uns nur im geringsten zu viel würden (vgl. zu 75). Der 
logiBoh ■ubordinierte Satz steht mit Negation grammatisch ooordiniert. — 
1758 ich verstehe mich wohl so weit auf ein Kaufgeschäft. — 1763 reht« 
adT., recht, eigentlich. — geschiht umschreibt nur das Folgende und ist 
nhd. pleonastisch. — 1764 anders niht, nichts anderes. — 1766 wider micA» 
von mir. — 1772 näher , wohlfeiler. — 1773 her slahenf durch Handschlag 
(Tgl. 2135) all Eigentbum übertragen und yersichem; ebenso dar sL 1775. 
— 1774 stOn Tunsohreibt nur das Futurum. — 
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der Wirt sprach: «nü geltets' 6.» 

«ir'ii dflrfet anders niht me», 

sprach der pfaffe Amts, 

«wan daz ir tuet in einen wls. 1780 

unser h^rberge ist hie n&hen bi. 

zeit si ot, wie vil ir si, 

daz ez min h^rre sehe, 

daz uns beiden reht geschehe: 

der sol hie bi iu sitzen.! 1785 

wir suln mit guoten witzen 

in gelten unt bereiten. 

ir'n dürft niht lenger beiten 

wan unz wir si hin getragen, 

daz ir uns künn^t gesagen, 1790 

waz iu min herre gelten sol. 

daz mag er iu geleisten wol: 

daz ist mir aller beste kunt. 

ich hftn hie wol driu tüsent phunt 

slns Silbers geslozzen. 1795 

ir habet sin genozzen, 

6 ir von uns scheidet, 

d^ ez iu niht leidet. 

deisw&r, er gtt iu sin guot 

an dem köufe den ir hie tüot, 1800 

ez hilfet iuch ein halbez jftr.» 

dö sprach der bischof: «d^iswKr». 

daz begünd' dem wirte wol behagen. 

«nü heizßts' balde hin tr&gen» 

sprach er zuo dem phaffen. 1805 

do b^günd'er balde schaffen, 

daz sine knehte qu&men, 

unt die phelle n&men, 

unt si in ein schlf trüogen, 

und im des niht gewuogen) 1810 

dem si dft gelten solten. 

d6 si si gar geholten, 

dö sprach der phaffe Xmis: 



1784 um beiden: mir and meixMxn Herren einer- und auch andereneite. 
Soloher Gebiwicli von beide für drei, wovon aber awei ale die eine Htifte 
■lUMBunengehören, begegnet Öfter, auch beim Strioker Karl i8d8. 6298. 12111. 
6A. 52, 12. — 1787 bereiten^ synonym mit gOteH : beiahlen. — 1795 geüoMten, 
in Venofaloß, Verwaiuning. — 1798 Uiden imperi. mit dat. ^ leU vierden, — 
1810 gtwuogen pret. TOn gtvoahen stv., erwAhnen: und dem, den lie be- 
sagen ■outen, nichts davon meldeten. — 



78 DBB PFAFFE AMIS. 

«wir suln ia gelten in der wis 

daz wir iht dürfen bage. 1815 

erwerbet nns ein wkge. 

ich wil daz Silber bringen 

beidiu an ph^nningen 

und euch harte wiz gebrant. 

BÖ nemt die wäge an die hant, 1820 

unde weget unz an die zit 

daz ir wol gew^rt sit. 

min herre koufet line vär.» 

dö sprach der bischof: «d^iswar». 

hin gie der phaffe dräte. 1825 

sin knehte nnt swaz er häte 

daz was in ein schif körnen. 

si beten wol von im vernomen, 

er wolt' entrinnen M den s6* 

d& wart niht gebeitet me, 1830 

er stiez sin schif vil balde an. 

sus kom der phä,ff6 von dan. 

nuo sal wir des gedenken: 

der wirt hiez wunder schenken 

durch des bischöves ^re; 1835 

vil spise unt dannoch m^re 

bereiter durch den einen man. 

ein silberw&ge er gewan 

und ein geloete also starc 

daz ez wol die zwelften marc 1840 

in die einleften wac 

nuo wart' er allen den tac, 

daz er sin silber nseme 



1815 bäe stm., Streit, Zank; also: daß wir nicht Streitigkeiten, zu streiten 
brauchen. bag€ (gen. plnr. oder gen. sing, von^ einem ahd. vorhandenen, 
mhd. freilich sonst nicht nachgewiesenen stf. bage) habe ich gesetzt statt 
der handschriftlichen Überlieferang bogen (streiten), was im ^folgenden 
Verse ein nicht weiter nachzuweisendes schwaches fem. wäge (wägen) noth- 
wendig machte. — 1816 ertoerbet , schafft herbei. — 1816—19 tiber phennino 
s. zu 698. — toi» gebrant: brennen vom Metall heiAt im Feuer schmelzen, 
Ifttrtem, daA es glänzend (wiz) wird , also : Silber, gemflnzt und ungemttnxt. 
1832 gewert f bezahlt. — 1823 vdr stm., Nachstellung; Hinterlist, Betrag; 
also äne e., ehrlich. — 18S9 sS stm., das Meer. — 1831 an »töten SchilFer- 
ausdruok, vom Iiande abstoßen. — 1833 mit diesem Verse geht der Dichter 
zur Erzählung dessen Aber, was weiter zwischen dem Kaufknann und deni 
angeblichen Bischof geschah. — 1885 dem Bischof zu Ehren. — 1839 g9^ 
l€ßte stn., Gewicht. — »tarCf schwer. — 1840—41 daß zwölf Mark SUber auf 
der einen Schade erst einem Gewicht von elf Mark auf der andern die 
Wage hielten. — 1843 ailen den taCj den ganzen Tag (zu unterscheiden 
von allen tac 1402, jeden Tag, alle Tage). — 
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wenn^ der phaffe quseme. 

daz wert' unz an die stunde 1845 

daz ez libend^n begunde. 

d6 im nieman niht brahte 

noch ze bringen ged&hte, 

daz wart im harte swsere. 

«wi ist lawer kamersere 1850 

alsus lange», sprich ^r? 

er wil Uhte'z silber her 

bringen morgen ame tage. 

er Yürhtet llhte daz ich sage, 

ez dühte mich niht volle cl&r.» 1855 

dö sprach der bisch of: ad^iswKr»» 

die naht was er vil erhaft, 

unt gab im grdze Wirtschaft, 

unt hiez im betten also wol 

als man einem herren sei. 1860 

des morgens wart dd spise 

bereitet wol nllch prise. 

tf des bfschöves schaden 

der wirt begunde dar 14den 

sin vriunt, d^r er schöne phlac. 1865 

nuo wart'er äJlen den tac 

nllch sinem Silber als §; 

nü kom im aber niht me 

danne als an dem vordem tage. 

in einer vriuntlibhen clage 187.0 

sprach er dem bischöve zno: 

«diz Silber wsere hiute vruo, 

deiswär, vil billibhe komen. 

swaz im die State h&t benomen, 

ich wsene im ^twaz werre. 1875 

ir h^rb^rge ist lihte verre; 

ode si habent den slüzzel vlorn« 

mir ist ka den kamersere zorn, 



1846 dbendeH, Abend werden. — 18A0— 51 -wie bleibt euer KAmmerer so 
lange »ae? — 1855 niht voUe dar, nicht licht genug (in der Abend- 
d&mmerong). — 1857 irha/t adj., ehrenhaft, nttmUoh in der Bewirthnng 
des Gastei. — 1863 nach prUe, daß man es loben, rühmen mnsste. —- 
1863 schaden, ineofem er die Kosten tragen sollte. — 1865 phtegen mit gen., 
behandeln, bewlrthen (von Gästen). — 1874 was immer es ihm unmöglich ge- 
maeht hat. — 1875 werten mit dat., hinderlich, im Wege sein. — 1878 loh 
sttme dem Eftmmerer. — 
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daz er sin reht so zebrach 

daz er lach hiute nie gesach. 1880 

ich wsene der tac bedunke iuch swär.» 

d6 sprach der bischof: «d^isw^^r». 

des zoms er d6 niht m^ gewuoci 

unt gap im aber wol genuoc, 

unt leit' in sanfte dar zuo. 1885 

dö si des dritten morgens vruo 

enbizzen wären harte wol, 

«ich enw^iz, wie ich gebären sol 

vor dem leide», sprach der wirt, 

«daz mir min silber niht enwirt. 1890 

ich wsene iawer kamersere 

umbe ein kleine guot verbsere, 

daz er iuch mite ein halbez jär.» 

dö sprach der bischof: «d^isw^r». 

do erschräc der wirt vil s§re. 1895 

«fwer wirt hie niht mßre 

so wol gepflegen», sprach 6r 

ir enschdffet mir min silber her. 

mir ist min muot s6 swaere. 

ich wsene iur kameraere 1900 

mich also welle bereiten 

daz ich im muoz beiten 

langer dann' über zweinzec jär.» 

dö sprach der bischof: «d6iswär». 

des Wortes wart der wirt ergremt. 1905 

er sprach: «so werdet ir gelemt 

an beinen und an armen. 

ez'n sol mich niht erbarmen 

swaz ich iu getüon mäc. 

ich läz' iu nimmer einen tac 1910 

hinnen vür noch langer leben. 

habt ir mir also vergeben, 



1879 reht stn. bezeichnet mhd. in viel weiterm Umfange des BegrifFs als 
nhd. auch die Pflicht: daß er seine Pflicht so verletzte. — 1881 swdr, 
lästig, verdrießlich. — 198b leitin sb leite (legte) in, toye», Lager geben, 
betten. — 1892 verbasre conj. priet. von vetbem stv. (verbir, verbar, ver- 
bärent verhorn), sich abseits halten von etwas; wegbleiben. — 1893 da», 
BOdaß. — mite conj. pr»t. von mtden stv. (midef meit, miten, gemiten), mei- 
den. •— 1905 ergremen swv. gram^ somig machen. — 1906 lernen swv., lahm 
machen. — 1912 vergeben stv. mit dat., einem etwas geben sa seinem Ver- 
derben , schaden , ihn verderben (vergiften) ; vgl. ich klage des rehten «tCöm 
leben, der mit ir manne ist vergeben; Stricker ed. Hahn 12, 342. —• 
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sd mfiezet ir den t6't h&a: 

ir und iuwer kapp6l4n 

niht baz gedienet umb'ein här.» 1915 

d6 sprach der bischof: «deiswSkr». 

der Wirt spr&ch: «diu wlrh^it 

wirt iu noch ein herzenleit.» 

mit grimmen mnote er d&r gle. 

bl dem h&r' er in gevie, 1920 

unt warf in zomiciiche nider. 

da enspräch er anders niht wider 

wan daz er sprach: «d^iswar». 

ob er im hüt oder h&r 

abe slüoc ünde brach, 1925 

dö rief er allez unde sprach: 

«ez ist w&r, ez ist w&r.» 

ob er in slüege ein halbez jftr, 

er rief niuwän den selben schrei. 

er het im vil n&ch enzwei 1930 

beidiu höubet unde beiu geslagen. 

die diz msere hörten sagen 

die kömen dar geloufen gar. 

nu kom der burger 6uch dir 

dem er gemüret hftte, 1935 

unt vr&gt' den wirt vil dr&te, 

waz er wizze disem man. 

er sprach: «swaz ich ie gewan 

daz h&t er alsd gär hin 

daz ich da von verdorben bin. 1940 

er ist ein bischof, ich*n weiz wä, 

si gescheut in aber nimmer da. 

er muoz mir l^en daz leben, 

ode muoz mir min Silber geben: 

vür d&z lit er glsel hie. 1945 

ich gesteh so m6rtlibhe nie 

einem man verr^t^n sin guot. 



1920 gevahen «tv., ergreifen, fasBen. — 1925 brechen oft gleich nhd. reiAen. 
— 1926 aUez adr. aco., immerfort. — 1935 müren bwv., mauern. — 1937 totste 
conj. pmt. Ton toizen sty. (u^$e, weiz, toizten^ getmzzen) mit acc. and dat., 
Jemand etwas zum Vorwurf machen , ihn dafür strafen. — 1939 man er- 
gänse einParticip getan^ ge/üeret: das ist mir durch ihn so ganz rerloren 
gegangen; Tgl. Hartmann, Lieder 8, 42. — 1945 gtael, als Geisel; vgl. zu 
1499. — 1946 mortliche ady., auf mörderische Weise, meuchlings, heißt 
hier wohl: heimtttokisch , schändlich. » 1947 verraten stv., durch einen 
ftbelen rat yerderben. — 

■BzJLHiixnrosN und schwäkkb. 6 



^ DER PFAPFE AMIS. 

ist.daz er'z niht widörtuot, 

ich tuon im solhe swaere 

daz nie kein marteriBre 1950 j 

so gröz m&rt6r erleit. 1 

er giht mir doch der i^aiii^it, 

sin löin si' von rehte swÄr.» 

dö sprach der biöchof: «döiswitr». 

d6 sprach der bürgere 1955 

«triuwen, mir ist swsere, 

daz ir in s6 geslagen b&t. 

swie ungern' ir in leben litt, 

ir müezet in län genesen. 

er ist min mürsere gewesen i960 

mßr denn' anderh&lp jltr.» 

d6 sprach der bischof: ccd^iswÄr». 

daz wart dem wirte swsBre. 

«er ist niht ein mÄrs&re. 

säm mir der lip m!n , 1965 

^r muoz min bischof sin 

unz er mir git daz er mir sol. 

dar nach gan ich im harte wol, 

daz er ein mürsere wese, 

oder dÄz er singe oder lese. 1970 

er greif im aber in daz hftr. 

«ez ist war, ez ist war», 

sprach der bischof aber d6. 

«meister min, wie tuet ir sÖ?» 

sprach der bürgere, 1975 

«sagt mir diu rehten msere, 

s6 hilf ich iu von dirre n6t, 

oder'z ist benamen iuwer t6t 

ir enr6det anders etewaz. 

war umbe sprechet ir daz 1980 

«ez ist war, ez ist w&r^»? 

ir Sit doch nü wol zw6i jÄr .-- 

harte slnnlc gewesen. 

weit ir g6rn6 genesen, 



1949 swcere, Leid. — 1950 marterare stm., MÄrtyrer. — 1953 ©r eridftrt 
daß icTi die -W-ahrheit eage, Beoht habe, gesteht es ??« »1» ^I ' f ««7 
1965 eUiptlBche Bethenerungsformel : so lieb mir mein Leben ist, bei mei- 
nem Leben. — 1967 soly schuldig ist. - 1968 gan l. sing. P»»«- Von f ««»«*♦ 
erlauben. — 1969 wese 3. conj. praes. ron weseriy sein. — 1971 gr^tf vr»t. 
von gri/en stv., greifen. — 1983 iinnic, verstftndig. — 
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SO sagt mir, waz der rede sl: 1985 

ich mache iuoh ledic unde vri.» 

«lieber herre», sprich er, 

«da kom ein kappellln h^r, 

d^r w&s ein Yrank-e als ich. 

der erkos üad erweite mich 1990 

z'einem bisch of ombe daz, 

er gunde mir der 4ren baz 

dann' einem kriechischen man, 

swie ich der buoche niht enkan. 

der geb^t mir vil s^re 1995 

an lip und an Sre, * 

ich solt' in disen drin t^en 

niht anders spr^ch^ noch sagen 

wan «ez ist war»; daz tet idi euch: 

man iiete mich vür einen goach, 2000 

spreche ich anders wan also. 

ich was des bistöomes vr6 

unt sprach als er mich lörte. 

wan er mich also 4rte 

unt mich sfe herren hete genomea, 2005 

des wänd'ich sin ze dren komen. 

swaz mir da ^ren von geschach 

daz er min ze herren jach, 

d^s wirde ich nimmer yr6. 

ich hän sin enkolten sd, 2010 

daz mich riuwät diu vart 

daz ich sdn bischof fe wftrt. 

slt er mich versti^n Hez, 

daz er mir so wol gehiez, 

d& mite benam er mir den sin. 2015 

ich weiz nft rehte wer ich bin. 

ich bin ein töre, als got wol weiz, 

daz ich mir durch ein geheiz 

s6 grdzen schaden hän getan. 

ich wolt' ez äne klage län, 2020 



1985 waz — st, was an der Sache sei, welche Bewandtniss es damit habe. — 
2004 wan conj., weil. — 2008' Je/ien eines ze^ jemand für etwas erklären. — 
2(taO ^nkoUen von eng^Uen ety. mit gen., entgelten, bfiften für -etwas. — ^ 
soll riuw€is vtT., renen, Leid thnn. — vart stf., Verlauf, hier wie in vielen 
mhd. Bedensartan in sehr abgeschwächter Bedeutung, nioht viel mehr «H 
nhd. es. — 2013 mir zu verstehen gab. — 2014 geheizen stv., versprechen. — 
2017 das weifi Gott. — 2018 geheiz stm. , Versprechen. ~~ 

6* 
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daz mir daz bistuom niene wirt, 
wan daz mir der rücke swirt.» 
swer daz vemam der lachte 
unz an den wirt; dem krachte 
vor zome herze unde muot. 2025 

er sprach: «ir geltet mir mtn gut, 
entriuwen, daz geloubet ir.» 
er sprach: «d6 s6it6 man mir, 
ich wffire ein richer bischöf , 
unt ßolte vil grözen hof 2030 

dise hohzft hSn, 
unde solte d& beg&n 
beidin ^re unde ruom. 
nü zeiget mir min bistüom. 

ich swer iu d6s 6inen eit, 2035 

daz ich iu geltes bin bereit, 
h&t mir der kappelän gelogen, 
weiz got, so Sit ouch ir betrogen.» 
. swie zorn dem wirte w«re, 
doch half der bürgsere 2040 

dem armen man, daz er genas 
der ^ so n&ch erslagen was. 



I 



XII. 
DER JÜWELENHÄNDLER. 



D6 der phaffe d& entran 
von Kriechen unde da gewan 
an sinem koufe solch h6il, 2045 

nü kom er vro ünde geil 
hin wider heim ze Engellant. 
nü däht' er lesSi zehant: 
«weizgot, ich muoz aber dar. 



8022 9toem atv. (stoir, swar, swaren, gesvoom), sohmenen. ~ 2032—83 er« 
und ruom begann thnn was Ehre und Buhm einbringt. — 2086 g«lt stm., 
BMahlang. Der Gen. von bereit abhttngig, znr Besahlnng bereit. 

2046 geUf lustig. — 
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ich bin worden wol gewar, 2060 

swer michel gnot erwerben kan 
der wirt ouch schiere ein richer man. 
ich wil der sselden schiben 
yil willicUche triben, 

Sit si mir so gerne gät.» • 2056 

beidin an har' und an wät 
schnof er sich als ein köufmän. 
' er gähte s§re unz er gewan 
des er bedorfte zuo der vart. 
din wart niht langer dö gespart. 2060 

einem 16ien vuor er nü gelich. • 

da mite enphr^md^t' er sich, 
daz er ninder wart erkant, 
unz er hin ze Kriechenlant 

in die selben st&t quam, 2065 

und ein h^rb^rge nam. 
da liez er niemen inne sin 
wan sich unt sin gesindelin: 
unt sag'iu, w& von daz geschach. 
er tet ez durch ir gemach, 2070 

daz si sich selben deste baz 
bewarten unde allez daz 
daz si dar h^ten br&ht. 
er het ouch list^ ged&ht 

der ich iu schiere wil verjehen. 2075 

er gie in die stat spehen, 
ob er den kouf d& vunde 
des er hundert phunde 
möhte geniezen ode mS. 

nüo väjider aber als ^ 2080 

einen m&n der rlches koufes phlac, 
unt sach ouch wft> vor im lac 
sd vil edeler steine. 



2053 der »CBlden schibe, das Glücksrad, das man sich yon vrou SoBlde, dem 
penonifioierten Glück, gelenkt und den Menseben darauf in die Höhe ge- 
hoben nnd wieder abgeworfen, oder mit demselben fortrollend dachte. 
Über diese dem Mittelalter so gelftuflge Vorstellung vgl. außer Grimm, 
Mythol., 83» fg. Wackemagel in Hanpt's Zeitschr. 6, 134; mbd. Wörterbuch 
1, 1049. 2, 559», 38; Zingerle in Pfeiffer*» Germania 8, 417—419. — 2060 ge- 
$part, aufgeschoben. — 2062 sich enphremden bwt., sich vremde^ unkennt- 
lich machen. ~ 2074 gedäht, ersonnen. — 2081 koufes phlegen^ Handel trei- 
ben. — 2082 Vfä im abhängigen Fragesatz umschreibt räumlich ansohaiUioh 
den Acc mit Inf.: sah liegen. — 
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er <euk6ufes' denme aleine, 

daz ^z niem4n entöhte 3085 

der si vergelten mdhte. 
als ^r die steine ersach, 
zuo dem koufman er dö spraoh: 
«wie gebet ir die steine?» 

er spracH: «da lit der eine, 2090 

der ist wol zehen märe wert, 
sagt ir mir, welh^r ir gei^t, 
die gib'ich in ze rehter wis.» 
dö sprach der phaffe Amis 

«wie gebt ir alle die ir h&t?» 2095 

der koufman sprach: «die rede l&t. 
. ir müget si, so ich wsenen wil, 
vergelten niht, ir ist ze viL» 
der phaffe Amis sprach do: 

«nü st^t doch iuwer dinc also 2100 

daz in si göt hat gegeben; 
als wol mac ein man 16b en 
der als riebe ist als ir: 
ich tröwe des wol. nü saget mir, 
waz man iu drumbe geben soL 2105 

ich vergilt' si iu alle simt wöl.» 
swaz er dö steine hate 
die hiez er tragen dräte 
vor den phaffen Ami'sen, 

unde begundUn sunder wisen, 2110 

wie si alle wser^n genant, 
da wider sprach 6r zehant: 
«lat ander rede stdA, 
unt sagt mir, wie sol ich si bän.» 
«si sint wol tüsent m^rc wert. 2115 

swer ir ze könfinne gert», 
also sprach der koufman, 
«der ir tugent erkennen kan, 
der muoz mir selbe des gestän, 
daz ich güoten kouf gegeben hdJi.» 2120 



3085—86 daß niemand w&re, dem ob «u statten Mm», der sie au bezi^ton 
TexmÖohte. •— 2100 iuwer dinc, euere Lage, euere YeibältniBae — 2102^ als 
woly ebenso gut. — 2110 sunder toisen^ besondere, für jeden Stein einzeln 
unterweisen, belehren. — 2118 tugent, Yorsttge, Werth. — 2120 guQten 
koü^i einen fttr den Käufer naoh Werth und Pxeia der Waave gttnatlgea 
Handel. — 
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^ A, 



dö sprach der phaffe Amis: 

«iu gev^Uet liie der sffildea prls, 

daz ir ir habet also vil, 

nnt daz ichs' alle koufen wil. 

sint si iu ze rehte veile, 2125 

BÖ w^rd^nt si mir ze teile. 

ir sult mirs^ kufi widerstreben 

umb' sehs hundert mktc giben. 

sprechet ir da wider iht^ 

so koufe wir mit einander niht.» 2130 

«ir dunkt mich», sprach der köufn9ä.n 

sd vrum, als ich erkennen kan, 

daz ich iu des konfus wil jehen. 

got läze iu wol dar zup geschehen.» 

sus sluoger si im in die hant. 2135 

nach guotem wine wart gesant; 

den trunken si. d6 daz geschach, 

zuo sinen knehten er do sprach, 

daz si die steine trüegen hin* 

dö sprach der koufman wider in: 2140 

«ich'n wils' indert tragen lau 

e ich daz gelt enphangen hän.» 

der phaffe sprach; ich sag iu wie: 

«herre, ich bin ein g^st hie» 

ir Sit des geldes unverirt. 2145 

|ch hän hie bi einen wirt; 

dar lät mir tragen die steine. 

der dunket mich so reine 

daz er daz silber wegen sol. 

ich weiz in s6 getriuwen wol 2150 

daz er uns beiden rehte tuot. 

ich h an ali^i min guot 



2123 genauen mit dat., lafi^en. ^ d«r »mlden prU» dM höotafte Glttok. — 
2125 »e rehte, wie es recht iat, mn ^ea blUigen Preis. '- 2130 kaufen mit 
etnem, mit Jemandem ein Geschäft machen. — 2132 vrum, tüchtig, ansehn- 
lich (aicixi fromm). — 2133 des koufe» jehen mit dat., den Kauf mit jemand 
als abgeschlossen, die Waare als sein Eigenthnm erkl&ren. — 2136 Tgl. in 
1773. — 2136 der abgeschlossene Kauf pflegte durch Weintrinken besiegelt 
und gfrfiQiiert zu werden, nuui naante das winkou/ oder Ittkouf (yon litt 
Obfftweiig; vgl. Glimm, Bechtsalterthümer^l91, — 2141 indert, irgendwo, 
Irgendwie, hier mit der xfegation, in keiner weise, unter keiner Bedingung. 
— trugen, forttragen. — 2144 gßtt stm.. Fremder im Gegensatz aum Ein- 
heimischen, ebenso 2255. — 2145 Ihr seid um das.Ge^d unbetrogen; vgl. zu 
1172. ^ 2146 Jde bi, hier in der N4he« — ^ 214S reine vom Charakter: lauter, 
ehrlich. — 
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an sine triuwe yerl§.n. 

daz ich umb' iuch gedinget hkn 

des ist niht halbe als6 vil 2155 

sd daz ich noch koafen wil. 

nü sprichet er, des bin ich vr6, 

er bewär mich an der wäge so 

daz mir niht schaden widervar. 

herre, göt ir mit mir dar, 2160 

ez ist iu zweier märe w^rt. 

ich wer iuch swie ir selbe gert. 

swelch Silber ir yersprechet d&, 

ich gib'iu anderz fesa. 

des hän ich da sd swsere 2165 

daz ez zehen söumslre 

vil küme her getrüegen. 

wil es iuch niht genüegen 

danne mit der rehten m&ze, 

§ ich den köuf llize, 2170 

ich wil iu gerne unde § 

zweier marke geben m^, 

daz ir mit mir dar gat 

danne daz ir hie bestät.» 

d& von wart sin vröude starc. 2175 

«weit ir mir die zwo märe 

gerne geben», sprach 6r, 

«durch daz mich iuwer wfrt w6r, 

s6 wil ich mit iu dar gSin, 

und in daz silber wegen län.» 2180 

«gerne», sprach der phaffe. 

sus schuof er, daz ein äffe 

üz einem wisen manne wart. 

er huop sich mit im an die vart, 

unt hiez die steine hin trägen. 2185 

daz begünd'er sit vil tiure klagen: 

und sag'iu wä von daz geschach. 

ze slnen knehten er dö sprach, 



2153 an sine triuwe verlan, ihm anvertraut. — 2154 dingen tranBitiv mit umbe, 
über etwas mit jemand einen Vertrag welcher Art immer abschließen, hier 
aJso : was ich von euch gekauft habe. — 2156 er sorge für mich , nehme 
meinen Vortheil beim Wi^r^ii wahr. — 2163 swelch ygl. zn 18. — 2165 twanr« 
Neutr. des Adj., davon abhftngig der Gen. des. Davon habe ich dort ein 
solches Gewicht, so viel. — 2169 mäge stf., Maß und Gewicht. — 2178 durch 
da$f dafür daß. — 2186 fiure adv. , sehr. — 
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dö si in daz hüs qaamen, 

daz si den konfman nd.men, 2190 

unt den tU yaste banden, 

und in h^inlich ttberwunden, 

daz es nieman inne wart. 

an im wart ouch wol bewart, 

daz er niht schrien mohte. 2195 

swaz in zer yerte tobte, 

do si h^im v&ren wolten, 

als si Yon rebte solten, 

daz was vil gar bereitet. 

dft wart onch nibt gebeitet. 2200 

in was ein scbif äl bereit: 

d& was ez allez in geleit 

des er da gewaltic was. 

wie der köufmin genas, 

unt welcb n6t er mnose doln, 2205 

daz wsere schädelich verholn. 

dö der pba£fe Arnfs wol wart 

bereitet zuo der höimvärt, 

des nahtes gie er späte 

z'einem wüsen ärzUte 2210 

(der bet b((s in der stat), 

den er yllzecllcbe bat 

umb' erzenie: unt sag'in wie. 

er spracb: «herre, icb b&n hie 

mlnen yäter der mir Ifep ist. 2215 

der ist nü leider mange yrist 

yil grozlibhe siech gewesen. 

mttgt ir uns umbe s!n genesen 

mit iuwer helfe iht geyromen, 

wir sin also b^r körnen 2220 

daz wir iu geben swes ir gert. 

im hat der sfecbtüom gewert 

wol zwöi i&r ünde mö.» 

«nü saget mir, wie ist im w^?» 

sprach der wlse ärzlit: 2225 

«so hoere ich wol, mac m!n rät 



91M beinUehssheimlieh. — 2194 bewart, verhütet. — 2203 geiecUtie westn mit 
gen. (vgl. 1820), beiitien. — 2205 doln, dulden. — 2206 verholn braohyolo- 
giudi: wenn et verholn, Tenchwiegen wttrde. — 2218 umbe, in Betreff, m 
•einer Geneeung. — 2222 seine Krankheit dauert schon. — 
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uut min kunst geheimen iht.» 
«er'n hftt der sinne leider niUt», 
sprach der pbaffe Ass&, 

er was ie höfsch isade wis; • 2230 

nü ist er gär dine zu^t. 
im ist rehte ein tobesuht 
geslagen in sin boabet. 
diu hat in s6 betoubiBt 

daz er, sit ez im gescbach» 2235 

anders niht züo mir sprach 
wan «herre, geltet mir min guot.» 
swaz man sprichet ode tuot, 
so heizet er mich im gelten, 
des geswiget er vil selten. 2240 

er schrite 6 er gedagete, 
daz er alle die Ye];jagete 
die sin schrien muote; 
wan daz ich's starke kuote: 
im muosen z'all^i stund^a 2245 

die hende sin gebunden,, 
und ein tüoch vür dea numt, 
daz ^r iht schrei ze aller. atua4^ 
ich tuon niht wan deich umbe var, 
- Sit er gewan die hämschär, 2250 

von länd^ ze Lande, 
b^idiu schade und schände 
lide ich durch den willen sla: 
man spottet siii üude min. 

in swelchem lande er gast wirt, 2255 

da sprichet er: ftioh bin hie wijrt. 
ich hän hie hüa In. der stat.» 
der rede wirt er nimmer sat, 
daz ich im sin güot wider gebe.. 
helfet mir, das ich. gelebe, 2260 



2228 er ist von Sinnen. ^ 2230 ivis, bei Verql^nde, — 2332—33 ihm hat sioh 
eine Tobsncht in das Haupt geschlagen (wie wir noch von Krankheiten 
sagen). — 2241 schHte schwaches preet. von aehrieti, schreien. — gedagen^ 
schweigeP) ehe er cum Schweigen gebracht war. — 224S müejen swr. , 'be- 
lästigen, lästig fallen. — 2244 man ergänze einen Satz : und- er wttrde noch 
tohreian, wann ich ihn nicht behtttete. — - 2247 das Yexbum ist am 40» 
Yorhergahendan zu ergänzen. — 2248 iht im abhängigen Sat»=7nfib/. — 
2250 harntcbar stf., Leiden. — 2256 über wirt vgL za X186. -^ 226Q gtUttw^ 
erleben. — 
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daz im der rede werde l|uoz> 

swaz ich dar uinbe geben muos 

daz gib'ich gerner daniie ich lebe, 

daz ot er mich der rede begebe.» 

dö sprach der w)ae arzä^ 2265 

«swie grözen küaib6r er h&t, 

weit ir mir sehzec m4rc g^ben, 

ich wil im besz^ra sin leben» 

daz man in schiere simiec. siht: 

der l&ze ich einen phenninc niht.» 2270 

«ich gibs' iu gerne» sprach ^r. 

«80 bringet mir den 9ie<^eik her.» 

der phaffe sprach: «daz si.getä«.» 

nu begünde er balde hin gan 

da er den mä.n h^te. 2275 

den brftht' er dar tu dräte, 

dö sprach der wlse 4rzat: 

«ich wil, daz ir'm diu b4nt lat; 

ich wil sin beswjerde 

unt sin OBgebserde 2280 

beidiu hoeren unde sehen.». 

daz liez der phaffe d6 geschehen. 

als er im den munt enbant, 

do sprich er alzehaat: 

«herre, helfet mir d& zno 2285 

daz mir dirre man r^hte tuo, 

der mir sus gröze n6't tuet. 

ich gap im hiut4 min guot 

ze koufe, als er mich selbe bat 

ich hftn hie hils In der stat 2290 

do er*z hin heim geholtie, 

unt mir'z gelten solte, 

do enwas d& niemän wan ich. 

d6 vienger unde bint mich, 

unt h&t mir nksh den tot getän^ 2295 

l&t einen boten hin gan, 

der ez tuo mlnen vriunden kunt; 



2261 buoz 8tm. . Beeserung, Abhilfe bedeutet in der Redensart mir wirt buox 
mii gen. da« mfl^tTorhandeuBein eines Dinge«: daft er die Bede^ lasse. --^ 
2964 begtben mit aoo und.gtn. ^ jemand etwas exlASsQi^. — 22^70 la»€t lasi^ 
nach. — 2278 lan^ anflösen. — 2280 ungebosrde st£, nogeberdiges Woaeo. —■ 
2383 enbinden, losbi&den) vom Knebel befreien. — 2295 einem den tot (wp», 
tödfeon. — 
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dar umbe gibfch in zehen phunt: 

des ich lu min bürgel schaffe.^» 

«hoeret», sprach der phaffe, 2300 

«also hat er unz her gelebet.» 

«nü sprechet ot, wenn' ir mir gebet 

den 16in», sprach der ärzKt. 

«ich weiz wol, wie ez umb'in st&t. 

ich behalte an im wol den prts.» 2305 

dö sprach der phaffe Amis 

«slt ot ir*8 vlizec. 

der sehzec marc drizec 

bringe ich iu mdrgen vruo. 

die andern bring'ich iu dar zuo, 2310 

swenne er der rede gedaget 

die ich in ä hän gesaget.» 

«daz lob'ich», sprach der Ärzlit. 

«ich wil, daz ir in slftfen lät 

unz morgen, so bringet mir 2315 

die drizec marc, so sult ouch ir 

vil liebiu msere an im gesehen. 

im sol noch hih&ht geschehen 

da von er wirt ein sinnec man. 

ich versüoche ^ allez daz ich kan.» 2320 

sus gie der phäff^ von dan 

ze einem schiffe, daz er an 

harte vrdellche stiez. 

den er dem ärzate liez 

der löst' sich, ob er wolte. 2325 

waz er des nahtes dolte 

des wil ich iuch bescheiden. 

er muose sich enkleiden, 

ez wsere im Ifep öde lelt. 

man zöch im abe siniu kleit, 2330 

unt sazt' in in ein swöizb&t. 

daz er hüs het in der stat, 

unt wsere ein bürggere, 

und ouch vil sinnic wsere, 



2299 bürgel, Bürge. — 2305 ich behaupte, bewahre an ihm wohl meinen 
Buhm, meinen Bnf als Arzt. — 2307 vlUec ein mit gen., auf etwas Fleiß 
verwenden, sich etwas angelegen sein lassen. — ^11 gedagen mit gen., 
etwas Terschweigen. — 2313 loben, geloben, Tersprechen. — 2317 lieöiu 
nicere umschreibend für liehez, erfreuliches. — 2318 hinaht, diese Nacht. — 
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des swuor er mangen gr6zen eit. 2335 

swie'z ouch ws^e ein wSrhMt, 

ez nam der meister niht Tür w&r. 

er schar im abe sin bar; 

des was sin ungemüete starc. 

er bot im dicke zehen marc, 2340 

daz er im sin hikr lieze. 

swie vil er im gehieze, 

ez wart im niht gelonbet. 

er zerbicket' im sin boubet 

mit einem yliemen gar, 2345 

daz im des alles niht enwar 

des man in z^ch äne not. 

des was er nach vor leide tot. 

er bet ein unsanfte naht. 

daz bat was also heiz gemäht, 2350 

daz er vil n&ch verbrunnen was 

unt küme vor der n6t genas 

unt von dem grdzen leide, 

daz sine starken eide 

von im düKht^n s6 swach. 2355 

s6 dicke er zuo dem meister sprach, 

daz er'n onquelet lieze, 

und einen boten hieze 

in die st&t zuo sinen vrionden gftn, 

daz wser' alse gaot verl&n. 2360 

swaz er gesprach daz was ein wint. 

er mnose liden als ein kint 

allez daz er im getete. 

er enliez niht durch sine bete 

er wolt' in sinnic machen. 2365 

mit vil mangen Sachen 

gie er im des nahtes zuo, 

unde sprach des morgens vruo: 

«ist iu iht sanfter danne 6?» 

«mins leides ist nü michels mS», 2370 



2338 »ehern stv. (»chir, schar ^ scharen y geschorn), soheeren. — 2339 unge^ 
müete stn., Unmuth. — 2344 zerbicken bwv., zerstechen, serhauen. — 
3345 vlieme swm. (aus 9Uedeme\ lat. phlebotomum, AderlaOeisen, Fliete. — 
2346 ohne daft ihm Ton all dem irgend etwas fehlte (enwar prsat. yon wirre 
und Ifegation en), — 2351 verbrunnen part. von verbrennen stv. — 2357 un- • 
queUt, nngequalt. ^ 2360 das wäre ebenso gut unterlassen worden, hfttte 
er unterlassen. — 8361 ein wint, nichts, ohne Wirkung. — 2364 durch sine 
bete, B«iner Bitte wegen. — 2367 einem »uo gän^ ihn angreifen. — 
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Sprach der arme köaÜBodii, 

«daz ich in Aibt gvsagen kaa, 

daz mir der m&n gelten sol. 

ich hsete ab im geimmten wel 

m!n gelt öde ml^n gvtot. 2375 

nuo habt ir in «da vor behaot, 

daz er mir nimmer niht engtt, 

unt habt mir h^nt' ^inezit ^ 

an mlnem Ifb^ getlia, 

ich muoz es innuer 6diaden h^n.» 2380 

«entriuwen», sprach der 4rziLt, 

«swaz ir noch n6t erifiteii h&t 

daz ist äll^z ein niht 

da wider daz iu noch gesohibt. 

ir enw^rdet nimmer von mir vri 2385 

die wlle ir jeht, daz er in si 

schuldic eines eies wert. 

deist doch des iuwer sün g^rt^ 

daz ir luch der rede abe taot, 

unt mir git drumbe sin gnot. ' 2390 

ich beh^rte miner künste kraft 

an in mit rehtet meisterschaft 

also daz ir die rede ergebet, 

od ich qu^riuch al die wlle ir lebet» 

«entriuwen», sprach der k6a&n&&, 2395 

Sit ich anders niht genesen kan, 

so swei''Sch in an dirre vrist, 

daz er mir schnldic nine ist» 

«nü lob'ich», sprach der &rzKt, 

«den got, der uns beschaffen h&t, 2400 

daz ich iuch sinnic hUn gemäht. 

diz was ein sseligiu naht, 

dä.z ir wider habt iuwern sin, 

und ich rlche woT«len bin.» 

der koufman spradi: «ndL ^ndet dar, 2405 

daz er iu daz silber geb<e gar 

daz ir an mir verdienet hat» 

«daz tuen ich» sprach der ärzat. 



•3372 dazy dämm, daß. — 2376 behuot, besohatst. — 2378 htnt sununmen- 
gesogen «xb hinaht. — 2389 aich abe tuon mit gen., ablassen von etw^as. — 
2391 b9hert«n, bebanpten, beaMtigen. — 2393 ergeben, aafg«ben. — 2400 be- 
schaffen 8tT. , beitimmen (von Gott oder dem Sohioksal). — 



^ 
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ein böte wart da. bin gesant. 

der quam iier widert seliftnt, 2410 

unt sagt' er wser' enwec gevarti: 

daz moht ler g^rn^ bewaim. 

«entriuwen», sprach dar arzfi(t, 

»Sit er sihcm vater alsas la^t, 

so wil ich in d& mite schänden, 2415 

unde wil iuch iezno blemdea.» 

«nein, herre», sprach der k6aftnän. 

«ob ich mich selbe erlcesen kau, 

dar ümbe 14zet mich genesen.» 

«diz Is^ze ich gerne wesen» 2420' 

sprach der arzät wider in. 

dö sant' er einen boten hin 

in die st4t ze sinem wlbe, 

ob si in mit dem llbe 

gesünt s4hen wolte , 2425 

daz si bälde komen solte. 

dö der böte hin qu&m, 

unt diu vröuw^ vemam 

daz boese niuwemssre, 

daz wart ir harte 8W«re. 2430 

si huop sich löod^nde dan, 

unt quam vil schiere zuo dem man. 

dö si io so blözen sitzen saeh , 

d6 tw4nc 81 der ungemach 

nach den sehs hundert marken m^, 2435 

daz si in vrägte michels ^, 

ob er daz silber hsete, 

dan wer im diz tsete. 

d6 si des vrag^n began, 

«swib stille», sprach der man. 2440 

sich, wie ich gehandelt bin. 

man z§ch mich, ich wser' äne sin, 

do ich nach minem gelte sprach. 

schouwe an mir gr6z ungemach. 

tüostü der rede iht mg, 2445 

man tuet dir, weizgot, als we.» 



3411 enwec, hinweg. — 2412 das hätte er gern verhüten, hindern mögen. — « 
2416 iezuOf jetzt. — 2420 toesen, esse, sein ; das lasse ich gern geschehen. — 
2^ niweemcere, Neuigkeit. — 2441 handeln trans., behandeln. — 2443 nach: 
mn mein Geld redete, es verlangte. — 2446 als, ebenso (wie mir). — 
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«w^ mir, wS», sprach daz wip, 

«hästü güot ünde lip 

süs mörtliche yerlorn? 

wer hat dich, möedinc, beschom?» 2450 

er sprach: «daz h&t der 4rzat, 

min meister, der hie bt mir stftt.» 

nü sagt' er ir daz msere gar. 

dö brähte si alle ir vriimde dar. 

dö den daz msere wart gesagt, 2455 

dö wart sin leit genuoc geklagt. / 

do enw4s sin schade nie so starc, 

er'n müese dannoch drizec marc 

dem m^ist^r ze löne geben. 

daz tet im &ll^z sin leben 2460 

durch die schände so wo 

daz in'z laster muote m§ 

dann' in der schade tsete 

diu er beidiu samt haete. 

daz er den arzät muose wern 2465 

unde des niht moht' enbern, 

daz schuof, so man gesägt Mt, 

er was des künges ärzKt, 

unt het da von den gewalt 

daz es der köufm^ engalt 2470 

also daz er den Ion g&p, 

des er sich schämt' unz in sin grap. 



2450 müedinc, armseliger Mensch, Tropf. — 2451 fiät steht steUvertretend 
wie iuon; zu 53. — 2466 enbern, Termeiden: sich davor schützen konnte. 
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xiir. 

BEKEHRUNG UND ENDE. 



Dö der phaffe Amfs ze Kriechen 
den gesunden z'einem siechen 
■also gemachet h&te, 2475 

d6 vnor er heim vil dr&te, 
unt br&hte wider vil guotes. 
er was ie miltes muotes. 
dar nmbe std^wir prlsen 

den phaffen Amisen, 2480 

swie yerre er vüor in daz lant, 
daz man doch z'allen ziten vant 
yil grözen r&t in slme hüs. 
dane viel daz esse noch daz tüs 
niht an der handelunge. 2485 

der alte nnd ouch der junge 
der vant da swes er gerte. 
do der ph&ffe Amts gewerte 
drlzec jär in disen 6ren, 

dö begund' in got bek^ren, 2490 

daz er die lögenä verswuor, 
und in ein gr&wez klöster vuor 
mit allem sinem guote. 
mit libe unt mit muote 

dient' er vllzecliche gote, 2495 

unde Yolgte slme geböte 
beide vruo unt späte, 
mit guote unt mit r&te 
bezzert' er daz klöster so 
daz sin die münche wurden vrö. 2500 



2477 toider, surfick. — 2483 rat, YomthvHauirath. — 2484 esse stn., 
"^' assis, die Eins auf dem Wttrfel. — tüs stn., Suofc, die Zwei. Eins und 
'^oif die niedrigsten Zahlen, fielen nicht bei der handelunge j der Bewir- 
thang seiner Gäste, er bewirthete sie besser. — 8488 gewern, ausdauem, 
^^Bhslten. — 2492 eingrawes kloster, ein Gistercienserkloster; vgl. den fraher 
sogenannten Helbling 2, 945: do gap nach dirre vrist sant Bernhart da* 
Srawe leben, — 

1BZ4HLVH0BV VVB SCHWlHXX. 7 
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dö geschnof er und erwarp, 

dö der abb^t erstarp, 

daz er ze abte wart erkorn: 

daz wsere äbeld verbom. 

sich gebezzert' aller sin rät. 2505 

er vleiz sich s^re an rehte tat; 

dö half sin rat d^ste baz. 

do gedient' der phaffe Amis da^ 

daz im daz ewige leben 

n&ch disem libe wart gegeben. 2510 



2501 geichuofi bewirkte. — erwarp^ erreichte. -*- 2504 bracbyologisch wie 
2206: es wäre nicht gat gewesen, wenn es verborn unterblieben (s. su 1893) 
w&re. — 2506 »ich vlUen an, auf etwas Fleiß verwenden. 
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DEM STRICKER. 



7* 



VORBEMERKUNG. 



Ein Bauer hasst und misshandelt sein Weib auf die hef- 
tigste Weise, ohne für seinen Haß einen bestimmten Grund 
angeben zu können. Ihre Geratterin, die ihre traurige Lage 
dauert, verspricht ihr, wenn sie ihr folgen wolle, ihr den 
Mann so hold zu machen, als sie nur wünschen mag. Sie 
räth ihr, wenn der Bauer vom Felde kehre, sich für krank 
niederzulegen, sie wolle ihm dann sagen, daß sie binnen zwei 
Tagen sterben würde. Das thut die Gevatterin auch wirklich, 
und der Bauer, der anfangs meint, sie scherze, ist über die 
Nachricht so erfreut, daß er gar nicht heimgehen will, um 
seine Gattin noch lebend zu nnden» die Gevatterin bittet, das 
Begräbniss zu besorgen, und sich zu jeder Belohnung für sie 
bereit findet. Die Gevatterin nimmt nun das Weib sammt 
deren Kleidern und Kostbarkeiten, von denen der Bauer nichts 
wusste, heimlich mit sich in ihr Haus, kehrt dann in den 
Hof ihrer Gevatterin zurück und kleidet dort einen Block so, 
daß Alt und Jung ihn für einen Todten erklärt. Dann geht 
sie zum Priester und überredet ihn, in aller Eile das Begräb- 
niss ihrer angeblichen Gevatterin vorzunehmen, und gibt, nach- 
dem das geschehen ist, dem Bauer Nachricht. 

Seine Belohnungen schlägt sie aus, nimmt ihm aber das 
Versprechen ab, wenn er wieder heirathen wolle, ein Weib 
nach ihrem Bathe zu wählen. Das schwört ihr der Bauer 
bereitwillig zu. Nach kaum fünf Wochen wendet er sich mit 
diesem Anliegen an seine Gevatterin. Nach einigen Schwie- 
rigkeiten bringt sie ihn mit seinem Weibe zusammen, die sie 
indessen so wohl gepflegt und gekleidet hat, daß der Bauer 
sie nicht mehr erkennt. Sie gefällt ihm so sehr, daß er sich 
gar nicht mehr von ihr trennen will. Da gibt sich das Weib 
ihm zu erkennen, und wiewohl er sie bittet, die Geschichte 
zu verschweigen, kommt sie doch innerhalb zwölf Tagen in 



n 
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der ganzen Gegend herum, daß er der Spott aller Leute wird. 
Das Weib aber hat fortan bei ihm Ruhe. 

Diese Erzählung ist uns in den Handschriften namenlos 
überliefert. Karl Bartsch (Einleitung zu Karl, S. L) hat sie 
zuerst dem Stricker beigelegt, und wer den Dichter kennt, 
wird ihm nicht widersprechen, so sehr trägt sie in Sprache, 
Versbau und Ton dessen Gepräge. 

F. H. von der Hagen vermochte im zweiten Band des Ge- 
sammtabenteuers (S. XVIH) die Geschichte nicht weiter nach- 
zuweisen und hält sie für ein aus dem Volksleben geschöpftes 
deutsches Original, auch sonst wüsste ich nicht, daß irgend 
jemand eine Nachweisung beigebracht hätte. Ich glaube jedoch 
die Hauptumrisse unserer Erzählung wiederzußnden im zwei- 
ten Theil der Novelle Bandellos (I, 22, deutseh in Quellen 
des Shakespeare von Echtermeyer, Henschel und Simro(^, H, 11) 
von Timbreo von Cardona, die bekanntlich Shakespeare's «Viel 
Lärm um Nichts» zu Grunde liegt. Dort wird die verleum- 
dete und von ihrem Bräutigam verschmähte Fenicia für todt 
erklärt und auf das Landgut ihres Oheims gebracht. Nach- 
dem der Betrug entdeckt ist, nimmt ihr Vater Lionato dem 
reuigen Bräutigam das Versprechen ab, eine Braut aus seinen 
Händen zu empfangen, und vermählt ihm so Fenicien, die er 
zu seiner Freude darnach erst wieder erkennt. Trotz man- 
cher Veränderung im einzelnen sind die Verhältnisse hier wie 
dort dieselben, nur ist die Geschichte bei Bandello bereits mit 
einer andern mehrfach nachgewiesenem Novelle verbunden. 
Wir müssen als Vermittelung wohl eine gemeinsame franzö- 
sische Quelle vermuthen, die ich freilich bisjetzt nicht nach- 
zuweisen vermag; ob die Verbindung der beiden Novellen erst 
von Bandello vollzogen oder von ihm bereits vorgcfonden wurde, 
muß ich natürlich dahingestellt lassen, halte aber das erste 
für wahrscheinlicher. 

Ich will aber noch einen Blick auf Shakespeare werfen, 
ehe ich schließe. Bekanntlich weicht der Schluß seines «Win- 
termärchens» wesentlich von dessen Quelle, dem «Pandosto» 
des Robert Greene, ab. N. Delins schreibt diese Änderung 
Shakespeare als eigene Erfindung zu, sowie auch alle die Per- 
sonen, die in Greene's Novelle sich nicht finden, darunter 
auch Paulina. Simrock (Quellen des Shakespeare, HI, 252) 
sucht das Vorbild von Hermione's Rettung in der Wieder- 
findung Lucina's im «ApoUonius von Tyrus», der dem «Peri- 
kles» zu Grunde liegt. Mich dünkt weder das eine noch das 
andere richtig, jedenfalls steht die Form unserer Novelle, wie 
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sie Shakespeare schon für das frühere Drama «Viel Lärm um 
Nichts» benutzt, dem Schluß des ungefähr zehn Jahre später 
(1611) abgefassten «Wintermärchens» nahe genug, um hierin 
das Vorbild zu erkennen. Die wichtigsten Züge, das Ver- 
bergen der für todt ausgegebenen Frau im Hanse der Freun- 
din, das dieser gegebene Versprechen, eine Gattin aus ihrer 
Hand zu empfangen, sind vorhanden wie bei Bandello, ja die 
Gestalt Paulina's, die ich demnach nicht ganz für das Eigen- 
thum des Dichters halten kann, rückt seine Darstellung 
unserer deutschen Novelle noch näher als der italienischen. 
Gleichwohl wage ich nicht das Vorhandensein einer weitern 
unserer deutschen ziemlich nahestehenden (englischen) Fassung 
anzunehmen, aus der Shakespeare geschöpft hätte, und die 
Übereinstimmung wird sich wohl zufällig bei der freien Um- 
bildung des schon früher benutzten Motivs für das spätere 
Drama ergeben haben.*) 

Wenn nach dieser Ausführung unser deutscher Dichter 
auch nicht selbst erfunden hat, so darf er doch das für sich 
in Anspruch nehmen, den fremden Stoff zu einem durchaus 
volksthümlichen Genrebilde aus dem heimischen Bauernleben 
umgestaltet zu haben, ähnlich wie er es mit dem gleichfalls 
aus einer romanischen Quelle stammenden «Geäfften Pfaffen» 
gethan hat, dem man auch für sich betrachtet den fremden 
Ursprung nicht absehen würde. Dieser Vorzug hat wohl auch 
das Seine beigetragen, daß der Zusammenhang übersehen 
wui-de, den ich hier, hoffentlich tiberzeugend, darzulegen ver- 
suchte. 



*) Da ich schon vom «Wintermärchen» spreche, so kann ich nicht um- 
hin KU hemerken, daß ich nicht einsehe, vrorin der von Schack (Geschichte 
der dramatischen Literatur in Spanien, II, 238; vgl. Liebrecht zu Dunlop, 
Anm. 506) wahrgenommene Zusammenhang zwischen diesem und dem 
«Marmol de Felisardo» des Lope de Vega bestehen soll. Das Marmorbild, 
der einzige Vergleichuugspunkt beider Dramen, hat doch eine zu verschie- 
dene Bedeutung, und die Schicksale der Liebenden zu wenig Aehnlich- 
keit , um auf eine gemeinsame Quelle ftlr den Spanier und Bobert Greeno 
£u schließen. 



IEjz was hie vor ein gebüre, 
den dühte bitter unde süre 
b! sinem wfbö daz wesen. 
er'n trüte bi ir niht genesen 
weder an s^Ie noch an Übe. 5 

ez enwart deheinem wlbe 
ir m4n nie m^r so gram, 
daz er ir den lip niht ennam, 
daz liez er durch die liute mt 
dan durch die geistlichen 6. 10 

er'n mohte ir niht zuo gesprechen: 
im wSkndö sin herze brechen 
daz er si hörte unde sach. 
swaz si tet und swaz si sprach 
daz dühte in allez boese. 15 

«daz mich göt von dir erloese», 
daz sprach er ze allen ziten. 
«wie sol ich des erbiten 
daz uns der tot scheide? 

der doner slahe uns beide. 20 

der tiuvel brähte mich ze dir 
unt dich sin muoter her ze mir.» 
swenn' er si roufte unde sluoc, 
des endi^iht' in nimmer genuoc 
unz ers' vür tot ligen liez. 25 

er trat si s^re unde stiez: 



3 wesen subst. inf. , das Sein , Wohnen. — 4 er getrante sich , hoffte 
nicht vor Übeln ftei za bleiben. — 7 nie mSr, nie sonst, niemals. — 
10 geistliche e, geistliches, reli^öses Gebot. — 11 zuo gesprechen mit dat., 
zu jemand sprechen. — 12 wände mit bloßem Inf., er meinte, sein Herz 
breche ihm. — 13 das cansal, darüber daß. — 18 erbiten stv. mit gen., er- 
warten. — 20 slahen stv., erschlagen, — 
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des geoüogte in vil selten. 

sin vlaochen and sin schelten 

diu wären &ne md,ze gar. 

er nam der Tuoge ninder war. 30 

er swuor yil ernstliche, 

al die liate üf örtribhe, 

beidiu man kint nnde wip, 

ob se alle slttegen üf ir Itp, 

si würde nimmer ydlsUgen. 35 

er'n künde niem&n gesagen 

waz gebresten an ir wsere 

und was im doch ünmsere. 

daz wip dia weinde s6re. 

si muote daz noch m^re 40 

d^r ir misset^ nie -gewuoc 

denn' allez daz er si gesluoc. 

er tet ir wlrs d&nne w^ 

unt z§ch si da bi nihtes m6 

wan daz er ir Tient was. 45 

s6 si vil kitm6 genas, 

so sluoc er si aber nider 

und habte danne nlht wider 

unz er si brähte in die n6t 

daz ir michel lieber der tdt 50 

unde ouch bezzer wsere gewesen 

denn' also l^umberlich genesen. 

D6 sich ir not sold' enden 
und si got wolde wenden, 

d6 kom ein ir gevater dar. 55 

diu wart ir leides wol gewar. 



27 daran hatte er nie genug. — 29 ane mdte^ maßlos. — 30 vuoge stf., 
SchicUichJkeit. — war nemen mit gen., in Acht nehmen, beobachten. — 
ninder eigentlich OrtsadTerb, steht hier und oft temporal: niemals. — 
33 beidiu auf drei Dinge bezogen, s. zu Am. 1784. — 35 voMahen, voU- 
kommen, genügend ichlagen. — 37 gebreste swm. (gen. abhängig von toaz)^ 
Gebrechen, Fehler. — 38 unmcere adj., nnwerth, zu schlecht. — 40 muote 
prsBt. von müejen swv., schmerzen. — 41 miseetät stf., Fehltritt, Schuld 
(nicht so stark wie nhd.): daß er ihrer Schuld nie erwfthnte, nie sagte, 
wessen sie sich schuldig gemacht. ~ 42 (mehr) als alle Schläge. — 43 wir« 
danne ioi, übler als weh, namentlich beim Stricker beliebte Steigerung 
eines Begriffs. — 44 tSch preet. von zihen sty. mit gen., zeihen, beschuldi- 
gen. — & wider haben, zurückhalten, aufhören. — 50 michel adv., viel. — 
52 als so in Kummer und Leiden leben. 

54 wenden swv. , eine Wendung (hier zum Bessern) geben. — 55 ein ir 
gevater, eine ihrer Geratterinnen. — 
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diu sprach: «gevater, saget mir 
durch got war nmbe trüret ir? 
ist iu min gevater gram, 

ich machen iu so gehors&m 60 

daz er iu nimmer niht getnot 
wan allez daz ioch danket guot.» 
si sprach: «er ist mir gehaz, 
er^n weiz niht selbe umbe waz. 
ich was im holt mit triuwen ie, 65 

ich übergie sin gebot nie. 
sin wille und sin ere 
die w&rn mir als6 sSre 
bevolhen so min s^e. 

der got der Danjele 70 

von den lewen löste sinen lip, * 

der löse mich vil armez wip. 
ich'n künde iu nimmer völsägen 
waz er mich gerauft hat und geslagen 
und getreten und gestözen. 75 

under allen sinen gnözen 
wart nie tiurre man geborn, 
swenne er lieze sinen zom. 
ich engerte niht vürbdz, 

wan möhtet ir gevüegen daz 80 

daz er sin slahen wolde län. 
' des h&t er mir so vil getan, . 
tuot er mir m§r deheinen slac, 
daz ich niht langer leben mac.» 
dö sprach diu änd^r zehant: 85 

«min triuwe diu si iuwer pfant, 
tuot ir als ich iuch l§re, 
er'n gesl6ht iuch nimmer mere 
und wirt iu dar zuo so holt, 
hsete er des keisers golt, 90 

daz gaebe er iuwerm Übe 
ö danne deheinem wibe.» 



68 — 69 beteUien 8tv. (bevilhe, betalch, bevulfien , bevolhen), übergeben, em- 
pfehlen: die ließ ich mir so sehr anempfohlen sein wie meine Seele. — 
71 löste, erlöste, rettete. — 73 volsafferiy vollständig, zu Ende sagen. 
76 genözy gnSi swm., der gleichen Standes ist. — 77 tiurre compar. von 
tiure^ tiwer adj. , theaer, ausgezeichnet. — 79 niht vürbaz, nichts weiter. 
— 80 außer daß ihr das zu bewerkstelligen (gevüegen) vermöchtet. — 
83 mir, weiter, noch. — 90 des keisen golt = ungewöhnlichen (kaiserlichen) 
Beichthum. — 
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si sprach: «des cager ich niht. 

gewinne ich oder hftn ich ibt 

des ir ze löne drumbe gert, 95 

des Sit ir klUs gewert, 

daz ir mir'z bringet dar zuo 

daz er sich slahens abe tuo.» 

si sprach: «slt ringes inaötes. 

ich'n ger niht iuwers guotes, 100 

ich wii iu mlne meisterschaft 

erzeigen durch der liebe kraft 

die ich in lange hkn getragen. 

ir'n sult an mir niht verzagen. 

swaz ich iuch heize d&z tüot. 105 

ich mache iu vrönderichen muot. 

so ir'n von acker yärn s^t, 

so legt iuch nider nnde jeht 

iu tuo daz herz^ vil w^. 

ich wil in ouch gesprechen 6 110 

und wil im wserliche sagen : 

daz ir in disen zw^in t&gen 

vil gwislibhe sterbet 

und niht lange serbet. 

iuch hat der sselden tac betagt, 115 

der al der werlde wol behagt, 

daz ich iu zuo komen bin.» 

mit der rede gie si hin 

da si in ze acker väm sich. 

si gruozte in weinende unde sprach: 120 

«ouwö trüt gevater min, 

l&t iuwer ze acker v&rn sib. 

min trüt gevater iuwer wip 

diu wil verwandeln den lip. 

si ist der tot äne komen.» 125 

als er daz hat^ vemomen 

er sprach: «ez ist iuwer spot.» 



98 si<A abe tuon mit gen., Ton etwas ablassen. — 99 rinc adj., leiobt; r. 
muotee, leichten Henens, unbektlmmett. — 101 meisterschaft stf., Eigen- 
schaft der meisterinne (s. 178. 187), die sie berftth, unterweist und leitet; 
Bath, Unterweisung, Leitnng. ~ 102 krc^ft stf., Größe; vgl. zu Am. 489. 
— 103 (Hebe) tragen mit dat., Liebe hegen gegen jemand. -^ 105 heize sc. 
tuon, — 111 waer^ehe adr., in Wahrheit. ~- 114 eerben (aerwen) swv., hin- 
welken. — 115 belogen swy., besoheinen. — 124 den <fp, daz leben (s. 141) 
eerwcmdeln, sterben. '— 135 ane komen mit acc, an jemand herankommen, 
treten. — 
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si sprach: «86 h61f6 mir got, 

ir'n g&het danne s^re, 

ir'n gesöhet si nimmer m6re 130 

weder lebende noch gesunt.» 

er sprach: «het ich zehen pfunt, 

diu sold' ich ia ze 16ne geben. 

sol ich siben tage leben, 

gellt mir daz wip tot, 135 

ich gibe in gerne ein botenbröt. 

swie mir ze v^st^n geschiht 

ich wil dest^ ^ h^im niht. 

mich enlüstet niht daz ich si sehe. 

sl daz mir so wol geschehe 140 

daz si verw&nd^l daz leben, 

swaz ich dem pfiffen sol geben, 

da für setze ich im ein pfant, 

daz er mir h61f4 zehant 

daz si begraben werde. 145 

verslünde si dia erde, 

s6 wold' ich vrö dar h6im vdrn. 

daz wil ich S vil wol bewarn: 

die wile ichs' unbegraben weiz, 

so switze ich blüotigen sweiz. 150 

swaz ir weit daz gebet dar abe, 

daz man ir balde ein grdp grabe, 

als ir diu s61e üz ge. 

begrabet ir si ein lützel S, 

si stirbet in dem grabe wol. 155 

swaz ez mich danne kosten sol 

daz ich si vind^ begraben, 

den schaden wil ich gerne haben.» 

dd gie si b^d^ von dan 

und dahte v&stä dar an 160 

wie si ir geyatern beide 



129 gahen swv., eilen. — 136 botenbrot stn., Geschenk sum Lohn fttr eine 
gute Botschaft; Nib. 553 — &58; Kudr. 1889 — 81. — 137 wie sehr ich 
auch fasten maß (Tgl. Am. 1690 und Anm.), ich wiU darum nicht eher 
nach Hause gehen. — 140 si da» wie ist daz (s. 426), Einleitung des 
hypothetisohen Yordersatses : gesetzt daß, falls. — 141 s. in 124. ~ 
146 verslünde conj. praet. von veralinden (verslant, verstunden) ^ Terschlin- 
gen. — 148 frtftoam, verhüten: davor will ich mich früher gar wol hüten. 
— 149 die wUe aoo. als Gonj.., solange. — 151 dar abe causal, darum, 
dafClr. — 153 cOSf sobald. — 158 den schaden nftmlich durch die Kosten 
des BegrAbnisses. — 
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loeste von ir leide. 

si muote ir beider ungemach. 

zuo dem wlbe si d6 sprach, 

dö si hin wider h6im qu&m: 165 

«min gevater ist iu vil gram. 

nü Sit ein herzenhaftez wlp: 

ir werdet im liep sam sin 11p. 

nu traget her für zehant 

iuwer b^ste li'nfn gewant 170 

und dar zuo &116z daz gaot 

daz ir y6r dem wirte habt behuot: 

tüoch kl^it Pfenninge. 

deisw&r ich mache iu ringe 

mit ein ander iuwer leben 175 

od ich wÜ iu mlnen Itp g^ben.)> 

Dö 81 ir guot allez br&hte, 
diu meisterinne gfthte, 
daz si'z in s^ck^ gestiez. 

ir gevateren si hiez 180 

vil balde mit ir hSim gan. 
daz wart tu schiert getan, 
si qu&men tougenllche dar 
unt trüog^n daz güot d6r, 

des ir gevater als6 wielt 185 

daz si'z dem wirte vor behielt, 
dö was diu meisterinne 
ein wlp vol rtcher sinne, 
si was lang' äne man genesen 
und wold' onch immer also wesen 190 

und was vil wlh'h&ft erkant. 
d& von geloubten ir zehant 
ir gevätern beide deste baz. 
sine wärp euch ninder umbe ir haz. 
si bete ein schoene slSifgdden: 195 



167 herzenha/t adj., YerstSadig. — 172 behuot part. von behüeten bwt. , be- 
wahren, hier: geheim halten. — 174 ringe, leicht, kammerlos. 

^178 meisterinnef ygl. ea 101. — 179 geatöten stv., stecken, schieben. — 
185 walten mit gen., in seinem Besitz haben. — 186 vor behalten mit dat.. 
Torenthalten (s. 172). — 188 vol richer »inne^ reich an Verstand. — 189 sie 
hatte lange ohne Mann gelebt. — 191 wärha/t, als wahrhaftig. — erkant, 
bekajint. — 194 sie that anch nie etwas, wodurch sie sich ihren Haß ver- 
dient hfttte. — 
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daz was geworht mit guoteii laden. 

da tet si ir gevajbern in 

und gie vil balde wider hin. 

nü merket wes si dö pflaic: 

in ir gevatern hove lac 200 

ein bloch wol also 6W88re 

sam ez ein mensclie wäre 

und was ouch in der mkz^ gXQ4. 

den hof si väste besldz. 

daz bloch si in daz hus trüoc, 205 

daz si des nieman zuo gewuoc: 

sin wart ouch nieman gewar. 

dö cleite si daz blöch gar 

und machte ez also gestalt 

daz ez, weder junc noch alt, 210 

nieman hete an gesehen 

er'n müese es ze einem tdten jehen: 

also machte si'z geschaffen. 

dö gie si zuo dem pfaffen 

unde saget' im daz msere ^15 

daz ir gevater tot wsere 

nähten vor der hänkrSt. 

«nü wil der wirt deheinen rät 

von sinem zorne d^s fa4ben 

sine w^rde hiut^ begraben. 220 

er'n wil ouch zuo ir grabe niht 

swaz im ze g^benne geschibt 

da vür setze ich iu ein pfant, 

daz ir si leget sä zehant.» 

der pfaffe sprach: «wie ißt daz komen? 225 

ich solde ir bihte hän Ternomen 

und solde ir rehte hän getan 

und sold' ir ouch geliutet hän 

dar nach zehänt do si starp.» 



196 gewor/it part. von toürken swv., wirken, machen. — 201 bloch stn., 
Block. — 203 in der mäte, nämlich wie ein Mensch. — 206 zuo gewahen 
mit dat. und gen., gegen jemand eine Sache erwähnen. — 209 gestalt part. 
von stellen swv., gestaltet, aussehend. — 212 der es nicht hätte fQr einen 
Todten erklären müssen. — 213 geschaffen part., beschaffen, aussehend. — 
217 näftten adv. , die vergangene Nacht. — 218—220 nun will der Wirth 
vor Zorn davon nicht abstehen, daß sie heute noch begraben werde. — 
324 leget sc. in daz grap, begrabet. — 226 bthte vernemen, Beichte hören. 
— 227 und sollte mit ihr gethan haben wie es recht, d. h. bei Sterbenden 
Brauch und Pflicht ist. — 328 geliutet hän sc. die Sterbeglocke. — 
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«daz ir daz hie nieman wafrp», 230 

so sprach diu meisteriime, 

«daz schuof diu gröze anminnc 

die ir der virt nft lange truoc. 

der enduhte in dasnoch niht geüQoa. 

dane hlit er sich niht wol behuot: ' 235 

d& Tttr nemet ir aln guot 

ich setze ia plant vttr swaz ir weh, 

daz ir langer niht entweh 

ir'n leget si d& si ligen sol. 

ir habet an ir taihte wol 240 

vil dicke und 6ft6 Temomai, 

si ist mit trinwen hör kdmen. 

na ist si des g^en t6des bliben. 

Sit an den buochen ist gesehriben, 

swie der rehte mensche stirbeC, 245 

daz diu söle niht Terdirbet, 

d& von solt ir gewis w6sen, 

si ist zer sele wol npenesea.» 

«nü gSt hin balden, sprach er, 

«und bringet mir ein pf4nt hör, 250 

daz. zweier pfunde wört sü» 

sin knehte stüondön d& bl, 

die Sander n&ch dem töten. 

dem bloche wart geicfar6ten 

ein grap dd. si'z in hnoben 255 

und ez vil wol' begruoben. 

swie dem p&fiEen was gelogen, 

er was iedoch niht gar betrogen: 

er het ein pfant vür zwei pfünt 

daz tet diu meisterinne kont 260 

ir gev&tem vil schiere* 

der ohsen w&ren viere 

ddi mit er ze acker gi«. 

er sprach: «gevater, n^net hie 



I 

230 werben str. mit dat. und acc. , für jemand um etwas werben , et ihm 
besorgen. — 232 unminne stf., Lieblosigkeit, Haß. — 233 ygl. 103. — 
234 dannoch adr., nooh. — 235 da hat er sich nicht wohl behfltet. so. vor 
einem Ftthl: daran hat er f^ttieh gefehlt. — 238 tweln swv., aOgem. — 
241 otf dicke und a/te, sehr oft. ^ 242 daß sie in Treue bisher gelebt, ihre 
Tteae, BedhtUohkeit bisher bewahrt hat. - 243 bliöfn str. elliptisoh: todt 
bleiben, sterben. •— 244 an den buochen , m der Bibel; s. sn Am. 47. — 
246 der rehte menaeAe, der Gerechte. — 24S ser (sss»e der) sile^ an der 
Seele. — 2A4 schroten stv., hauen« — 
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dise öhsen mit dem pflooge: 265 

ol) lach des niht genuoge, 

daz sali ir micli wizzen l&n. 

ich gsßbe iu halbez daz ich h&n, 

e ich mich der mser^ verzige. 

nü hat mir vr^ud^ den sige 270 

an mlnem herzenleide erstriten: 

der ssBlden h&n ich ktme erbiten.» 

dö sprach diu meisterinne: 

«gevater, ich gewinne 

iuwer guot wol swenne ich wil. 275 

es sl w^nic oder vil 

swaz iu ze liebe si geschehen , 

der gn&d»i sult ir gote jehen, 

des bin ich kne schulde. 

doch wil ich iuwer hulde 280 

ze botenbröte gerne h&n 

und wil iuch des niht erlin 

ir'n gebet mir iuwer triuwe 

und leistet'z 4ne rittwe, 

swenn' iuwer muot ze mmnen st^, 285 

daz ir ein wip ze iuwer § 

nach minem rftte kieset. 

swaz ir dar ane verlieset, 

deiswär des wirt vil kleine« 

ich'n rate iu an deheine 290 

ir'n müezet mir des immer jehen 

ez'n würd' nie bezzer wlp gesehen.« 

er sprach: «des wil ich iu swem, 

die wolve müezen mich verzem, 

(ich weiz iuch wol s6 reine) 295 

geneme ich immer keine 

wan die mir zeiget iuwer r&t. 

daz ir mir so vil guotes h&t 

beidiu getan und n6ch tüot, 

des gib' ich lip ünde guot 300 

vil gar in iüw^r gebot. 



269 verxige oonj. prset. von verzthen stv. (verxich, verzigen) refl. mit gen., 
auf etwas yerziohten, es aufgeben, entbehren. — 278 grUtde stf., Glück; 
das Glück schreibt Gott zu. — 279 daran bin ich nicht Ursache. *~ 
283 triutoe stf. , Versprechen. — 284 leisten swt., erfttUen, ein Versprechen 
halten. — 285 wenn je euer Verlangen nach Minne steht. — 290 raten an, 
zu etwas ratfaen. — 300-301 in eines gebot geben, einem zu Gebote stellen.— 



DAZ BLOCH. n3 

ir Sit mir lieber danne got^) 
«in hochgemüete daz nam zuo 
mit vreuden spat' ünde vruo« 
«waz im leides ie gewar 305 

des vergaz er also gar, 
daz er küm' äne wlp beleip 
unz er vünf wdch^n vertreip. 
dö sprach er: «trüt gevater min, 
ich'n mac niht äne wlp gesin: 310 

Bü machet aber niuwe 
die gev&terlichen triuwe 
und helfet mir deich iuwer kunst 
und iuwer vrlunüichen gunst 
dar an geniezen müeze. 315 

diu msere sint so süeze 
diu man saget von wibes güete 
daz ich nimm6 min gemüete 
Yürb4z getwingen mac: 

8ol ich m4re deheinen tac 320 

eines wi'b^s enbern, 
so enmac ich langer niht gewern.» 
si sprach: «gevater, weset vrö. 
ich wil ez vüegen also 

daz ich iu zeigen wil ein wlp 325 

diu einen wunnecllchen 11p 
von gotes meisterschefte hat, 
der allez daz ze wünsche stät 
daz man an wiben loben sol. 
si ist der tugende so vol, 330 

ist 6z an iwerem heile 
daz si iu wird^t ze teile, 
tso geschieh nie mannes Übe 
so wol mit einem wibe. 

si ist ouch also staete 335 

daz si nieman des erbsete 
daz si immer wurde mannes wip, 



303 hSchgemüete atn., gehobene Stimmuxig, Übermath, Freude. — 305 gewar 
pr»t. von gewerren, im Wege seih, zustoßen. — 311 niuioe machen f er- 
jieaem. — 313 kunst, Verstand, Einsicht. — 322 gevoem swy., ausdauern, 
fortleben. -> 337 meist er scha/t , höchste Kunstvollendung. — 328 tounseh 
bedeutet das Ideal, den Inbegriff aller Vollkommenheit, also: an der alles 
das vollkommen, tadellos ist. — 331 ist es euch vom Glücke beschieden. — 
335 stcete adj. , standhaft. — 336 erbiten mit acc. und gen., von jemand 
durch Bitten etwas erreichen. — 

BBZJLHIiXTHaEK TTRH 8CHWÄKKS. 8 
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sine tüo ez dan darch mlnen lip. 

DU enthdbet räch dise wochen, 

unz dar hän ichs' besprochen. 340 

sol ich m disen s^hs tä^en 

daz zesamene getragen 

daz ir ein ander muget sehen, 

daz muoz ir h&lb^n geschehen 

von grözer miner Arbeit. 345 

Sit ich iu von ir hän geseit, 

ich wäge güot ünde 11p 

sine müeze werden iuwer wlp » 

er neig ir unde sprich do: 

«gevater, ich bin iuwer vrö. 350 

ir sult gebieten über mich: * 

swie ir weit so wii ich, 

mit Worten hnd mit muote, 

mit llbe und mit guote 

dien' ich nach iuwem hulden. 355 

ich bin Ton iuwern schulden 

ein vreudenrlche sselic man.» 

er schiet mit ürlöube dan 

unt pflac wol slnes llbes. 

dd pflac ouch si des wlbes 360 

so rehte meisterliche wol, 

daz man si drumbe loben sol. 

sine liez si ninder vür daz gaden: 

ezzen släfen unde baden 

daz was ein leben des si pflac. 365 

ir bette da si üffe lac 

daz was senfte unde hdch, 

däne mohte ein sneller vldch 

mit springen niht gelangen. 

ez was vil wol behangen 370 

al umbe und umbe vQr den stonp. 



338 durch mtnen Itp, meinetwillen. — 339 sich enthoben, sich asarückhalten, 
— 340 unz dar, bis dahin. — besprechen , mit jemand sprechen , sich mit 
ihm berathen; auch der Begriff des a bittend angehen» kann hier darin 
liegen. — > 342 sesamene getragen, zu Stande bringen. — 344 ir halben, ron 
ihrer Seite. — 345 wie zwischen Artikel nnd Sahst, (e. 55) kann mhd. 
anch zwischen AdJ. nnd Sahst, ein Pron. stehen: von, infolge grofter 
MOhe (arebeit)y die ich yerwende. — 349 ntgen str. (neic, nigen) mit dat., 
sich dankend vor jemand verbeagen, danken. — ^353 muoty das Innere im 
Gegensatz zam toorti im Herzen. — 355 dienen nach wie umbe ein dine, es 
zn verdienen suchen. — 356 von iutoern schulden, dnroh euch. — 368 vlSch 
stm., Floh. — 
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beide krüt gras unde loup 

des lac der esterlch vol. 

dille und wende wären wol 

mit bluomen gar bedecket: 375 

der was dar an gestecket 

daz man da niht wan bluomen sach. 

ir was so wol daz si des jach 

si waere in dem pardise. 

der aller besten spise 380 

diu an den market veile quam, 

si wsere wllt oder zam, 

der kouft' diu meisterinne genuoc, 

wan si den biutel v61 trüoc 

ir gevatern pfennlnge, 385 

die dühten si vil ringe. 

si künde ouch vil wol kochen 

und machte in den sehs wochen 

ir gevätem ein so schcsnen Itp 

daz man so schdene wip 390 

in der gegende nlnder vant. 

si het ouch b^zzer gewant 

dan deh^in geburinne dd.: 

einen niuwen mantel blä, 

der was genät ze vlize, 395 

ein snoßde kürsen wize 

die si dar under truoc, 

diu stuonden beidiu wol genuoc; 

ein sldin houbetlachen guot 

und einen wol ständen huot 400 

unt guot lihija gewant. 

dem si e was wol bekant 

dem wsere si nü vremde. 

ir röckel und ir hemde 

diu waren deine unde wlz, 405 

si bete michelen vliz 

an deine väld^n geleit. 



372 vgl. "WM. 104. — 374 däle stf., Diele und der ans solchen zusammen- 
ffesetzte Boden, liier im Gegensätze zum Estrich der obere: Decke. — 
385 Pfenninge gen. abhängig von vol, — 386 ringe, leicht, gering an Werth. 
— 395 ze vlUe, sorgfältig. — 396 sncsde adj., eigentlich ärmlich, schlecht 
T f^n« hier nur meinen, dal^ die kürsen, ein Kleidungsstück ans Pelzwerk, 
nicht zu dicht behaart war. B. Sechsteln yermuthet süeze. — 399 houbet- 
lachen stn., Kopftuch, wie es noch heute in der Bauerntracht üblich ist; 
Tgl. H. 1088. — 405 deine, fein. — 

8* 
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ir gürtel was ze m&zen breit, 

ez was ein borte wol beslagen, 

dar ane müost^ si tragen 410 

einen schdenen biutel würzen vol. 

ir schuohe stuonden harte wol 

und ir wtzen schepelihge. 

si was ouch aller dinge 

Yolkomen an dem Übe 415 

z'einem biderben wi'be. 

Do dia s^hste woche ende nam, 
der^man vil vro fische quam, 
do enphlenc in sin gevater wol. 
«ich'n weiz waz ich's geniezen sol», 420 

so sprach diu meisterinne, 
«ich hän umb' iuwer minne 
erliten michel arebeit 
und hö,n von iuwer vrumekeit 
iuch vil v&st6 vermseret. 425 

ist daz ir es niht bewseret 
so h&n ich min 6re verlorn, 
ich h&n vil s^r6 gesworn, 
ir Sit biderbe unde gewaere 

getriuwe und erbsere, 430 

gevüege milte unde guot, 
bescheiden st«te und wol gemuot. 
daz h&n ich her ze niir genomen. 
nü wil diu vrouwe hir körnen 
und wil iuch hfut^ gesehen. 435 

daz sol so stlll6 geschehen 
daz ez nleman wizze danne wir. 



408 *e mäzen breit, m&ßig, nicht sn breit. — 409 borte swm., ein Band ans 
Seide und Goldfäden gewirkt. — beslagen, durchwirkt (mit Gold nnd Silber). — 
411 biutel stm., Beutel, Tasche. — würze stf., Wurzel, Kraut, besonders wohl- 
riechende und daraus bereitete Wohlgerüche ; vgl. Engelhart 517 mit würze 
und ouch mit binevue (Bisam) erfüllet was sin biutel. Thomas von Eandelberg 
239 (GA. 3, 583) dirre (wiste, zeigte) einen biutel würzen vol, von golde ge- 
worht (als ein Kleinod von seiner Dame). Männer wie Frauen pflegten 
demnach solche Beutel mit Wohlgerüchen zu tragen. — 413 schqpelinge: 
sind das die auf gelöschten Schuhen von rothem Leder gestickten schapel f 
Haupt's Neidh., S. 216 (wo freilich ein Mann er schuh beschrieben ist). — 
414—416 sie war auch an ihrem Leibe in allen Dingen, die zu einem tüch- 
tigen Weibe gehören, vollkommen. — 

420 ich weiß nicht, was ich davon haben werde. — 425 vermasren swv. 
mceret bertthmt machen: ich habe euch sehr weg^n euerer Tüchtigkeit ge- 
rühmt. — 429 gewcere adj., wahrhaft. — 432 bescheiden adj. part., gescheit, 
verständig. — 433 das hab' ich auf mich genommen (daß es wahr sei). — 
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si wil hie enbiz^n mit mir: 

8Ö Salt ouch ir hie ezzen 

und sult des niht yergezzen, 440 

als ir die mezze habt yemomen, 

ir sult so heimliche komen 

daz nieman wizze wä ir slt. 

wir suln ez heln unz an die zlt 

daz wir töug^n gesehen, 445 

wes wir öffenliche wellen jehen.» 

dö muoste er zoo der kirchen g&n^ 

daz het er g6m6 verlän. 

in düht' diu wil6 vil lanc, 

unz man m6ss6 gesanc 450 

do entsÄgte er sich den Hüten gar 

und quam vil heimliche dar. 

dö liez in sin gevater in 

und wlste in in daz gaden hin 

daz dö so wol geblüemet wag: 455 

niuwe loup krüt unde gras 

daz machte drinne küele. 

da hete si die stüele 

mit vehen küssen bedaht 

und het ouch alle die naht 460 

bereitet wol ze prlse 

ein Wirtschaft guoter spise. 

dö er in daz gaden gie, 

daz wip in minneclich enphie. 

daz galt er ir mit witzen. 465 

si hiez in zuo z'ir sitzen; 

des düht' er sich ein sdelic man. 

er sach si vrolibhe an. 

dö düht' si in ein so schoene wlp 

daz in diiht^ sin lip 470 

W8er' immer mör vor aller not 

gevriet unz an sinen tot, 



451 sich entsagen mit dat. , sieh losmachen von jemand. — 459 vScH adj., 
bunt. — küssen Bin,, Kissen. — bedaht part. von bedecken. — 460 <üle die 
nahtt die ganxe Nacht; za Am. 1842. — 461 ze prtse, sodaO man sie loben 
mochte.. •— 465 geUen stv., vergelten, erwidern. — vntse stf., Verstand, 
Klugheit, mit w.» auf kluge, gute Art. — 466 zuo z'ir Häufung der Praep. 
zuo mit s'e ist im Mhd. nicht selten ; vgl. Hartmann L, 1, 18. •— 469—470 duhte 
über solche Wiederholungen, eine nicht eben su lobende Eigenthümlich- 
keit nnsers Dichters, vgl. zu Am. 288. — 472 gevrien swv., frei machen, 
schätzen. — 
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wurde si im ze teile: 

daz wser' vor allem heile 

sin beste saelde immer m6. 475 

het er si ie gesehen d, 

daz waz in nü unbekant. 

dö gab im w&zz^r zehant 

ir gev&ter diu wise 

und gab in guoter sptse 480 

ein Wirtschaft willediche. 

der man was vreuden riebe 

durch die schden^ des wibes: 

in dühte ob er ir Ubes 

gewaltic wesen solde 485 

daz er nimmer werden wolde 

unsselic arm noch ünvro. 

er wolde euch danken &lso - 

sinre gevatern unde gote, 

er wold' ir zw6i6r geböte 490 

leisten groezer stsete 

dann' ie kein man getsete. 

do daz ^zz^n ergie, 

sine gevatern er gevie 

vrölich bi der hende. 495 

hin an des gadens ende 

wiste ers von dem wibe. 

er sprach: «mit minem Übe, 

mit allem mlnem guote 

tuot swes iu si ze muote 500 

und samnet mich unt daz wlp. 

daz biten nimet mir den lip.» 

si sprach: «ich entsitze daz 

daz min gevater grozen haz 

von in ie muose dulden, 505 

ich enweiz von weihen schulden: 

tuot ir nü Usern wlbe sam, 

daz wirt ein houbethaftiu schäm 



474 vor pmp. im Sinne dei Vorsugs. -— 476 ob er sie je früher gesehen. 

— 476 Tor und nach der Mahlzeit pflegte man die Hftnde za waschen; 
▼al. Kib. 606. 607; Tristan 4093; Grimm zu Vrldanc 89, 12; Welscher Gast 
520. — 491 atoBte Maten^ getreu festhalten daran. — 493 ergie, zu Xnde war. 

— 500 $»e$ — muotet wonach euer Verlangen (muat) steht, was ihr wollt. — 
501 $<tmnen swv., zusammenbringen. -> 503 enUitsen stv., fOrchten. — 
508 houbethaft adj. capitalis , groß , schwer. — eeham stf. , Schande. — 
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in der ich danne muoz gest&n, 

wan ich tut iuch gelobet h&Q, 510 

ir Sit der beste wlbes man 

den disiu w^rlt le gewan.» 

«d& Tür nemet mlnen eit 

und alle die gewfsh^it 

der ir gedenket», spr&ch ^r. 515 

si sprach: «nü g6t ze niht h6r 

und ligt ir tougenllche bl. 

8wie si iu danne morgen gl, 

dar nach sul wir uns k&ren. 

irir sin von unsem ören 520 

beidia samt gescheiden, 

beginnet si iu leiden; 

daz sint gar iuwer schulde: 

so vers&ge ich iu min hulde. 

si ist so g^nzlibhe guot, 525 

wold' ein herre slnen muot 

an ein wip durch tügende keren, 

er nseme si ze allen 6ren. 

nu l&t s^hen ob ir dar zuo tuget 

daz ir güot vür güot n^men muget.» 530 

«j& ich», sprach er, «ob got wil», 

wirt miner sseld^n so yil 

daz si mir holt mac gewesen, 

so möhte ein pfaffe niht erlesen 

die yil manicvalden 6re 535 

die ich immer an si kSre.» 

si sprach: «gSt hin verholne 

unt komet her wider verstolne 

ze n&ht so man sl&fen sol. 

ich hoere morgen vrüo wöl 540 

weih geist iuch danne vüeret: 

swaz ir mir nü swüeret, 

ich gelöube iu danne &n' eide baz. 

nü sprechent doch die wisen daz, 

vinde der töre goldes iht, 545 

ez'n muge in doch gehelfen niht. 



522 leiden swr. leitj Iftatig, Euwider werden. — 526 ein herre y ein Edeler, 
Bitter. — 527 durah tugendet im Oegeneata zu ihrer Geburt. — 528 xe aUem 
Sren^ sodaft er alle Ehren davon hattey mit allen Ehren. — 534 erleten etr., 
erforschen. — 545 — 546 tpriohwOrtüch; Tgl. Hartmann' s I wein 4252 (ob 
«Anspielung auf eine damals aUgemeim bekannte Fabel» darin su suchen 
sei, wie Benecke zu dieser Stelle yemutbety sweifle ich). — 
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swer sich der §reii niht w^rt 
ir ist im deste mß beschert.» 
d6 gie er danne über mäht 

unde kom hin wider ze n&ht. 550 

dö wart er wol enpfaiigen. 
d6 was diu naht ergangen 
S danne im llep wsere: 
«ditz ist daz boeste msereD, 
sprach er, «daz ich ie vemam.» 555 

dö sin gevater dar qu&m 
und sprach: «st^t üf, 6z ist tac», 
er sprach: «gevater, ich enmac. 
swaz mir dar ümbe geschiht, 
ich'n kume von dem wlbe niht. 560 

ich'n weiz waz got genäden habe, 
er hat mir r^ht^ her abe 
ein himehich^ gegeben, 
liez' er mich nü so lange leben 
daz ich mich es joch geniete, 565* 

so wsere reht daz ich in miete 
mit guote und mit Übe.» 
sus belöip er bl dem wlbe 
vil lange nÄht ünde tac. 

swie vil er bl ir gelac, 570 

des endüht' in alles niht genuoc. 
er lie den wagen und den pfluoc 
'' s6 lange stille drumbe stSn 
daz im zuo begunden gen 

sine vriunde und jähen, 575 

so si in ligen s&hen, 
er wolde gar verderben 
und hiez^n in werben 
als ein ander sin genöz. 

er jach: «diu liebe ist s6 gröz 580 

diu mich züo dem wlbe twioget, 
swer mich von ir bringet, 



547 »ich io«m mit gen., etwas abwehren: wer die Ehre nicht yon sich 
stößt. -^ 561—563 genäde, Glückseligkeit, Freude, wie oben 278 u. 585 : was 
fOr Freuden Öott habe (wie es im Himmel aussieht, Bartsch), weiß ioli 
nicht; er hat mir schon hienieden einen Himmel gegeben. — 565 sieh 
genieten mit gen., mit etwas (Angenehmem oder Unangenehmem) anhaltend 
zu thun haben, es Tollstftndig bis zur Sättigung kosten. — 566 mieten swv., 
belohnen: daß ich ihm dafttr Gut und Leben gebe« — 578 werben, thun^ 
handeln. — 579 genÖM stm., Standesgenosse» •— 
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daz muoz mit zönb^r geschehen. 

ich hftn alrerst^ gesehen 

waz gn&de an guoten wlben ist.» 585 

sus lag er stille unz an die vrist 

daz die vr^mden und die künden 

sin leben gar bevunden 

in der gegende über al, 

wan er sich nieman des enbal, 590 

im enh^te got an if gegeben 

hie en ^rde ein himelriches leben. 

also yerz6rt6 der man 

allez daz er ie gewan. 

dö sprach er zno dem wibe: 595 

«ich muoz bt dlnem Itbe 

von hünger ligen t6t. 

ans wil.nlemän ein brot 

weder Ifh^n noch geben. 

sol ich Verliesen min leben 600 

daz muoz hie bl dir geschehen: 

ich stirbe sol ich dich niht sehen.» 

D^ si wöl h^te vemomen 
daz er von ir niht mohte komen 
s6 verre unz er gewunne ein bröt, 605 

done wölde si so gröze not 
mit der liebe niht erwerben 
daz si hungers wolde sterben, 
«durch got nü saget», sprach daz wip, 
«von weihen schulden ist min 11p 610 

nü so güot wider S, 
dd ir mir tat^t so w§ 
mit siegen n&ht ünde tac? 
ich weiz wol, als ich e läc, 
als hän ich slt bl iu gelegen.» 615 

dö tet er vür sich einen segen 
und sprach: «h&stü mir w&r geseit?» 



583 zouher stn., Zauberspruch, Zauberei. — 584 alrSrntty nun erat. — 
585 gnade ■. an 561. — 587 kwnde swm., der Bekannte; t^I. Nib. 27, 4. — 
588 öevinden (öevant, bevundenj^ erfahren. — 590 sich heln mit dat. und gen., 
etwas Tor Jemanden Terhehlen. -> 591 nach negativem Hanptsata steht im 
ergänzenden abhAngigen Satz noohmal die Negation «n = lat. qnin, qno- 
minas.' — 592 ein Leben wie im Himmelreich. 

611 toider i^ im Vergleich Btt ehedem. -> €16 segen stm., lat. signnm 
(cmcis): da bekreuzte er sich. — 
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si sprach: «ez ist diu wlbrh^it. 

ich*n stärp niht, ich lebe noch 

und hän dich underwiset doch 620 

daz du ^in vil tumber man bist 

und enweist waz gnot od übel ist^> 

er sprach: «nü stvig^ durch got, 

ich muoz der lä,ntliute spot 

Itden unz an minen tot. 625 

si tuont mir so grdze not, 

vreischent si daz msere, 

daz ich g6mer t6it wsere.» 

swie wol si ez verdagten 

und nieman niht ensagten, 630 

daz msere wart in zw6]f t4gen 

durch die gegende getragen 

allenthalben in daz laut. 

dö man die warh^it bevant, 

dö wart er s6 ze schalle 635 

daz die lantliute alle 

mit im unmüezic wären. 

in allen sinen jären 

moht' er den spot niht überstreben: 

sold' er tüsent jar l^ben 640 

er wsere der liute spot gewesen. 

slt liez er daz wlp genesen. 

die getörste er schölten noch loben: 

man nseme ietwederz vür ein toben. 

sus was Bin tümph^it erkant 645 

und was sin wish^it geschaut. 

wan daz man's niht versuochen sol, 

man vunde noch den m&n w61 

den man also wol betrüge 

der im so kündecliche lüge. 650 



620 undertoUen swr., tiBterweiseii, belehren. — 623 $U)(ges=svDtc, imperat. wie 
Karl 1906. H. 1800. — 624 laniliute, die Leute im Lande. -^ 627 vreischen (aus 
vereischen) erfragen, vemehmen. — 635 da kam er so ins Gerede. — 637 un- 
müezic adj., beichftftigt: daß alle Leute im Lande sich mit ihm beschäf- 
tigten; vgl. Tristan 171. — 639 über ttr eben swy.| Aber etwas hinauskommen 
(durch streben)^ tiberwinden. — 642 genesen, in Buhe, ungekränkt. — 643 pe- 
torete prffit. von turren anom. verb., dürfen, wagen. — 644 man hätte das 
eine wie das andere (ietweder, uterque) für Narrheit (toben , insanire, von 
Sinnen sein) gehalten. — 646 getchant part. pnet. von achenden swv., be« 
schämen, zu Schanden machen. — 647 wan daz, außer daß: dürfte man'a 
versuchen. — 650 der, wenn einer. — kündecltche adv., klug, listig. 
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VORBEMERKUNG. 



Wernher der Gärtner erzählt uns von einem Bauerssohn, 
nach seinem Vater Helmbrecht genannt, der von Mutter und 
Schwester mit einer glänzenden, reich gestickten Haube und 
so schönen Kleidern ausgestattet wird, daß kein Bauer zwi- 
schen Hohenstein und Haldenberg sich ihm vergleichen kann. 
Daf&r steht ihm auch sein Sinn nach einem Bitterhof, und 
alle Bemühungen seines Vaters, ihm die Lust am Ritterthum 
auszureden, sind umsonst. Nachdem er ein Jahr lang als 
Knappe bei einem Eaubritter gelebt, kehrt er heim zu den 
Seinen. Der freudige Empfang wird zwar durch die vornehme 
Art, womit der Sohn die Angehörigen jedes in einer andern 
ihnen fremden Sprache begrüßt, einen Augenblick getrübt, 
nachdem er aber dem Vater die Namen seiner Ochsen ge* 
nannt und damit sich als sein Sohn ausgewiesen, wird er nach 
Kräften bewirthet; nur muß er sich statt Weines mit Wasser 
begnügen, das aber, wie der alte Bauer bemerkt, den Brunnen 
zu Wanghausen ausgenommen, seinesgleichen nicht hat Im 
Gespräch zwischen dem Vater, der die höfische Sitte seiner 
Zeit schildert, und dem Sohn, der ebenso lebhaft die Sitte 
des jungem Geschlechts vertritt, stellt sich der Gegensatz der 
Anschauungen immer greller heraus, und als der Vater end- 
lich den Freunden seines Sohnes, die ihm dieser nennt, den 
Schergen in Aussicht stellt, erklärt der Junge, fürderhin sei- 
nes Vaters Gut vor seinen Gesellen nicht mehr schützen zu 
wollen , und auch auf die von ihm gewünschte Verbindung 
seiner Schwester Gotelind mit seinem Freunde Lemberslind 
verzichten zu müssen, da sein Vater so schlecht auf« seine 
Freunde zu sprechen sei. Gotelind aber, deren Sinn von 
des Bruders Schilderungen gefangen genommen ist, erklärt 
diesem, heimlich über den schmalen Steig an der Kienleiten 
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ZU Lemberslind folgen und Vater und Mutter verlassen zu 
wollen. Das geschieht, wie es verabredet war, und die Ver- 
mählung wird unter den ' Baubgenossen glänzend gefeiert. 
Während sie beim Hochzeitsmahl sitzen, erfasst die Braut 
ein6 böse Ahnung, die sich bald erfüllt. Der Bichter über- 
rascht sie mit vier Schergen und führt sie sammt dem ge- 
raubten Gut hinweg. Neun von ihnen werden gehenkt , Helm- 
brecht als der zehnte geblendet und, an Hand und Fuß ver- 
stümmelt, freigelassen. An einer Wegscheide trennt er sich 
von Gotelind (die man nach der verhängnissvollen Hochzeit 
ihrer Kleider beralfbt, ihre Blöße mit den Händen deckend 
unter einem Zaune gefunden) und kommt, auf einen Stab ge- 
stützt, in Begleitung eines Knechtes vor seines Vaters Thür. 
Der aber will ihn nicht mehr als sein Kind anerkennen und 
treibt ihn, wie schwer ihm auch ums Herz sei, mit Hohn und 
herben Worten aus seinem Hanse. Nur die Mutter gibt ihm 
noch ein Stück Brot mit auf den Weg, auf dem ihn die 
Flüche der von ihm beraubten Bauern begleiten. In einem 
Walde trifft er eines Tages mehrere von diesen beisammen 
beschäftigt, Holz zu hauen. Sobald sie ihn sehen, fallen sie, 
seine Frevelthaten ihm vorwerfend, über ihn her, reißen ihm 
die schöne Haube vom Kopfe und hängen ihn an den näch- 
sten Baum. So endet Helmbrecht, wie es ihm sein Vater in 
Aussicht gestellt. 

Dies ist der Inhalt unsers Gedichts, das nach zwei Stellen 
desselben (Vers 217 u. 411) nach ;^eidhart's Tode (1234) und 
noch vor dem Tode Kaiser Friedrich's IL (1250) verfasst ist. 
Ohne mit C. Schröder (Germania, X, 455—464, besonders 456) 
fürchten zu müssen, daß wir den Dichter «zum bloßen Refe- 
renten einer historischen Thatsache erniedrigen», dürfen wir» 
denke ich, seine Worte (V. 7, 8), «er wolle erzählen, was ihm 
begegnet sei, und was er mit eigenen Augen gesehen», für 
mehr als eine bloße «Redensart», für völlig ernst gemeinte 
Wahrheit nehmen, natürlich im poetischen Sinne , der uns 
freilich verbietet, für jeden einzelnen Zug bis herab zu der 
gestickten Haube und den Knöpfen am Rock historische Be- 
weise zu verlangen. Um uns im allgemeinen zu überzeugen^ 
daß Verhältnisse und Vorfälle, wie die in unserm Gedicht ge- 
schilderten, unter den Dorfbewohnern Baierns und (Esterreichs 
leicht«sich wirklich ereignen mochten, bedarf es nur einer £r-> 
innerung an die Schilderungen, die uns Neidhard und andere 
Quellen von dem Bauernleben dieser Länder bieten«: auf Seite 
der Männer dasselbe Grelüste über ihren Stand hinaus zu stre- 
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ben, höfische Sitte nachzuahmen und möglicherweise selbst in 
die ritterlichen Kreise aufgenommen zu werden, entwickelt 
aus dem Boden einer günstigen rechtlich freien Stellung und 
eines durch Tüchtigkeit erworbenen Wohlstandes, vollends 
gezeitigt dann durch eine immer weiter greifende Verwilde- 
rung, allmähliches Herabkommen und Sinken des Adels von 
der Höhe seiner Bildung und seines Reichthums: auf Seite 
der Weiber dieselbe leichtfertige Schwäche, die sich dem höfi- 
schen Werber auf Gnade und Ungnade in die Arme wirft. 
Und wenn ein späterer Satiriker, der sogenannte Helbling, 
am Ausgange des Jahrhunderts in Niederoesterreich, das hierin 
wesentlich gleiche Verhältnisse aufweist, uns sogar von Heirathen 
zwischen Bauern und Rittern erzählt und als Veranlassung 
die nicht selten arg zerrütteten Vermögensverhältnisse der 
Adelichen angibt, die sich durch bäuerisches Geld aus der 
Verlegenheit zu helfen suchten, und weiteres von Räubereien 
berichtet, die Knappen gewordene Bauern ihren neuen Herren 
an den frühern Standesgenossen ausführen halfen, wie Helm- 
brecht, so sind das nur die reifen Früchte aus dem Samen, 
den wir bei Neidhart und in unserm Gedichte reichlich ge- 
streut und in Kraut und Blätter schießen sehen. Einige Verse 
in einem Gedichte Neidhart's enthalten eine Schilderung eines 
Bauemjnngen, die, was Tracht, namentlich Haube und Haar 
und einige allgemeine Züge weiter betrifft, so ganz mit unserm 
Gedichte stimmen, daß Schröder an einen nähern Zusammen- 
hang denkt; an sich wohl möglich bei einem Dichter wie 
Wemher, der mit Neidhart gewiss vertraut war (V. 217 fg.): 
aber dieselben Vorbilder standen ihm wie jenem vor Augen, 
und eine Fülle eigener Beobachtung bleibt immer noch übrig. 
Es iQt nicht das geringste Verdienst unseres Dichters, dem 
ihn umgebenden Leben mit prüfendem Blick ins Auge ge- 
sehen und aus den mit sorgfältiger Beobachtung abgelausch- 
ten Zügen ein Ganzes geschaffen zu haben, das eben wegen 
seiner mehr als gemeinen Wahrheit uns heute noch fesselt. 

Was den Schauplatz unsers Gedichts betrifft, so verdanken 
wir nach mehrfachen gelehrten und scharfsinnigen Combina- 
tionen, die gleichwohl das Richtige verfehlten, endgiltigen 
Aufschluß den Untersuchungen, die Friedrich Keinz auf An- 
regung Professor Hofmann's in München und mit Unterstützung 
des Herrn Pfarrers Saxeneder in Überackern an Ort und Stelle 
angestellt und in seiner Ausgabe des Gedichts (München 1865) 
und nachträglich in den Sitzungsberichten der bairischen Aka- 
demie der Wissenschaften (1865, I, 316 fg.) mitgetheilt hat. 
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( 

Demsach finden sich sämmtliche in unserm Gedicht genannten 
Örtlichkeiten auf wenige Meilen um den Weilhartwald, öst- 
lich von der Salza im damals bairischen, jetzt oesterreichischen 
Innviertel beisammen: Hohenstein, ein Berg eine Stunde süd- 
östlich von dem Pfarrorte Gilgenberg; eine halbe Stunde nörd- 
lich der Adenberg (mundartlich Ajden- d. i. Aldenberg), der bis 
auf ein entweder vom Schreiber hinzugefügtes oder in der 
Mundart allmählich verlorenes H dem Haldenberg des Ge- 
dichts entspricht; Wanghausen an der Salzach, Burghausen 
fast gegenüber, worin heute noch ein erfrischender, dem Volks- 
glauben nach heilkräftiger Quell «das goldene Brünnlein» fließt;, 
endlich selbst der schmale Steig an der Kienleiten, einem 
mit Nadelholz bewachsenen Abhang südöstlich vom Adenberg 
gegen zwei Bauernhöfe, das Lenzen- und Nazigut zu Eeit, 
die, wie Muffat nachgewiesen, noch bis in den Anfang des 
18. Jahrhunderts zusammengehörten und den Helmbrechtshof 
bildeten, der alten Leuten heute noch erinnerlich ist und wie 
passend so ziemlich in der Mitte zwischen den genannten 
Örtlichkeiten lag, wie sie uns die Ambraserhandschrift unsers 
Gedichts darbietet. In einer andern gleichfalls aus (Ester- 
reich stamm'enden jetzt in Berlin befindlichen Handschrift, die 
auch sonst im Text Spuren einer überarbeitenden Hand auf- 
weist, ist auch der Schauplatz geändert und auf den alten 
Traungau übertragen worden: statt Hohenstein und Halden- 
berg nennt sie Wels und den Traunberg (Traunstein), und die 
Quelle fließt zu Leubenbach (Leonbach bei Eremsmünster). 

Merkwürdig ist, daß Eeinz noch eine Spur einstiger Bekannt- 
schaft mit dem Inhalte unsers Gedichts unter den Bewohnern 
jener Gegend fand, die wir als den ursprünglichen Schauplatz 
bezeichneten. Zwar ob die Erzählung von einem Soldaten, 
der seinen Altern entlaufen, um ein liederliches Leben &hren 
zu können, und den man an der Stelle im Weilhartwald, wo 
jetzt eine Kapelle, der sogenannte «weiße Schacher», steht, 
aufgehenkt habe, unsern Helmbrecht meint, möchte ich ebenso 
bezweifeln, wie daß der als Schmähwort noch gebräuchliche 
Ausdruck «Helmel» eine Erinnerung an unser Gedicht sein 
soll. Bedeutsam dagegen ist, daß ein alter Bauer, der in 
einer Banshofener Klosterschule, wo man auf das Lesen alter 
Schriften Werth legte, Unterricht genossen, von dem Inhalt 
unsers Gedichts Kenntniss hatte und siph erinnerte, die Ge- 
schichte in einem mit Bildern gezierten Buch aus jenem Klo- 
ster gelesen zu haben, und namentlich das Bild des wüsten 
Räubers mit der großen Haube als in seinem Gedächtniss 
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haftend hervorhob. Jenes Buch war wohl eine Handschrift, 
die unser Gedicht in modernisierter Bearbeitung enthielt, ist 
uns aber kaum noch erhalten. 

Mit der Feststellung des Schauplatzes der Handlung ist 
freilich die Frage nach der Heimat des Dichters Wernher 
des Gärtners, wie er sich zum Schlüsse der Erzählung nennt, 
noch nicht erledigt. Doch ist es wohl natürlich, ihn in der 
Kähe derselben zu suchen, und Eeinz' Yermuthung gewiss an- 
sprechend, der in ihm einen Pater Gärtner erkennen will, wie 
sie das Kloster Ranshofen zur Verbreitung von Kenntnissen 
in der Obstbaumzucht und Küchengärtnerei unter die Bauern 
seines Gebietes seit alten Zeiten aussandte, eine Obliegenheit, 
die sie nebst der Aufsicht über die ausgedehnten Klostergär- 
ten zu erfüllen hatten, und die sie allerdings befähigte, die 
Sitten und den Charakter der Dorfbewohner genau kennen zu 
lernen, und zu Beobachtungen, wie sie unser Gedicht voraus- 
setzt, reiche Gelegenheit bot. Wie populär diese Patres Gärt- 
ner sich zu machen wussten, zeigt eine Strophe eines noch 
in jener Gegend lebenden Trutzliedes, die merkwürdigerweise 
ihres kunstfertigen Gesanges gedenkt. Dem gegenüber hat 
C. Schröder die auch von Wackernagel (L. G. 218. 219) gehegte 
Ansicht vertheidigt, dalS unser Dichter vielmehr ein fahrender 
Sänger gewesen. Seine Bedenken gegen einen Klostergeist- 
lichen, die ich sonst theilen würde, verlieren aber dadurch 
an Gewicht, daß wir es eben nicbt mit einem hinter Kloster- 
mauern abgeschieden lebenden Mönch, sondern mit einem 
Manne zu thun haben, dessen Beruf ihn ins Leben hinaus, iu 
den täglichen Verkehr mit Menschen, ja nicht unähnlich einem 
Fahrenden zur stetigen Wanderung drängte. Auf dieser dürfte 
er wohl auch mit dem höfischen Leben in Berührung gekom- 
men sein und konnte Sinn und Geschmack an der profanen 
Literatur, der höfischen wie volksmäßigen, ausbilden, mit deren 
beliebtesten Stoffen, Trojanerkrieg, Karlsage, Rabenscblacht 
(45 — 81), Herzog Ernst (957) und den Gedichten Neidhart's 
er sich wohl vertraut erweist. Auch die Prüderie der Kloster- 
zucht, die man sich übrigens leicht zu arg vorstellt, musste 
sich im lebendigen Verkehr, wie er die Aufgabe eines Pater 
Gärtner war, wohl abstumpfen, und einem Klostergeistlichen 
von solchem Beruf dürfen wir auch einen harmlosen Seherz, 
und selbst eine ode» die andere wenn man will schlüpfrige 
Stelle zutrauen und zugute halten, umsomehr als die letztern 
meist den handelnden Personen in den Mund gelegt sind und 
zu deren Charakteristik dienen. C. Schröder's Versuch, unsern 

SBZÄHIiUNOEN UND SCHWANKE. 9 
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Wernher mit dem Spruchdichter Bruder Wernher am Hofe 
iPriedrich's des Streitbaren zu identificieren , muß mindestens 
al3 nicht tiberzeugend bezeichnet werden, sowie auch bei sei- 
ner Hypothese der Beiname «der Gärtner» unerklärlich bleibt*), 
während die Yermuthung Friedrich Keinz' auch diese Schwie- 
rigkeit entsprechend leicht löst. 

Wenn uns heute das Gedicht als eines der interessantesten 
unserer älteren Literatur erscheint, so fehlte es demselben auch 
nicht an Beliebtheit bei den Zeitgenossen, und sein Buf verbrei- 
tete sich weit über die Grenzen seiner Heimat. Das zeigt uns 
eine Anspielung auf unser Gedicht in Ottacker's Reimchronik 
(237^), worin ein Bauer des Admonder Abtes Heinrich sich 
vom Kriegsdienst gegen die Ungarn mit den Worten lossagt: 

«H^lmbr^htes vater 1er' 

wil ich gerne volgen 

und der knäppscheit sein erbolgen» — 
eine Anspielung, die allgemeine Bekanntschaft mit dem Ge- 
dicht bei dem Leser voraussetzt. Aber selbst über die Gren- 
zen deutscher Sprache hinaus, in Böhmen, war unser Gedicht 
bekannt. Stitny, ein czechischer Philosoph des 14. Jahrhun- 
derts, gebraucht das Wort «helmbrecht» adjectivisch im Sinne 
von «buhlerisch», eine Umwandlung des Nomen proprium in 
ein Appellativum, das Bekanntschaft mit dem Gedicht in czechi- 
schen Sprachkreisen voraussetzt, die wohl durch den böhmi- 
schen Hof, wo deutsche und czechische Literatur sich berühr- 
ten, vermittelt wurde.**) 

Der Text des Gedichts, wie ich ihn gebe, beruht auf der 
Ausgabe M. Haupt's (Zeitschrift, IV, 321 fg.) mit Benutzung 
dessen, was seither namentlich durch Pfeiffer geleistet wurde. 
Für die Erklärung haben seit Haupt vorzugsweise Keinz^ 
Forschungen wichtige Beiträge geliefert; für die rechtshisto- 
rischen Verhältnisse konnte ich noch den Aufsatz Richard 
Schröder's in Zacher's Zeitschrift, H, 302 — 305 benutzen. 



*) Die Erklftrung Pfeiffei's (F. u. Er. I, 18), der gartenofr« von garten 
(Sohmeller, II, 68) herumziehen, ableitet, läset sieh etymologisch nicht hal- 
ten: es mttflste doch garteere heißen, wie auch schon K. Meyer («Unter- 
suchungen ttber das Leben Beinmars von Zweier und Bruder Wernhers» 
Basel, 1866, 8. 112) bemerkt hat, der Seins' und C. Schröder's Yer- 
muthungen zu vereinigen sucht (a. a. 0., S. 111 fg.) ohne aberzeugende 
Ai^rumente. Auf eine Differenz zwischen den Anschauungen Wemher^s 
des Oärtners und Bruder Wemher's hat soeben Bichard Schröder (Zacher'a 
Zeitschrift, II, 305) aufmerksam gemacht. 

'**) Vgl. (Scbafarik) aWybor z literat. cesk6», I, 1219. Ich verdanke 
diese Notiz Herrn Jos. Haupt. Mein Freund Iw. Kostren^ic macht mich 
aufmerksam, daß darauf schon bei Bieger, aSlovnfk naucny», III, 720, hin- 
gewiesen ist, wo aber die Entstehungszeit des Gedichts unrichtig angc» 
geben wird. 



ICiner saget waz er gesiht, 
der ander saget waz im geschiht, 
der dritte von minne, 
der Yjerde von gewinne, 

der fünfte von gr6zem guote, 5 

der B^hst^ von hohem muote: 
hie wil ich sagen waz mir geschach, 
daz ich mit minen ougen sach. 
ich sach, deist sicherlichen war, 
eins gebaren sun, der truoc ein här, 10 

daz was reide unde val; 
ob der ahsel hin ze tal 
mit lenge ez volleclichen gie. 
in eine hüben er ez vie, 

dia was von bilden waehe. 15 

ich wsene, iem&n gessehe 
so mangen vogel üf hüben, 
siteche unde tüben 
die wären aldar üf genät. 
weit ir nü hoeren waz da. st&t? 20 

Ein meier der hiez H^lmbc^ht: 
des sun was der selbe kneht 
von dem daz maere ist erhaben. 



1 9€igen, von epischer Erzählung; vgl. zu Am. 5. — 2 waz im ge- 
sehiht, was ihm begegnet, «selbst Srlebtes», wie Pfei£Fer erklärt. — 6 hoher 
muot, gehobene Gemtlthsstimmung, Hochherzigkeit, dann auch Hochfahrt. 
— 11 reide (gewöhnlich reit, ygl. zu 243) adj., gekräuselt, gelockt. — val 
adj., blond. — 12—13 es war so lang, daß es ganz über die Achsel hinab- 
reiohte. — 14 vaken, fassen, festhalten. — 15 von bilden -^c, die darauf 
gestickt waren. — waihe adj., schön, verziert. — 16 ieman steht in ab- 
hän^gen Sätzen namentlich nach wasnen häufig =3 nieman. — 18 sitech stm.^ 
lat. psittacns, Sittich. — 19 genät part. von ncejen swv.. nähen, sticken. 

21 meier stm., der mit der Oberaufsicht und Bewirthschaltung eines 
Gutes Betraute, lat. misjor; vgl. Armer Heinr. 269 fg. — 23 erhaben part. 
von erheben stv. , anheben , anfangen. — 
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sam den v&ter nante man den knaben; 

8i b^de hiezen Helmbr^ht. • 25 

mit einer kurzen rede siebt 

künde ich iu daz msere 

waz üf der büben waere 

wänd^rs erziuget. 

daz msere iucb niht i)etriuget ; 30 

icb sage ez niht nä,ch wäne. 

binden von dem späne, 

nach der scheitel gegen dem schöpfe 

rehte enmitten üf dem köpfe, 

daz lün mit vögelen was bezogen, 35 

reht' als si wseren dar geflogen 

üz dem Sp^htbärte. 

üf gebüren swarte 

kam nie bezzer houbetdach 

dan man üf H^lmbröhte sach. 40 

demselben g^utoren 

was gegen dem zeswen oren 

genat üf die houben 

(des sult ir mir gelouben), 

wie Troye wart besezzen, 45 

dö Paris der vermezzen 

dem künege üz Kriechen nam sin wip, 

diu im was liep als sin lip, 

und wie man Tröy^ gewan 

und £n6as von danne entran 50 

üf daz mer in den kielen 

unde wie die turne vielen 

und manic st^inmure. 

ouw^ daz ie gebüre 



26 ileht, schlicht. — 29 wunden abhängig von waz. — erziugen awv., von 
kunstvoller Bereitung wie Eree 2300. 7477. — 32 spän stm. , das rückwärts 
zwischen den Ohren in einzelnen nach Mode bald längern, bald kurzem 
liocken unter der Haube hervorquellende Haar. — 33 »chopf stm., das 
Haar des Yorderkopfes , das ebenfalls nach Bauemsitte vor der Haube 
vorstand. — 35 lün stn., noch jetzt ader schrig in die Höhe stehende 
oder überhaupt der obere Theil der Haube». Fr. Keinz. Diesen obern 
Theil der Haube haben wir uns in vier durch die unten geschilderten 
Stickereien verzierte Schilder abgetheilt zu denken: den freien Baum da- 
■wischen nehmen die Vögel ein. — beziehen itv., überziehen, besetzen. — 
37 Spehthartf der Spessart. — 38 »warte stf., behaarte Haut, namentlich 
Kopfhaut. — 39 houbetdach stn., Kopfbedeckung. — 41 geutore swm. , der 
Thor aus dem Gau: Bauemtölpel. — 42 zese (flectiert zegwer) adj., recht. 
— 45 Troyet Troia. — betitzen stv., belagern. — 47 devi künege fi* Kriechen 
(Griechenland): Menelaus. — 49 gewan. einnahm. — 
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sölhe hüben solte tragen 55 

da von so vil ist ze sagen! 

w^lt ir nü beeren m^ 

waz anderthalp dar üf ste 

mit sielen gefÜUet? 

daz maere iach niht betrüUet. CO 

ez ^tüont g^gen der winstern hant 

künic Karle und Rüolant, 

Tarpin und Oliviere, 

die nötgestalden viere, 

waz die wunders mit ir kraft ü5 

worhten gegen der heidenschaft. 

Provenz unde Arie 

betwanc der künic Karle 

mit manheit und mit witzen; 

er betwänc daz laut Galitzen: 70 

daz wären allez beiden L 

weit ir nü beeren waz bie ste 

von euer nestel ber an dise 

(ez ist wftr daz icb in lise) 

zwischen den ören binden? 75 

von frouwen Helcben kinden, 

wie die wilen vor Raben 

den lip in stürme verloren baben, 

dö si sluoc ber Witege, 

der küene und der unsitege 80 

und Dietb6rn von Beme. 

nocb müget ir beeren gerne 

waz der narre und der goucb 

truoc üf siner büben oucb. 

ez bet der gotes tumbe 85 

vor an dem lüne alumbe 

von dem zeswen ören hin 

unz an daz tenke, des icb bin 



58 anderthalp, auf der andern Seite (links). — 59 füllen swv., ausfüllen, be> 
setzen. — 60 betrütlen s-wt., betrügen. — 61 toinster adj., link. — 64 notgestalde 
swm., der in der Noth (Kampf) denselben Aufenthaltsort tbeilt, Noth- 
gefährte, Genosse. — 66 toorhten prnt. von würken swv., wirken. — 67 Pro- 
venz, die Provence. — Äriey Arelat. — 70 Galitzen, Galicien in Spanien. — 
73 ener pron., jener. — nestel stf., Schnur. — 74 lesen stv., sagen, erzählen. 

— 77 Raben, Bavenna. — 80 unaitec adj., ungestüm, zornig. — 82 noch, 
noch -weiter. — 85 der gotes tumbe, der so dumm ist, daß er nicht einmal 
von Gott weiß: auf diese Weise dient der Gen. gotes zur Verstärkung: 
der erzdumme, vgl. gotes arme^ Nib. 1080, 4. 1575, 4. — 86 vor adv., vorne. 

— alumbe f ganz herum. — 88 tenc adj., link. — 
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mit wärheit wol bewsßret 

(nü hoeret wie'z sich mseret), 90 

man möht' ez gerne schouwen, 

von rittem und von frouwen, 

ouch was da niht überhaben, 

beidiu von mägden und von knaben 

vor an dem lüne stuont ein tanz ^ 95 

genät mit siden, diu was glänz. 

ie zwischen zw6in fröuwen stuont 

als si noch b! tanze tuont, 

ein ritter an ir hende: 

dort an enem ende 100 

ie zwischen zw^in meiden gie 

ein knabe der ir hende vie. 

da stuonden videlsere bi. 

Nü hoeret wie diu hübe sl 
geprüefet H61mbr6hte, 105 

dem tumben raezen knehte. 
noch habet ir alles niht vernomen 
wie diu hübe her si komen. 
die näte ein nünn6 gemeit, 

diu nunne durch ir hübscheit 110 

üz ir zelle was entrannen, 
ez geschach der selben nunnen 
als vil maneger noch geschiht; 
min ouge der vil dicke siht 

die daz nfder teil verr&ten h&t: 115 

da, von daz ober mit schänden stät. 
Helmbrehtes swester Gotelint, 
ein gensemez siegerint 
gap s'ir ze küchenspise. 
si was ir Werkes wlse; 120 



89 betoaeren swv., Tersichem. -^ 90 moBren refl. sich mwref berühmt machen, 
in der Leute Munde sein, hört was davon su erzählen ist. — 93 über" 
heben stv., übergehen : und es fehlte auch nicht daran (nämlich nicht bloA 
von Bittem und Frauen, sondern auch von Dienerinnen und Knappen 
atand ein Tanz abgebildet). — 96 glänz adj., glänzend. -- 103 dd — bi, da- 
neben, seitwärts. 

105 prüe/en swv., machen. — 106 roBze adj., wild, keck. — 107 aUes 
adv. gen., ganz und gar. — 109 gemeit adj., schön; vgl. zu 921. — 
110 hübscheit stf., Schönheit. -> 115 daz nider teil, der Unterleib. — 116 daz 
ober sc. teil, «das Haupt». Schröder. — 118 genceme adj., annehmbar, statt* 
lieh'. — siegerint stn., «zum Schlagen bestimmtes oder geeignetes Mast- 
vieh». Pfeiffer. — 
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fii diente ez wol mit nsete 

an der hübn und an der wsete. 

D6 Gotelint gap dise kupv 
nü beeret waz diu muoter 

diu gap 86 vil der zweier \ 125 

der nnnnen, k»se und eier, 
die wile si ze revende gfe, 
daz si die selben zilt nie 
8Ö manic ei zerklucte 
noch kses^ versmucte. 130 

Noch gap diu swester m^re 
dem bruoder durch sin §re 
kleine wize Ifnwat, 
daz lützel ieman bezzer h&t. 
diu was so kleine gespunnen, 135 

ab dem tuoche entrunnen 
wol siben w^bsere 
e ez v61w6ben waere. 
ouch gap im diu muoter 

daz nie seit so guoter 140 

Tersniten wart mit schsere 
Ton keinem snfdsere, 
und einen beiz dar under 
von so get&nem kunder 

daz üf dem velde izzet gras; 145 

niht so wizes in dem lande was. 
dar nach gap daz getriuwe wip ^ 
ir lieben sune an s!nen lip 
kettenwambls unde swert; 

des was der jüngelinc wol wert, 150 

noch gap si dem selben knaben 
zwei gewant, diu muost' er haben, 



121 nät stf., Kähen. — 122 wat stf., Gewand. 

127 revende, entstellt aus refectoriunty Speisezimmer in Klöstern. — 
129 zerklucken swv., zerbrechen. — 130 versmücken swv., kleinmachen, auf- 
kehren. 

13S— 138 das Gespinst war so fein , da& wohl sieben Weber mochten 
weggelaufen sein (entrunnen) von (ab mit dat.^ der Arbeit an dem Tuche, 
bis es vollständig zu Ende gewoben (volweben) war. — 140 seit stm., franz. 
sayette, aus lat. »agetum: ein WoUenstoff. — 143 dar under, unter den 
WoUstoff als Futter, wozu Pelzwerk verwendet wurde. — 144—145 kunder 
«tn. , Geschöpf. Thier: einen Pelz von einem Lamm- oder Widderfell. — 
149 kettenteambts stm., Ketten wams. — 
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gnippen nnde taschen breit; 
er ist noch raeze der si treit. 

Do si gekleidet het den knaben, 155 

dd sprach er: «muoter, ich muoz haben 
dar über einen wärküs: 
und solt' ich des beliben sns, 
so wsere ich gar yerswachet. 
der sol ouch sin gemachet, IGO 

also din enge in an gesiht, 
daz dir din herze des vergibt, 
du habest des kindes ^re, 
swar ich der lande k^re.» 

Si het noch in den valden 165 

ein röckelin behalden: 
des wart si kne leider 
durch des sunes kleider. 
si koufte im tüoch, däz was blä. 
weder hie noch anderswd, 170 

truoc nie dehein meier 
einen röc der zweier eier 
waere bezzer dän der sin; 
daz habt bi den triuwen min. 
er künde in tagende leren 175 

und hohen lop gemeren 
der im daz het geraten, 
nach dem rückebräten 
von der gürtl unz in den nac 
ein knöpfel an dem andern lac; 180 

diu wären rot vergoldet, 
ob ir nü hoeren woldct 
von dem rocke furbäz, 
durch iuwer liebe sagte ich daz. 



153 gnippe swf., caltellns, eine Art Stechin'eBser; die Taschen wohl zur Auf- 
nahme desselben bestimmt. 

157 dar übert außerdem, überdies. — warkus stm., lat. gardacorsium» 
-wardecorsum , franz. gardecorps: «pars vestis quae pectus constringit.v 
Ducange. — 158 beliben mit gen., ohne etwas bleiben. — 159 verswachen 
8wy. , erniedrigen, beschimpfen. — 161 also rel. , so oft, wenn. — 163 daß 
dir dein Herz sagt. — 163 des kindes causaler Gen., «von deinem Kinde'>. 

165 valde stf., Tuch, in das man gute Kleider einzuschlagen und so 
aufzuheben pflegte; vgl. Nib. 263, 4; Trist. 12829.— 166 behalden stv., auf- 
bewahren. ~ 174 das glaubt, nehmt auf meine Wahrhaftigkeit hin an. — 
178 rückebräte swm., der Rtlcken. — 184 durch — liebe^ um — willen, also: um 
euretwillen, euch zu Liebe würde ich das erzählen. — 
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da daz gollier an daz kin 185 

reichte nnz an die rinken hin, 

diu knöpfel wären silberwlz. 

ez hat selten solhen vliz 

an sinen w&rküs geleit 

dehein gebüre der in treit, 190 

noch so kostelichiu were, 

zwischen Höllensteine und Haldenberc. 

seht wie iu daz gevalle: 

driu knöpfel von kristalle, 

weder ze kleine noch ze grdz, 195 

den buosem er da mite besldz, 

er göuch ünde er tümbe. 

sin buosem was alumbe 

bestreut mit knöpfellnen. 

diu sach man verre schinen 200 

gel blä grüene brOfn rot 

swärz wiz, als er gebot; 

diu lühten so mit glänze , 

swenn' er gie bi dem tanze, 

so wärt 6r von beiden, 205 

von wlben und von meiden, 

vil minnecllche an gesehen. 

ich wil des mit wärheit jehen 

daz ich bl dem selben knaben 

den wlben het unh^e erhaben. 210 

da der §rmel an daz muoder gät, 

alumbe und umbe was diu nät 

behangen wol mit schellen: 

die hört' man lüte hellen, 

swenne er an dem reien spranc; 215 

den wlben ez durch diu ören klanc. 



185 gollUr stn., Halsbekleidnng, Koller. — 186 ririke swf., Spange, Schnalle. 
— 189 legen an ein cUnc, wenden an etwas. — 191 kostelichiu werCy kost- 
spielige Arbeit. — 197 das pers. Pron. steht vor Sahst, und Adj. zu Lob 
und Tadel: nhd. gebrauchen wir statt des Pron. 3. pers. den Artikel: der 
Gauch; vgl. Walther 25, 3. — 198 alumbe adv. , um und um. — 200 ve^'re 
adv. , weithin. — schinen sty., glänzen. — 204 vgl. zu 2l5. — 208 ich will 
wahrheitsffemäß gestehen. — 209 biy neben. — 210 unhShe erheben mit dat., 
nicht gewichtig dtlnken: daß mich die Frauen wenig be^^tet hätten. •— 
211 muoder stn., Leibchen, Mieder, auch MännertHcht. w 215 reie swm., 
ein Frtlhlings- oder Sommertans, wobei man in langer Beihe hintereinan- 
der über Feld zog : er ist lebhafter als der tanz und wird gesprungen f der 
tanz gegangen oder getreten. — 
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her Nithart, unde solte er leben, 

dem bete got den sin gegeben, 

der konde ez in gesingen baz 

dann' ich gesagen, nü wizzet daz. 220 

si verköufte manic buon unt ei 

^ 81 im gewünne diu zwei, 

h6sen und sp&rgölzen. 

Als si d6 dem stolzen 
siniu b^in h6t gekleit, 225 

«min Wille mich hinz' hove treit» 
sprach er. «lieber vater min, 
nu bedarf ich wol der stiure din. 
mir hat mtn müoter gegeben 
und ouch min swester, sol ich leben, 230 

daz ich in alle mine tage 
immer holdez herze trage.» 

Dem vater was daz ungemach. 
zuo dem sun er do sprach: 

«ich gibe dir züo der wsete 235 

einen beugest der ist drsete 
und der wol springe ziune und graben, 
den solt du da ze hove haben, 
und der l^nge wege wol loufe; 
gerne ich dir den koufe, 240 

ob ich in veile vinde. 
lieber sun, nu erwinde - 
hinz' hove dlner verte. 
diu hovewise ist herte 
den die ir von kindes lit 245 



219 — ^220 gesingen und gesagen bezeichnen wieder den zu Am. 5 erwähnten 
Gegensatz zwischen der Liederdichtang Keithart's und der epischen Er- 
zählung in unserm Oedicht. — 223 spargolten, «eine Art Gurt, die am 
Obern Ende des Beinkleides an der innem Seite, um die Httften herum, so 
eingenäht ist, daß man Geld darin tragen kann, ohne daß ein anderer es 
gewahr wird». F. K^nz. Der Verschluß wurde durch ein geschnittenes 
Hölzchen bewirkt. 

226 htm' =: hin ze. — 228 ttiure stf., Unterstützung.— 232 holdez herze 
tragen mit dat., hold sein. 

236 drcete adj., schnell. — 237 tiune und graben, über Zäune und Grä- 
ben. — 242 ej^inde erweiterte Imperativform (statt erioint, wie 298) von. 
ertoinden mit f^., sich abwenden, ablassen von etwas. Solche unorga- 
nische Erweiterungen finden sich noch Öfter in unserm Gedicht ; vgl. ziuhe 
1800J reide 11; wäre 1622; hare 433; järe 792; pßihie 866. — 244 hovewise stf., 
Hofsitte. — 245 von kindes lit, von Kindesbeinen an (lit stm., Glied). — 
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habent niht gevolget mit. 

lieber sun, nü men du mir, 

od habe den pfluoc, so men icb dir, 

und bouwen wir die huobe; 

BÖ kumst du in dine gruobe 250 

mit grdzen Sren alsam ich. 

zwäre des versihe ich mich. 

ich bin getriuwe, gewaere, 

niht ^in verrsetsere. 

dar zuo gibe ich alliu jär 255 

ze rehte minen z^henden gär. 

ich hän gelebet mine zit 

äne haz und äne nit.» 

Er sprach: «lieber vater min, 
swlc und Id. die rede sin 260 

da. mac niht anders an geschehen, 
wan ich wil benämen besahen 
wie ez da ze hove smecke. 
mir sulen ouch dlne secke 

nimm^re rft^n den kragen. 265 

ich sol ouch dir üf dinen wagen 
nimmere mist gevazzen. « 

so solte mich got hazzen, 
swenn' ich dir ohsen wsete 

und dinen habern ssete: 270 

däz zseme niht zewäre 
minem langen valwen häre 
unde minem reidem locke 
und minem w61 stSinden rocke 
und miner wsehen hüben 275 

und den sidihen tüben 
die dar üf naten fronwen. 
ich hilfe dir Mmm^re bouwen.» 

«Lieber sun, belip bi mir. 
ich weiz wol, ez wil geben dir 280 

der meier Küopreht sin kint, 



246 einem mit volgen^ umgehen mit. — 247 menen swv. (Zugvieh) treiben, 
leiten; ebenso gemenen 307. — 248 haben, halten. — 249 huobe stf., Ackör. 

265 nicht mehr den Nacken belasten, ich -will sie nicht weiter tragen. 
— 269 loeten stv. (wite, wat, waten), ins Joch spannen. — 271 zceme .ge- 
ziemte, passte nicht ai, — 275 tocehe adj., schön. — 278 bdkwen, das Feld 
bebauen. 

280 — 283 zugleich mit der Tochter wird der Heimsteuer gedacht, die 
8ie miterhält. R. Schröder, Ehel. Güterrecht 2^ 21. — 



140 MEIEB HBLHBRBHT. 

vil scMfe, swln, and zehen rint, 

alter onde junger. 

ze hove hftst dft banger 

and maost dar zao yil harte ligen 2S5 

and aller gnaden sin verzigen. 

nü Yolge miner 16re, 

des hast du fram and ere; 

wan vil selten im gelinget 

der wider sinen orden ringet. 290 

din ordenonge ist der pflaoc. 

du vindest hoveliate genaoc, 

swelch end6 du körest. 

din laster du gemSrest, 

San, des swer ich dir bi got; 295 

der rebten boveliate spot 

wirdest du, vil liebez kint. 

du solt mir volgen unde erwint.» 

«Vater, and wirde ich geriten, 
ich troawe in bovelicben siten ^300 

immer also wol genesen 
sam die ze hove ie sint gewesen, 
swer die hüben w»be 
üf mlnem boapte ssebe, 

der swüer' wol tüsent eide 305 

für dia werc b6ide. 
ob ich dir ie gemente 
od pbluoc in farcb gedente, 
swenne ich mich gekleide 

in gewänt daz si mir beide 310 

ze stiare gäben gester, 



283 partitiver GenitiT: alte und junge. — 286 gnaden, vgl. zu Bl. 561. — 
verzihen einen mit gen., einem etwas versagen: und muß dir alle Behag- 
lichkeit versagt sein , musst darauf versichten ; vgl. 327. — 289 im demon- 
strativ, denjenigen, der. — 290 orden stm., Ordnung, Stand: der g^en 
die Ordnung seines Standes ankämpft, sie zu durchbrechen strebt. — 
291 ordenunge stf., Anordnung, Sichtung (des Lebens). — 293 wohin da 
immer dich wendest. — 296 der rehten hoveliute, der echten Hofleute. — 
298 da »oU mit inf. selbst schwach imperativische Bedeutung hat (folge 
mir), kann der eigentliche Ixa^r. (erwint , laß ab) unmittelbar damit vor* 
bunden werden. 

299 geriten, beritten; bekomme ich ein Pferd. — 300—301 ich getraue 
mir in hOfisch^ Sitte ebenso gut zu bestehen (s/enesen vgl. zu Am. ^. 1869. 
Bl. 189). — 307 1>, von Jeher. — 306 /ür, zu Gunsten. Er wttrde schwö- 
ren, daß der, welcher sie trägt, ein Bitter sei. — 307 ob concessiv, ob auch, 
wenn auch. — 308 gedenen, dehnen, ziehen: «oder den Fflag durch die 
Furchen zog». — 
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miu muoter und min swester, 

so bin ich sicherltche 

dem vil ungellche, 

ob ich etewenne 315 

körn üf dem tenne 

mit drischölen üz gebiez 

od ob ich stecken ie gestiez, 

swenne ich füeze unde bein 

hän gezieret mit den zwein, 320 

hosen und schüohen von korrCfa, 

ob ich ie gezünte zun 

dir oder ander iemen, 

des möldöt mich niemen. 

gist du mir den meidem, 325 

Euopröhte z'einem eidem 

bin ich immör verzigen: 

ich m\ mich niht durch w!p verligen.» \ 

Er sprach: csun, eine wile dage 
und vemim waz ich dir sage. 330 

swer volget guoter lere 
der gewinnet frum und ere: 
swelch kint sines vater rät 
ze allen ziten überg&t, 

daz stet ze jungest an der schäm 335 

und an dem schaden reht' alsam. 
wilt du dich sicherllchen 
gendzen und geliehen 
dem wol gebornen hoveman, 
da misselingöt dir an; 340 

er trögt dir dar umbe haz. 
du solt ouch wol gelouben daz, 
ez klaget dehein gebüre niht 
swaz dir da ze leide geschiht. 



317 drischelj Dreschflegel. — Hz gebozen stv. , herausschlagen (aus den 
Ähren), ausdreschen. — 318 oder ob ich je Pfähle einschlug. — 321 korrün 
stm., wohl Elorduan. — 322 einen Zaun zog. — 324 einen melden mit gen., 
Terrathen. — 325 meidem stm. , Hengst. — 326 — 327 vertihen hier mit dat. 
und acc. (vgl. 286): ich hin Bupreoht als Eidam immer versagt, er soll 
mich nicht zum Eidam haben. — 328 ich will nicht eines Weibes halber 
in Unthfttigkeit und Trägheit versinken (wie Ereo um Enitey;is willen, 2969). 
Der junge Helmbrecht spricht schon ganz wie ein .Bitter. 

329 dagen swv., schweigen. — 335 das kommt zuletzt in Schande 
(ßcham stf.) und in Schaden zugleich. — 338 sich genozen, zugesellen. — 
341 er hegt darum Hai^ gegen dich (vgl. Bl. 103). — 
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und naeme ein rehter hoveman 345 

dem gebüren swaz er ie gewan, 

der gedinget doch ze jungest baz 

denne dü\ nü wizze daz. 

nimst du im ein faoter, 

lieber son vil gaoter, 350 

gewinnet er dln oberbant, 

so bist du bürge unde pbant 

fjlr alle die im babent genomen. 

er l&t dich niht ze rede komen: 

die Pfenninge sint alle gezalt; 355 

ze gote h&t er sich versalt, 

sieht er dich an dem roube. 

lieber sun, geloabe 

mir diu msere und belip 

und nim ein elTchez wlp.» 360 

«Vater, swaz so mir geschiht, 
ich l&ze miner verte niht; 
ich muoz benamen in die büne. 
nü heiz ander dine süne 

daz si sich mit dem pfluoge müen. 365 

ez müezen rinder vor mir Ifien 
die ich über ecke tribe. 
daz ich sd lange bllbe, 
des irret mich ein gurre. 

daz ich niht ensnurre 370 

mit den andern über ecke 



347 gedingen swy., eine Sache an dem dinge, vor Gericht, zu Ende führen: 
uder kommt zuletzt doch besser weg als du». — 349 ein fuoiery soviel 
man einmal zum Fttttem braucht, also nur etwas weniges. — 351 bekommt 
er dich in seine Gewalt. — 353 Ellipse des Aoc: iht. — 354—355 er lässt 
dich nicht zu Wort kommen (um dich zu vertheidigen) : die Rechnung ist 
geschlossen, die Sache ist abgemacht; sprichwOrÜich (gezalt von saXen, 
oder telen^ z&hlen). — 356 verseln swr. , tibergeben, hingeben: er glaubt 
gottergeben zu handeln (aein Gott gefUliges Werk zu thun» Haupt), 
wenn er dich ersohlftgt, sowie er dich ttber dem Baube ergreift. 

361 swa* »6, was immer. — 363 büne stf., erhöhter Fußboden, Bflhne 
(scena): aich muß aus meiner Besohrftnkung hinaus, hervor, empor, gleich- 
sam auf die bflhne der weit». Jac. Grimm. — 365 müen, abmtlhen, plagen. 
— 366 lüenj brflllen. — 367 über ecke, nach der Seite, davon; ebenso 371. — 
369 irren mit acc. und gen., hindern an, abhalten von etwas. — gurre swt,, 
schlechte Stute. Man muß zu 368 noch den Gedanken ergänzen: «und 
daß ich nicht sehen davomgeritten bin», daran hindert mich die schlechte 
Stute, d. h. daß ich noch kein gutes Boss habe. Oder will der Dichter 
sagen: ahab' ich nur erst eine wenn auch schlechte MAhre, so bleib* ich 
nicht so lange, die schlechteste Stute kann mich hindern, so lange sa 
bleiben n? — 370 snurren swv., sausen, sausend eilen. — 
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und die gebüren durch die hecke 

niht enfüere bl dem häre, 

däz ist mir leit zewäre. 

die armnot möht' ich niht verdoln; 375 

swenne ich driu j&r einen voln 

Züge und als lange ein rint, 

d^r gewin waer' mir ein ^int. 

ich wil rouben alle tage; 

da mite ich mich wol betrage 380 

mit Yolliclicher koste 

und den lip vor froste 

wol behalte in dem winder, 

ez enwelle et niemen rinder, 

vater, balde ile, 385 

entwdie deheiner wUe, 

gip den meiden balde mir; 

ich blibe lenger niht bt dir.» 

Die rede wil ich kürzen: 
einen 16den von drizic stürzen 390 

(also s&get uns daz mseroi 
daz der lode waere 
aller loden lengest), 
den gap er an den hengest, 
und guoter küeje viere, 395 

zwSn' ohsen und dri stiere, 
und vier mütte kornes: 
ouwö, guotes vlomesl 
er koufte den hengst um zehen phunt; 
er het in an der selben stunt 400 

küme gegeben umbe driu: 
ouwd verlorniu sibeniul 



375 verdoln 8wt., erdulden, ertragen. — 376 vol swm., mAnnliches Fohlen. 
— 378 ein wint = gat nichts (vgl. zu Am. 2361). — 380 sieh betragen, sich 
nähren, leben. — 381 voUeclich adj., vollstftndig, woran nichts fehlt. — 
koste stf., Zehrnng, Speise. — 383 behalte, bewahre, schütze. — 384 aes sei 
denn, da£ niemand Belieben zu Bindern trägt und die geraubten mir ab- 
kauft.» Haupt. — 386 zögere ittoälen swt.) keinen Augenblick. 

390 dicke grobe Tuche, Loden, werden nicht gerollt, sondern der 
Länge nach in Abtheilungen von V/i,—^ ^^^ Breite zusammen und tlber- 
einander gefaltet oder gelegt. Eine Jede solche Lage heißt, dann ein stürz, 
was an dieser Stelle als Maßangabe benutzt ist. Eeinz. — 394 an, fttr. — 
398 vlornes => verlornes. — 401 — 402 er hätte in derselben Stuhde , wenn er 
ihn wieder verkauft hätte, ihn für kaum drei Fftind hingeben müssen, 
kaum drei Pfund dafür bekommen. 
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Do der sün w&rt bereit 
unde er sich het an geleit, 

nü beeret wie der knabe sprach. 405 

er schult' daz houbet unde sach 
üf ietw^der ahselbein: 
«ich bizze wol durch einen stein; 
ich bin so muotes rseze; 

hey waz ich isens frseze! 410 

ez nseme der keiser für gewin, 
Yieng' ich in niht und züge in hin 
und beschätze in untz an den slouch, 
und den herzögen ouch. 

über eteslichen graben 415 

und über y^lt wil ich draben 
an' angest mines verhes 
und alle w^lt dw^rhes. 
väter, lä mich üz diner huote: 
hinnen für n&ch minem muote 420 

wil ich selbe wahsen. 
vater, einen Sahsen 
züget ir lihter danne mich.» 

Er sprach: «sun, so wil ich dich 
mlncr zühte l&zen fri. 425 

nü züo d^s der neve sil 
Sit dich min zuht sol mtden 
an dem üf riden, 
so hüete diner hüben 

und der sMnen tüben, 430 

daz man die indert rüere 
od mit übele iht zefüere 



404 an geleit, angekleidet. — 411 der Kaiser wäre zufrieden, froh. — 
413 beschützen swy., mit Lösegeld belegen, berauben. — untz an den slouch, 
«bis an den Schlund ? » Haupt ; soll es nicht Tielmebr ein roher Ausdruck 
sein für abis auf die Haut»? «g&nzlich ausrauben bis auf den nackten 
Leib» ist ganz dem Sinne entsprechend. — 417 verch stn., Sitz des Lebens, 
Leben : olme Furcht für mein Leben. — 418 und quer (dwerhes) durch alle 
Welt sc. wil ich droben. •— 419 huote stf., Obhut, Aufsicht. — 420 hintuen 
/ür, fortan. — 422 einen Sahsen j wie wir sagen würden «einen Wilden». 
Die Bachsei» erfreuten sich des Leumunds besonderer Wildheit. Haupt 
verweist auf Kudrun 366, 4. 

426 sprichwörtlicher Ausdruck. Der Sinn scheint: «ich will nichts 
mehr mit ihm (damit) zu schaffen haben». Haupt. — 428 6f riden, auf- 
drehen, hier vom Aufkräuseln der Haare gemeint. — 431 rüere ^ berühre, 
antaste. — 432 mit übele, böswillig. — ze/üeren swv., zerreißen, zerzausen. 
iendert und iht haben im abhängigen Satz nach hüeten negative Bedeutung. — 
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din langez Talwez h&re. 

und wilt du zewäre 

miner zuht nimm^re, 435 

so fOrhte ich vil sere 

du volgst ze jungest einem Stabe 

und war dich wise ein kleiner knabe.» 

er sprach: «sun, Til lieber knabe, 

l& dich noch rihten abe. 440 

du solt l^ben des ich l^be 

und des dir din muoter gebe. 

trinc wazzer, lieber sün min 

^ du mit roube koufest win. 

datz' österrlche cl4mlrre,* 445 

ist ez jener ist ez dirre, 

der tumbe und der wise 

hänt ez d^ für herren spise. 

die solt du ezzen, liebez kint, 

e du ein geroubtez rint 450 

gebest umb' eine hmine 

dem wirte eteswenne. 

din muoter durch die wochen 

kan guoten brien kochen: 

den solt du ezzen in den grans 455 

^ du gebest umb' eine gans 

ein geroubtez phärft. 

sun, und hütest du d4n sft, 

so lebtest du mit Sren, 

swar du woltest keren. 460 

sun, den rocken mische 

mit habern ^ du vische 

ezzest n&ch untren. 

sus kan din Täter leren. 

volge mir, so hast du sin: 465 



433 harey vgl. zu 242. — 435 der Genetiv ist abhängig von dem in nimmSre 
^=zniht mSre) enthaltenen niht. — 438 totsen, führen. — 440 rihten abe, ab- 
lenken, abbringen (von deinem Vorsatz). — 441 deSf wovon; in 442 ist des 
dorch Attraotion statt des daz verursacht. — 444 mit roube, mit geraubtem 
Ont. — 445 clamirrei «ein Oebftck, das aus zwei tlbereinander gelegten 
Semmelschnitten besteht, zwischen welche Ealbsgehim oder zerkochte 
Zwetflehen gelegt werden, worauf das Qanze in Schmalz gebacken wird». 
Keinz. — ^6 sei es wer immer. — 448 hant^ halten. — 455 grans stm., 
Schnabel, Maul. — 460 wohin du dich wenden wolltest. — 462 — 463 iß 
Brot, das aus Boggen mit Hafer gemischt gebacken ist; vgl. 477 — 479. — 
463 nach unSren, auf unehrenhafte Weise. — 465 sin stm., Verstand: so 
bist du verständig. — 

l!BZX.Hi:iTJNOENUND SCHWÄKKB. 10 
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81 des niht, sd var da hin. 

erwirbst du gaot und ^ren vil, 

für w&r ich des niht enwil 

mit dir haben gemeine: 

hab' onch den schaden eine.» 470 

«Du solt trinken, yater min, 
wazz^r; so wil ich trinken win. 
nnd iz du gislitze; 
so wil ich ezzen ditze 

daz man da heizet huon versoten. 475 

daz wirt mir nimmer verboten, 
ich wil onch nnz an mlnen tdt 
von wlzen semein ezzen br6t: 
haber ist dir geslaht. 

man liset ze R6me an der phaht, 480 

ein kint gev&he in siner jngent 
nach sinem toten eine tugent. 
ein edel ritter was min tot; 
sselic sT der selbe got 

von dem ich s6 edel bin 485 

und träge sd hochvertigen sin!» 

Der vater sprach: «nü glonbe daz, 
mir geviele et michel baz 
ein man der rehte tsete 

und dar &n belibe staete. 490 

waer' d^s gehurt ein wenic laz, 
der behägte doch der weite baz 
dan von küneges firuht ein man 
der tugent noch ere nie gewan. 
ein frumer man von swacher art 495 

und ein ^del man an dem nie wart 
weder zuht noch 6re bekant, 
lind koment die bSde in ein lant 



470 eine, allein. 

473 gUliUe wahrscheinlich slavischen Ursprnngs (böhm. kyielica, Obet- 
mag, rasB. kis^Ij, s&aerlicher Mehlbrei), Mub ans Hafer oder Hannagratse» 
eine Art Polenta. — 475 versoteriy gesotten. — 479 geslaht, adj. der »Iahte, 
der AbBtammnng, Art eines Wesens, eigen, angemessen, angestammt. — 
480 phahte stf., mlat. pactmn, besetz. Recht. — 481 gevaheHy annehmen. — 
482 tote, tot swm., Pathe. -^ nach, entsprechend, gem&O. 

491 laz adj., träge, matt, hier gering, nieder. — 493 von käneges fruht, 
▼on königlicher Abstammung. — 495 von swacher art, yon geringer Ab- 
kunft. — 497 irart bekant, sichtbar ward, sich zeigte. — 
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da niemen weiz wer si sint, 

man hd.t des swachen mannes kint öOO 

für den edelen höchgeborn 

der f&r ^re hat schände erkorn. 

sun, und wilt du edel sin, 

daz rate ich üf die triuwe min, 

sd tuo vil edelliche. 505 

guot zuht ist sicherliche 

ein kröne ob aller edelkeit: 

daz si dir für war geseit.» 

Er sprach: «vater, du hast w&r. 
mich enlStt min hübe und min bär 510 

und min wol stunde gewsete 
niht bellben stsete; 
si sint b^id& so glänz, 
daz si baz zement an einen tanz 
dann' an die eiden oder den phluoc.» 515 

«Wd daz dich müotär getrnoc!» 
sprach der vater zuo dem sun. 
«du wilt'z b^ste lä.n unt'z boeste tuen. * 
sun, vil schoener jüngelinc, 

du solt sagen mir ein dinc, 520 

ob dir wonen witze bi, 
welher bäz labender si, 
dem man fluochet unde schiltet 
und des al diu weit engiltet 
und mit der liute schaden lebet 525 

und wider gotes hulde strebet; 
nü welhes leben ist reiner? 
so ist aber einer 
des al diu weit geniuzet 

und den des niht verdriuzet, 530 

er werbe nä.ht ünde tac 
daz man sin geniezen mac, 



500 hdn für, höher halten all , Torziehen. — 507 erhaben über aller edeln 
Abstammung, ttbertrifFt allen Adel. 

609 toär haben, die Wahrheit sagen, Becht haben. — 512 atoete beltben, 
(hier) verweilen. — 514 zemen stv., geziemen, passen. — 515 eide swf., Egge. 

521 wenn da bei Verstände bist. — 534 von dem die ganze Welt Nach- 
theil hat (engelten mit gen.). — 525 mit, zu; vgl. zu 533. — 529 von dem 
alle Welt Nutzen hat (geniezen mit gen.). — 531 werbe, bestrebe sich. — 

10* 
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und got dar under eret. 

swelbez ende er köret, 

dem ist göt und al diu weit holt. 535 

lieber sun, daz du mir solt 

mit der wärheit sagen daz, 

weder dir nü gevalle baz.» 

«Vater min, daz tuot der man, 
des man niht engelten kan 540 

und des man geniezen sol; 
der ist lebendiger woL» 
«lieber snn, daz wserest du, 
ob du mir weitest Tolgen nü. 
so bonwe mit dem phluoge; 545 

so genlezent dln genuoge: 
dln geniozet sicherliche 
der arme nnd der riebe; 
dln geniuzet wolf nnt ar 

und aUe creatiure gar 550 

und swaz got üf der erden 
hiez ie l§bendic werden, 
heber sun, nü bouwe: 
jk wirt yil manic frouwe 

von dem bouwe gescboenet; 555 

manec künic wirt gekroenet 
von des bouwes stinwer; 
wan niemen wart s6 tiuwer, 
sin höchvart wsere kleine, 
wan durch daz bou aleine.» 560 

«Vater, diner predige 
got mich schiere erledige, 
und ob uz dir worden w»re 
ein rehter predigsere, 

du brsehtest liute wol ein her 565 

mit diner predige über mer. 



533 dM Snbj. der ist ans den vorhergehenden Sätzen zu ergJLnsen. — dar 
under i daneben, außerdem. — 538 weder, uter, welcher (von zweien). 

545 bouwe sc. das Feld. — 554 >a bekräftigend, zugleich die Torher- 

fehende Aufforderung begründend: denn fftrwahr. — 555 bu, bou stn., 
'eidbau. — 557 stiuwer stf., Erträgniss. — 558 tiuwer, edel. 

562 erledigen mit gen., von etwas befreien. -- 566 über mer, nach Pa- 
lästina (auf den Kreuzzug). — 
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vernim waz ich dir sagen wil: 

boawent die gebüren vil, 

si ezzent wöl düster m§. 

swie halt mir min dinc erg§, 570 

ich wil dem phluoge widersagen 

und sol ich wize hende tragen. 

von desphlnoges schulde, 

so mir gotes hulde, 

s6 wsere ich imm^r geschant, 575 

swenne ich tanzte an frouwen hant.» 

Der vater sprach: «nü frage, 
daz dich des iht betr&ge, 
swä du sist den wise« bl, 

mir troumte ein tröum, w4z daz st. 580 

du betest zwei lieht in der hant; 
diu brunnen daz si durch diu laut 
lühten mit ir schine. 
lieber sun der mine, ^ 

sus troumt' mir vert von einem man; 585 

den sach ich hiure blinden gän.» 
er sprach: «vater, daz ist guot. 
ich gellkze nimmer minen muot 
umb' sus getäniu msere: 
ein zage ich danne wsere.» 590 

In enh41f et niht sin 16re. 
er sprach: «mir troumte mere. 
ein fuoz dir üf der erde gie; 
du stüende mit dem andern knie 
höhe üf einem stocke. 595 

dir ragete üz dem rocke 
einez als ein ahsen drum, 
söl dir d^r troum w^sen frum, 



570 mtn dinCy meine Sachen, Lage. — 572 umgestellte Wortfolge wegen 
des Gegensatzes: ich werde. — to£ze hende, weiße, feine, nicht durch Ar- 
beit entstellte H&nde. — 574 elliptische Betheuerangsformel : so wahr mir 
Gottes Hold, Gnade helfe, bei Gottes Gnade. 

578 — 580 laß dich das nicht verdrießen (betragen mit acc. nnd gen.) 
zu. fragen, wenn da mit Kundigen zusammentriffst, was das bedeute, das 
mir träumte. — 585 vert, voriges Jahr. — 590 zage, swm., Feigling. 

597 einez, ein Ding, etwas (vgl. zu Am. 134). — ahse swf., lat. azis, 
Achse. — drum stn., Endstück, Snde. — b9S frum, niltzlich, gut: gutes 
bedeuten. 
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oder waz er bediate, 

des frage wlse liute.» 60O 

«Daz ist sselde unde heil 
und aller liehen freuden teil.» 
er sprach: «sun, noch troumte mir 
ein troum, den wil ich sagen dir. 
du Boltest fliegen höhe 605 

über w61de und über lohe: 
ein vetich wärt dir versniten: 
d6 wart d!n fliegen yermiten. 
söl dir d6r troum guot sfn? 
w6 hende fQeze und ougen din!» 610 

«Vater, al die tröume din 
sint YÜ gar diu sselde min» 
sprach der junge H^lmbr^ht. 
«schaf dir umb' eigien andern kneht: 
du bist mit mir versoumet, 615 

swie vil dir si getroumet.» 

«Sun, al die tröume sint ein wint 
die mir noch getroumet sint: 
nü hoer' Ton einem tröume. 

du stüende üf einem boume: 620 

Ten dinen füezen an daz gras 
wol anderhälp klafter was: 
ob dinem houpte üf einem zwi 
saz ein rabe, ein krä da. bi: 
din här was dir bestroubet. . 625 

dd straBlte dir daz houbet 
zeswenhalp der rabe da; 
winsterhalp schiet dir'z diu krä. 
ouwe, sun, des troumes! 
ouw6, sun, des boumes! 630 



606 toelde phxr. Ton waU. — iSch stm., lat. lucus, Hain. — 607 ver- 
snitetif darchschnitten. — 608 da musstest du dein fliegen meiden, 
unterlassen. 

614 schufen umb\ etwas besorgen. — 615 versoumet (=versumet), rer- 
nachlässigt, im Stiche gelassen. 

618 noch, anßer dem nun folgenden. — 623 zwi stn., Zweig. — 625 6«?- 
stroubet (bair. - oester. statt bestrubet)^ part. adj., strappig, vermrrt. — 
628 schiet f scheitelte. — 
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ouwe des rabenl ouwe der krän! 

Ja. wsene ich riuwic bestän 

des ich an dir h&n erzogen, 

mir h&be der tröam dänne gelogen.» 

«Ob dir nü, vater, wizze Krist, 635 

troumte allez daz der ist, 
beide übel unde guot, 
ich gelaze nimmer minen muot 
hinnen unz an mInen tot. 

mir wart der verte nie so n6t. 640 

Tater, got der hüete din 
und ouch der lieben muoter min: 
iuwer beider kindelln 
müez.en immer sselic sin: 

got habe uns alle in siner pflege.» 645 

da mite reit er üf die wege; 
urloup nam er zuo dem vater. 
hinne dräte er durch den gater. 
solt' ich ällez sin geverte sagen, 
daz enwürde in drin t^gen 650 

od Übte in einer wochen 
nimmer gar volsprochen. 

Uf eine burc kam er geriten. 
da was der wirt in d6n siten 
daz er ürlluges wielt 655 

und ouch vil gerne die behielt 
die wol getorsten rlten 
und mit den vlnden striten. 
da w&rt der knappe gesinde. 
an roube wart er so swinde, 660 

swaz ein ander ligen liez, 
in sinen sac er allez stiez; 
er nam ez äll^z gemeine. 



632 riuwic adj., bekttmmerti betrübt. — 633 des durch Attraction (statt des 
daz) von riuwic abhängig: darüber was. 

636 der aus dar, dar (da) geschwftcht, gewöhnlich nach dem relat. 
Pron. — 64^ mich drängte es nie so zu fahren. — 648 drate jpnet. von 
droejen, wirbelnd, eilig sich bewegen. — 649 geverte stn., die Fahrt. — 
4ag€Hf enählen. 

654 da hatte der Bargherr die Gewohnheit. — 655 urliuge stn., Krieg. 
urliuges walten, Krieg führen, Streit pflegen. — 656 behielt, aufnahm. — 
657 getorsten prset. von geturren, wagen. — 659 gesinde stm., Gefolgsmann, 
Hanegenosse. — 660 swinde adj., schnell, geschwind. — 662 stie*, stopfte, 
steckte. — • 



152 HEIEB HELMBBEHT. 

deb^in rönp was im ze kleine; 

im enwas onch niht ze gröz. 665 

ez wsere rüch, ez wsere b16z, 

ez wsere kramp, ez wsere sieht, 

daz nam allez H^lmbr^ht, 

des meier H^lmbr^htes kint 

er nam daz ros, er nam daz rint, 670 

er lie dem man nibt leffels wert; 

er nam wambis onde swert, 

er nam mandel onde roc, 

er nam die geiz, er nam den boc, 

er nam die onwe, er nam den wider; 675 

daz galt er mit der biate sider. 

röckel pheit dem wibe 

zöcb er ab dem libe, 

ir kürsen unde ir mandel: 

des bet er gerne wandel, 680 

do in der scherge machte zam, 

daz er wiben ie genam; 

daz ist sicberlichen war. 

ze wnnsche im daz §rste jär 

sine Segelwinde dazzen 685 

and sinia scbef ze heile flazzen. 

sines maotes wart er geil 

da von daz im der beste teil 

ie geviel an gewinnen. 

d6 begande er h^im sinnen, 690 

als ie die liute phl&gen 

beim züo ir mägen. 

ze bove er ürlöap genam 

and ze dem gesinde sam, 

daz si got der guote 695 

bete in siner huote. 

Hie hebet sieb ein maere 
daz yil müelich wsere 



€67 sieht f gerade. — 669 meier unflectiert vor dem nom. pr. — 675 ouwe stf., 
Mutterschaf. — 676 ffalty vergalt, büßte. — 677 pAeit stn., Hemde. — 680 das 
hfttte er gerne ungeschehen, wieder gut gemacht (wandel stm.). — 684 »e 
tounsehey nach Wunsch. — 685 diezen stv. (d6zy duzten) tosen, blasen. — 
687 er wart übermftthig (geil) in seinem Herzen. — 6?4 gesinde stin^, Ge- 
folgschaft, die Hausgenossen. i/ 



rx. ' 



697 Tgl. Klage, 1 fg. — 698 müelich ady., beschwerlich, verdrießlich: 
es wttrde die Leute verdrießen, wollt% man es verschweigen. — • 
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• 

ze verswfg^n den linten. 

knnde ich ez bediuten 700 

wie man in dft heime enphie! 

ob man flit g^gen im gie? 

nein, ez wart geloufen, 

al mit einem honfen; 

einez fbr daz ander dranc, 705 

vater nnde mnoter spranc 

Ms in nie k&lp erstürbe. 

wer daz botenbrdt erwürbe? 

dem kneht g&p man äne fiuoch 

beide bemede nnde bmoch. 710 

sprach daz friwlp und der kneht: 

«wis willekomen H^lmbr^ht?» 

nein, sl entftten; 

ez wart in widerr&ten: 

si sprächen: «jünch^rre min, 715 

ir snlt göte willekomen sin.» 

«yil liebe susterkindekln, 

got läte iuch immer saelic sin.» 

dia swester gegen Im lief, 

mit armen si in nmbeswi^. 720 

dd sprach er zuo der swester: 

«griLtfä vester.» 

hin für was den jungen g&ch, 

die alten zugen binden nach, 

si enphiengen in beide äne zai. 725 

zem vater sprach er: «dSü sal»; 

zuo der muoter sprach er s& 

b^^imisch : « dobrayträ ». 

si s&hen beide ein ander an 



700 bediuten swr. , berichten. — 707 (so fröhlich) als ¥i^re ihnen nie ein 
Kalb gestorben, als h&tten sie nie ein üngltlck mit ihrem Vieh gehabt. — 
708 wer wohl die Nachriont von seiner Ankunft zuerst brachte? Über boteu' 
brSt Tgl. SU Stricker's Bloch 136. — 710 bruoch stf. , Hose um Httfte und 
Oberschenkel. — 711 frtwtp stn., aeine nicht leibeigene Magd». Haupt. «Die 
Befngniss eigene Leute zu haben war im 13. Jahrhundert schon wesent- 
lich besohrftnkt (Sohwabensp. Lassb. 308; vgl. Deutschensp. 61). So ist 
denn auch der Knecht unsere Meiers kein Leibeigener, sondern ein /rC- 
marif seine Frau ein friioip (743. 1068—90) , sein Yerhältnlss zum Meier ist 
also das einer reinen Dienstmiethe.o B. Schröder a. a. O. 302. — 717 suater- 
kindektnsstweeterHnde^n. — 718 lates=lAze. Niederdeutsche, flämische 
Fftrbung der Bede galt als Zeichen feiner Bildung; vgl. Ntth. 6, 7. — 
790 umbeewei/en stv., umfangen. — 723 die Jungen eilten Toran. — 725 noch 
heute Ist der Ausdruck «empfahen» für die Begrüßung Ankommender in 
Gebrauch. — 726 dSü aalt Gott erhalte euch. — 728 dobrayträ = dobrytro, 
guten Tag. — 
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beidiu daz wfp und der man. 730 

diu husfröuwe sprach: «her wirt, 

wir sin der sinne gar verirt: 

er ist niht unser beider kint; 

er ist ein B^heim oder ein Wint.» 

der vater sprach: «er ist ein Walch: 735 

min sun den ich gote bevalch, 

der enist ez niht sicherliche, 

und ist ime doch geliche.» 

dö sprach sin swester Gotelint: 

«er ist niht iuwer beider kint: 740 

er antwurt' mir in der latin; 

er mac wol ein pfaffe sin.» 

«entriuwen», sprach der frimän, 

«als ich von im vernomen hän, 

s6 ist er ze Sahsen 745 

od ze Brabänt gewahsen: 

er sprach , liebe susterkindekin^; 

er mac wol ein Sahse sin.» 

Der wirt sprach mit rede sieht: 
«bist du'z min sun Helmbreht? 750 

du hast mich gwünnen d& mite, 
sprich ein wort nach unserm site, 
als unser vordem täten, 
so daz ich'z müge erraten. 

du sprichest immer ,d§ü saP, 755 

daz ich enw6iz zwlu ez sal. 
ere dihe muoter unde mich, 
daz diene wir immer umbe dich, 
sprich ein wört tlutlschen; 

ich wil dir dinen hengest wischen, 760 

ich selbe unde niht min kneht; 
lieber sun H6Imbr6ht, 
daz du immer saelic müezest 'Sm ! » 



732 wir haben uns geirrt. — 734 Wint, Wende. — 735 Walch, ein Wälscher, 
Franzose. — 741 latin stf. , Latein. — 743 /riman stm. , ein nicht leib- 
eigener Knecht. 

749 mit schlichten, geraden Worten. — 751 du gewinnst mich damit 
sogleich: was erst geschehen soll , wird in eindringlicher Bede als ge- 
schehen hingestellt. — 754 erraten, verstehen. — 756 zioiu, instramentaUs, 
wozu. — sai ndd. = sol ahmt ironisch die Bedeweise des Sohnes nach. — 
— 758 diene (= dienen), verdienen. — 759 tiutischen adv. , deutsch. — 
760 irischen , wischen , reinigen. — 
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«ey waz säkent ir gebürekin 

und jenez günerte wif? 765 

min parit, minen kl&ren lif 

sol dehein gebürik man 

zw&re nimmer gripen an.» 

des erschr&c der wirt vil s^re. 

dö sprach er aber m^re: 770 

«bistu'z H^lmbrebt min sun? 

ich Binde dir noch hiute ein huon 

und br&te dir ab einez, 

daz rede ich niht m^inez. 

und bist du'z niht Helmbr^ht, min kint, 775 

Sit ir ein Bäheim oder ein Wint, 

so vart hin zuo den Winden. 

ich h&n mit minen kinden 

weizgot vil ze schaffen: 

ich gibe ouch keinem pfaffen 780 

niht win sin bärez reht. 

Sit ir'z niht H^lmbr^ht, 

het ich dan alle vische, 

ir twaht bi minem tische 

durch ezzen nimmer iuwer haut. 785 

Sit ir ein Sahse od ein Bräbant, 

oder Sit ir von Walhen, 

ir müezet iuwer malhen 

mit iu hän gefüeret. ^^^ 

von iu wirt gerüeret 790 

des minen niht zewäre, 

und wser' diu naht ein järe. 

ich enhan den mete noch den win: 

junchörre, ir sult bi harren sin.» 

Nu was ez harte späte. 795 

der knabe wart ze rate 
in sin selbes muote: 



764 takent = saget. — gebüreHn = gebureltn. — 765 gunvrte (=:geunirte), 
entehrte, ehrlose. — iot/=svfip. — 766 parit— pfärit. — l%f=lip. — 768 ^rC- 
p€n = grifen\ vgl. sni 718. — 770 mere, weiter. — 774 meine fi^.^ falsch, be- 
trflgerisch: was ich da rede, ist nicht falsch gemeint. — 776 man beachte 
den Übergang vom vertraulichen du zum fremdkiingenden ir. — 783 hätte 
ich dann die köstlichsten Speisen (wozu die Fische gehören) in Überfluss 
(aUe). — 784 twahen stv., waschen; vgl. zu Bl. 478. — 788 malhe swf., 
TMche, Sack: so müsst ihr eigene Yorrftthe mit euch geführt haben. — 
790 gerüeret t berührt. — 792 jare vgl. zu 242. — 794 Junker, haltet euch 
EU Adelichen. 

796— 797 der Knappe gieng mit sich zu Bathe. — 
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«sam mir got der guote, 

ich wil in sagen wer ich s!. 

ez ist hie nindert nähen bl 800 

ein wirt der mich behalte. 

niht guoter witze ich walte 

daz ich min rede verk^re: 

ich'n tuen ez nimmer mdre.» 

er sprach: «ja bin ich ez der.» 805 

der vater sprach: «nü saget, wer?») 

«der da heizet aJsam ir.» 

der vater sprach: «den nennet mir.» 

«ich bin geheizen H^lmbr^ht; 

inwer sun und iuwer kneht 810 

was ich vor einem järe: 

daz sage ich in zewäre.» 

der vater sprach: «n^in ir». 

«ez ist war.» «s6 nennet mir 

min' ohsen alle viere.» 815 

«daz tuon ich vil schiere. 

der ich do wHen pflegte 

und mlnen g4rt ob in wegte, 

der eine heizet Ouwer; 

ez wärt nie gebouwer 820 

so riebe noch s6 wacker, 

er zseme üf sinem acker. 

der ander der hiez Rseme; 

nie rint so genaeme 

wart geweten under joch. 825 

den dritten nenne ich iu noch: 

der was geheizen Erge. 

ez kumt von miner kerge 

daz ich si kan genennen. 

weit ir mich noch erkennen? 830 

der vierde der hiez Sunne. 

ob ichs' genennen kunne, 

des lät mich geniezen, 



803 verkere, verstelle. — 818 gart atm., Treibstock. — wegen swv., bewegen, 
schwingen. » 819 Ouwer , Aner, ein Bind, das^ein bis drei Jahre auf den 
Anen weidet. Keinz. •— 823 Rceme wohl za ramt Büß, Schmuz, gehörig: 
flchmaziges (schwarzgeflecktes?) Thier. — 827 Erge^ eigentlich Bosheit, 
also ein böses Thier. ^- 828 kerge stf., Klugheit, guter Kopf. — 831 Siinn«, 
Sonne, wohl yon einem weißen Fleck auf der Stirne so genannt (Blasaer, 
BIftssel). 
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heizet mir daz tor üf sliezen.» 

der vater sprach: «tür unde tor, 835 

d& solt du niht sin lenger vor; 

beide gadem unde schrin 

sol dir allez offen sin.» 

* Unsselde si verwäzenl 

ich bin yil gar erl&zen 840 

so guoter handelunge 

als dö het der junge. 

sin phärt w&rt enphettet, 

im selben wol gebettet 

von swester und Ton muoter. 845 

der yater gap daz fnoter 

weizgot niht mit zadele. 

swie vil ich var enwadele, 

so bin ich an deheiner stete 

da man mir tuo als man im tete. 850 

diu muoter rief die tohter an: 

«du solt loufen und niht g&n 

in daz gadem unde reich' 

einen pölster unde ein küsse weich.» 

daz wart im ünd^r den arm 855 

gelegt üf einen oven 'warm , 

da er vfl s&nfte erbeit, 

unz daz ezzen wart bereit. 

Do der knabe erwachet', 
daz ezzen was gemachet, 860 

und er die hende het getwagen, 
hoert waz für in wart getragen, 
ich wil iu nennen d'Srsten traht: 
wser' ich ein herre in höher aht, 
mit der selben rihte 865 

wolte ich haben phlihte: 



839 Ufucelde stf., Unglück. — verwäzen part., verflucht. — 8i0— 841 mir 
wird so gute Behandlung nie su Theil. — 848 enphetten swt., entkleiden, 
ausschirren. — 847 tadel stm. , Mangel, mit «., mangelhaft, zu wenig. — 
848—849 wie viel ich aus, hin und her (enwadeU) fahre, herumwandere, ich 
komme doch an keinen Ort, wo u. s. w. 

868 traht stf., aufgetragene Speise, Gang. — 864 — 866 war* ich ein 
vornehmer Herr, an diesem Gerichte {rihte stf.) wollt' ich Theil nehmen 
ipMihte stf.). — 
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ein krüt vil kleine gesniten; 

veizt und mager, in beden siten, 

ein gnot fleisch läc da bl. 

beeret waz daz ander st: 870 

ein yeizter kese, der was mar; 

diu rihte wart getragen dar. 

nü beeret wie'cb daz wizze. ^ 

nie veizter gans an spizze 

bl fiure wart gebraten: 875 

mit willen si daz täten, 

ir debeinez des yerdroz; 

si was micbel unde gr6z, 

gelich Einern traj^en; 

die sazt' man für den knappen. 880 

ein huon gebraten, einz yersoten, 

als der wirt b^t geboten, 

diu wurden ouch getragen dar. 

ein herre nsem^ der spise war, 

Bwenne er gejeides pblsege 885 

und üf einer warte Isege. 

nocb Bpise maneger bände, 

die gebure nie bekande, 

also guote lipnär 

truoc man für den knaben dar. 890 

der vater sprach: «und bet icb win, 

der müeste binte getrunken sin. 

lieber sün mih, nü trinc 

den aller besten ürsprlnc 

der üz erden ie gefloz; 895 

icb weiz nibt brunnen sin genöz, 

wan ze Wänkbüsen der: 

den tregt et uns nü niemen ber.» 

Do si do mit freuden g&zen, 
der wirt nibt wolte läzen, 900 



867 Sauerkraut, fein geiohnitten, ist in der Gegend unserer Ers&hlung 
noch heute Eingangsgericht bei jedem bäuerlichen Mahle. — 868 in hSdtn 
siten , in beiderlei Weise. — 871 mar adj. , mttrbe. — 884—886 ein Sitter 
▼erschmähte die Speise nicht, wenn er auf der Jagd (g^eide stn.) wäre 
und auf der Lauer läge, auf dem Anstand {warte stf.; ygl. Nib. 929, 2; 
Tristan 3427) sich befände. — 889 Hpneu- stf. , Nahrung fOr den Leib. — 
894 uraprinc stm., Quell. — 896 sin genöz, der sich ihm yergleichen kOnnte 
an Güte. 
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eme fragte in der msere 

wie der hoyewlse waere, 

dk er wsere gewesen bi. 

«sage mir sun, wie der st; 

s6 sag' ich dir denne 905 

wie ich etewenne 

bi mlnen jungen j&ren 

die liate sach geb&ren.» 

«vater min, daz sage mir; 

zehant so wil ich sagen dir 910 

wes du mich fragen wil: 

der niuwen site weiz ich vil.» 

«Wilen dö ich was ein kneht 
und mich din ene H^lmbr^ht, 
der min vater was genant, 915 

hin ze hoye het gesant 
mit ksese und mit eier, 
als noch, tuet ein meier, 
dö nam ich der ritter war 

•und markte ir geverte gar. 920 

si w&ren hövelich ünde gemeit, 
und künden niht mit schälkh^it, 
als nü bi disen ziten kan 
manic wip und manic man. 

die ritter heten einen site, 925 

da liebtens' sich den frouwen mite, 
einäz ist buhurdiem genant: 
daz tet ein höveman mir bekant, 
dö ich in fragte der msere 

wie ez genennet wsere. 930 

si fuoren sam si wolden toben 



902 wie es mit der Hofsitte stände. 

914 ene swm., Großvater. — 919 da beobachtete ich die Bitter. — 
920 geverte stn., Gebahren, Sitte. — markte pr»t. Ton merken. — 921 gemeit 
adj., froh, freudig gestimmt , dann aber nach der ritterlichen Weltan- 
schannng, die der gehobenen Stimmung des Gemüths (dem hochgemüete) 
eine so große Bedeutung zuerkannte (vgl. Am. 1—38), wird es Kur loben- 
den Bezeichnung für stattliche, männlich schöne, ritterliche Erscheinung, 
in. welcher Bedeutung es hier neben hövelich steht, wie Nib. 1346, 2 neben 
ho/ach. — 922 und verstunden sich nicht auf schtUkheitt Art und Weise des 
SInechts (schale), niedrige Gesinnung und Handlungsweise. — 926 sich 
lieben mit dat., sich bei jemand beliebt machen. — 9^ buhurdiem , buhur- 
diereut franz. buhourder, den buhtart, d. i. ein ritterliches Eampfspiel, 
wobei man in Scharen einander zu Pferde anrannte, rUen, — 931 toben 
8WT. , toll sein , rasen. — 
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(dar umbe hörte ich si loben), 

ein schar hin, diu ander her; 

ez fuor diser unde der 

als er enen wolde stözen. 935 

under mm^n genozen 

ist ez s^lt^n geschehen 

daz ich ze hove hän gesehen. 

als si danne daz getäten, 

einen t&nz si d6 träten 940 

mit hochvertigem gesange: 

daz kürzt' die wile lange. 

vil schiere kam ein spilmän; 

mit siner gigen huop er an: 

dö stuonden üf die frouwen; 945 

die möht' man gern^ schouwen; 

die ritter gegen in giengen, 

bi banden si si viengen. 

da was wunne überkraft 

von frouwen und von ritterschaft 950 

in süezer ougen weide. . 

junkherren unde meide, 

si tanzten frdeliche, 

arme unde riebe. 

als des danne nimm^ was, 955 

s6 gie dar einer unde las 

von einem der hiez Ernest. 

swaz ieglich aller gemest 

wolde tuen, daz vander. 

dö schöz aber der ander 960 

mit dem bogen zuo dem zil. 

maneger freude was da vil: 

euer jagte, diser birste. 

der dö was der wirste, 

der wsere uns nt[ der beste. 965 

wie wol ich etewenne weste 

waz triuwe und 6re m§rte 

e ez välsch6it verk§rte! 

die valschen und die lösen, 



936' unter meines gleichen. — 937 telten^ ironisch : nie. — 940 vgl. zu 215. 

— 941 hSchvertic adj. heiter, lustig. — 949 überkront stf. , Überfluß (wunne 
ist gen.). — 950 ritterschaft stf. , die Gesammtheit der anwesenden Sitter. 

— 966 etewenne adr., zuweilen in früherer Zeit, yormals. — 969 lose adj., 
ausgelassen, zuchtlos. — 
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die diu reht verbdsen 970 

mit ir listen künden, 

die herm in dö niht gunden 

da ze hove der spise. 

der ist nt der wlse, 

der losen unde liegen kan; 975 

der ist ze hove ein werder man 

und hllt guot und Sre 

leider michels m§re 

danne ein man der rehte lebet 

und nach gotes hulden strebet. 980 

als yil weiz ich der alten site. 

sun, nü 6re mich da mite 

und sage mir die niuwen.» 

«Daz tuon ich entriuwen. 
daz sint nü hovellchiu dinc: ^985 

,trinkä, herre, trinkä trinc! 
trinc daz üz; so trinke ich daz.^ 
wie möhte uns immer werden baz? 
vernim waz ich bediute: 

6 yant man werde liute 990 

bi den schoenen frouwen: 
nü muoz man si schouwen 
b! dem veiien wine. 
daz sint die hoehsten pine 

den äbent und den morgen, 995 

wie si daz besorgen, 
ob des win^s zerinne, 
wie der wirt gewinne 
einen der sl 41s güot, 

da. von si haben höhen muot. 1000 

daz sint nü ir minne: 
,vil süeze ütgebinne, 
ir sult füllen uns den maser. 



970 diu reht, alles das was recht and sohicklioh ist. — verböten bwt., bcBee, 
schlecht machen. — 975 l6sen awv. , sich l6$e , snohtlos, ausgelassen be- 
nehmen. — 981 so Tiel weiß ich von den alten Sitten. 

986 trinka, trink sn (imper. verstärkt durch das Suffix -a). — 993 dort 
wo Wein feil ist. — 997 falls der Wein ausgeht (»erinnert impers. mit gen.). 
— 999 Ol« gttot, ebenso gut (wie der frahere). — 1002 tUgebinne stf., Schen- 
kin. — 1003 maser stm. , eine Ahomart (acer oampestre) und dann Trink- 
geflße aus dem Hol« derselben, die noch heute so heißen (Keins); vgl. 
Körner (Oerm. IX, 262, 8) he gaff ime Uliken inen top van maeeren. — 

xasJUujVhosk iria> schwähkb. 11 
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ein äffe uode ein narre waser, 

der ie gesente sinen l!p 

für guoten wih ümbe ein wlp.* 

swer liegen kan, der ist gemeit; 

triegen daz ist hövischeit; 

er ist gefüege, swer den man 

mit guoter rede versniden kan; 

swer schiltet schalcllche, 

der ist nü tugentriche. 

der alten leben, gelpubet mir, 

die da lebent alsam ir, 

der ist.nü in dem banne 

und ist wlbe und manne 

ze genöze als msere 

als ein hahsere. 

äht und ban daz ist ein spot.» 



1005 



1010 



1015 



Der v&ter sprach: «dä.z erbarme got 
und si im immer gekleit 
daz diu unreht sint so breit, 
die alten tumei sint verslagen, 
und sint die niuwen für getragen, 
wilen horte man kroyieren so: 
,hey&, ritter wis et fr6!* 
nü kroyiert man durch den tac: 
,jag&, ritter, jagö. jac! 
stich& stich! sl&hä slach! 
stümbel den der e gesach; 
slach mir d6m &be den fuoz;. 
tuo mir disem der hende buoz: 
du solt mir disen haben, 
und enen riehen vähen, 
der git uns wol hundert phunt* 



1020 



1025 



1030 



1035 



1005 gesenen swv. , grä|nen, härmen (namentlich von Liebesqual). — 
1007 gemeit f ygl. zu 921. — 1010 verantden stv. , verwunden, mit guoter 
rede versn. bedeutet wohl c durch gut, gewandt angebrachte Kachrede an 
der Bhre kränken», oder ist gemeint «jene zu Schaden bringen» indem 
man ihn durch Schöne Beden ins Oesicht täuscht?» — 1015 der, nämlich 
«der Alte, der lebt wie Ihr». Wechsel des Subjects und Numerus. — 
1017 ze genSse, aur Gesellschaft. — 1018 hähoere stm., Henker. 

1032 breit adj., weit verbreitet. — 1023 verelagen^ wörtlich : durch einen 
Verschlag abgesperrt, abgekommen. — 1024 /iür getragen, ans Licht ge- 
bracht. — 1035 kroyieren, den Schlachtruf, das Feldgeschrei erheben. — 
1032 einem buo» tuon mit gen., einem von etwas helfen, ihn davon befreien^ 
also ahau mir dem die Hände ab». — 1033 hähen stv., henken. 
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«Mir sint die site alle kunt. 
T&ter min, wän daz ich enwil, 
ich trouwe dir gesagen vil 
niuwan von den niuwen siten. 
ich muoz slH^fen; ich h&n vil geriten 1040 

mir ist hlnte ruowe not.» 
d6 täten si als er gebot. 
ISlachen was d& fremde; 
ein niuwewaschen hemde 

sin swester Gotelint dö swief 1045 

über daz bette d& er slief 
unz ez höhe wart betaget, 
wie er nü vert daz wirt gesaget. 

£z ist billlch unde reht 
daz der junge H^lmbr^ht 1050 

fiz ziehe ob er iht bringe 
Yon hove gämellcher dinge 
dem vater der muoter nnd der swester. 
j& zewäre, unde wester 

waz ez allez waere, 1055 

ir lachtet der maere: 
dem vater er bräht' ein wetzestein, 
daz nie msed^r dehein * 

in kümpf b^zz6rn gebaut, 

und eine segense, daz nie haut 1060 

86 guote gezoch durch daz gras: 
hey welch gebürkleinöt daz wasi 
und bräht* im ein blle, 
daz in maneger wlle 

gesmidt' so guotez nie kein smit, 1065 

und eine hacken da mit. 
einen föhsp^lz 86 guoter, 
den brähte er slner muoter, 
Hälmbr^ht der junge knabe: 
den z6ch er einem pfaffen abe; 1070 



. 1043 flachen Bin., leinenM Betttuch, —fremde adj., nioht Torhanden. — 
1045 etoeijen stv., Bchwingen. — 1047 bis an den hohen Tag {betagen bwv., 
Tag werden). 

1052 gämelxch adj., lustig, spaßhaft. — 1054 wester (= weitet ir), wüsstet 
ihr. — 1059 kumpf stm., hölzernes Oefäß, worin die M&hder den Wetzstein 
«etzen oder verwahren. — 1060 »egense stf., Sense. — 1063 bUe stn., Beil. — 
1067 »^ guoter, partit. gen. pl., «von den besten» ; vgl. Nib. 362, 2. J. Grimm, 
Kl. Scfax. 3, 335 liest ein nnd nimmt also die zu Am. 519 besprochene Gon- 
:Btruotion an« 

11* 
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ob er'z rönbte oder stiele 
wie. nngerne ich daz hsele, 
wser' ich sin an ein ende komen. 
einem kr&mer h^ter genömen 
ein sfdih gebinde; 
daz gap er Gotelinde, 
nnd einen pört^n beslagen, 
den billicher solte tragen 
eines edelen mannes kint 
dan sin swester Gotelint. 
dem knehte schuoch mit riemen. 
die het er ander niemen 
s6 v6rr6 gefüeret 
noch mit h&nd^n gerüeret. 
86 hövesch w&s H^lmbr^ht: 
waer' er noch slnes vater kneht, 
er het in lä^en &ne schuoch. 
dem Mwn)e ein houbettuoch 
bräht' er und einen bendel r6t; 
der zweier was der dieme not. 



1071V 



108O 



108S 



1090 



tfNü spr^ch^t wie lange si 
der knappt dem yater bi.» 
siben tage 9 daz ist w&r. 
diu wile dühte in ein jär 
daz er niht enronbte. 
zehant er ürl6ubte 
von vater und von muoter. 
«nein&, lieber sun vil guoter, 
ob du tröuw^st geleben 
des ich dir h&n ze geben 
immer ünz kn min ende, 
BÖ sitz und tw&ch dine hende; 
g^nc niuwan üz unt in. 
sun, tuo die hovewlse hin; 
diu ist bitter unde sür. 



1095 



1100 



1105 



1072 hcBle conj. pnet. von helerit yerhehlen, reraohweigen. — 1079 hätte iob 
es genau erfahren. — 1075 gebind« stn. (sonst gebende), Kopfsohmaok der 
Frauen. — 1077 vgl. su Bl. 409. — 1088 houbettuoch , vgl. su Bl. 899. — 
1089 bendel stm. , Band. — 1090 mir ist not mit gen., ich habe nttthig, 
bedarf. 

1096 Urlauben swv. , Erlaubniss zu gehen , Abschied aebmen. — 

1102 twach dine hende sc. beim Essen (zu Bl. 478), also soviel als: iA. — 

1103 gene imper. von gan. — 1104 hin rno», fahren lassen, aufgeben. — 
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noch gemer bin ich ein gebür 

<lanne ein armer hoveman 

der nie huobegelt gewan 

und niuwan z'allen zlten 

ti den Hp muoz riten 1110 

den l^bent und den morgen 

und muoz dar under sorgen 

swenn' in sme vinde y&hen, 

fltümbelu unde hähen.» 

«Vater», sprach der junge, 1115 

«diner handelunge, 
der solt du immer haben danc. 
doch Sit ich niht wlnes tranc, 
des ist me dann' eine woche: 
des gürte ich drler loche 1120 

an der gürtel min hinhinder. 
ich muoz et haben rinder 
^ diu rinke geste 
an der stat d& si was e. 

ez werdent phlüege gesümet 1125 

und rinder üf gerümet 
^ mir der lip geraste 
und aber wider gemaste. 
mir h&t ein rich^r getan 

80 leide daz mir nie man 1130 

als vil getlin hat. 
über mines toten sät 
sach ich in eines riten. 
möht' et er's erbiten, 

er giltet mir mit houfen. 1135 

slniu rinder müezen loufen, 
siniu schaf, sihiu swin, 



1106 kuobeg^t, Abgabe von der huobe, Grandsins. — 1110 uf den lip, um 
Ijebeiisiinterhalt. — 1113 dar under, dabei. — xorgen: davon hängen die 
Infinitive 1114 ab: fürchten vergtttmmelt oder gehenkt zu werden. 

1116 handelunge gtf., gastliche Aufnahme. — 1120—21 darum schnalle 
loh meinen Gürtel um drei Löcher zurück, en^er. — 1123 rinke swf.« 
fiohnalle. — 1125 pHuoc stm. steht hier für Pflüger. -^ s^men, aufhalten, 
hindern, indem sie vertrieben werden. — 1126 ü/ rdmeny aufräumen, weg- 
treiben. — 1128 gtfniaxten swv., fett werden. — 1130 nie man, nie ein Mann, 
nie jemand. — 1131 als vil, ebenso viel. — 1133 eines adv. gen., eines Tages. 
— 1134 erlktttn stv. mit gen., erwarten: könnte er's nur erwarten, lebte er 
aar bia dahin. — 1135 hou/e swm., Haufe; mic /j. , vollauf. — 
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daz er dem lieben toten min 

also zertrat sin arbeit: 

daz ist mir inneclichen leit. 1140 

noch weiz ich einen riehen man, 

der hat mir Uit öiich getan, 

der az zao den kraphen brot: 

rieh' ich daz niht, so bin ich tot. 

noch weiz ich einen riehen, 114& 

daz mir sicherllchen 

deheiner leider nie getete; 

durch eines biscböves bete 

wölt' ich ez niht enlän 

daz er mir leides h&t getan.» 1150 

der vater sprach: «wäz ist daz?» 

«er lie die gürtel nider baz, 

do er s&z ob slnem tische. 

hey waz ich des erwische 

d&z da heizet sin! 1155^ 

daz muoz allez wesen min 

daz im ziuhet phluoc unt wagen. 

daz hilfet mir daz ich sol tragen 

gewant ze wilinähten, 

swie ich daz mac betrahten. 1160 

wes waenet er vil tumber gouch, 

zwäre und etelicher ouch 

der mir h^rzenleit hat getan? 

liez' ich daz ungerochen stän, 

86 waer' ich niht ein frecher. 1165- 

der blies in einen becher 

den schüm von dem biere: 

und rseche ich daz niht schiere, 

so würde ich nimmer frouwen wert, 

zwäre und solte ouch nimmer swert 1170 



1139 arbeit stf., was mit Mühe und Beschwerde zu Stande gebracht 
wird: das bestellte Feld^ — 1144 so bin ich (moralisch) todt, komme ich 
um meine Bhre. — 1149 län^ nachlassen, verzeihen. — 1152 den GtLrtel nach- 
zulassen oder weiter zu schnallen bei Tisch (ob dem tische) Verbietet als 
unziemlich auch des Tanhauser's Hofzucht V. 125 — 128 (Haupt, Zeitschr. 
6, 492; vgl. 7, 174, V. 15. 16, wo entläzt sicher in erdätt zu bessern ist). — 
1160 betrahten swv., seine Gedanken auf etwas richten, streben, wünschen. 
— 1165 frech adj,, muthig, kühn. — 1166 in den Trank oder die Speise zu 
blasen, wird Ton Tanhauser's Hofzucht (V. 85 a. a. O. S. 491), sowie von 
der zum Theil auf dieser beruhenden Tischzucht im sogen. Liederbuch 
der Clara Hätzlerin (ed. HaltfdiB) II, 71, 115 yerbx>teu. 
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gürten ambe mine siten. 

man hderet in kurzen zlten 

Ton H^lmbr^hte maere 

daz witer hof wirt Jsere; 

und yinde ich niht den selben man, 1175 

8Ö trlbe ich doch diu rinder dan.» 

Der vater sprach: «nü nenne mir, » 
daz ich'z immer diene hin ze dir, 
dine ges^U^n die knaben 

die dich daz gel^ret haben 1180 

daz du dem riehen manne 
sine h4be nemest danne, 
so er züo den kraphen izzet brdt; 
die nenne mir, des ist mir not.» 

«Daz ist min geselle Lemberslint 1185. 

und Slickenwlder ; die zw^ne sint 
von den ich h&n die l§re. 
noch nenne ich dir mSre. 

S[ellesac und Rütelschrin, 
az sint die schüolm^ister min, ' 1190 

Küefraz und MUschenkelch. 
nü sich, h^rre vater, welch 
knaben sint in der schar, 
die sehse ich h&n genennet gar. 
min geselle Wolfesguome, 1195 

swie liep im sl sin muome 
sin base sin oßheim und sin veter, 
und wsere ez hörnünges weter, 
er lät niht an ir Ube 



1178 das will ich dir immer durch Gegendienste vergelten. — 1184 des 
tat mir nSt , desien bedarf ich , danach verlangt mich sehr. 

1185 Lemberslint imperativischer Name: L&mmerschling (Schröder), 
ebenso 1186 Slickenwider, Schlackdenwidder (Schröder). — 1187 von den, 
diejenigen , von welchen. — 1189 Hellesac n. pr. , HöUensac. — Rütel- 
schrin imp. n. pr. , Büttel den Schrein. — 1191 Küe/rä* n. pr., Ktthefresser. 
— MUschenkelch imf». n. pr. Haupt macht auf Schmeller 2, 642 aufmerksam, 
wo gemüsehte kelche als verbotene Pfänder im bairischen Landrecht vor- 
kommen, m&ichen bedeutet sonst comminuere, oonterere, zermalmeni ler- 
sohlagen. Windberger Psalmen (ed. Graff) 41, 106, Konrad von Haslau's Jttng- 
ling T*. 435; sind etwa geraubte Kelche (aus einer Kirche?) gemeint, die 
man aerschlug, um das edele Metall au verkaufen und weiter zu verwenden? 
Mttschenkelch bedeutete dann etwa Kirchenr&uber. — 1195 Wolfesguome 
n. pri, Wolfsgaumen, Wolfsrachen. — 1198 hornunc stm., Februar für Win- 
ter; vgl. Walther 150, 2. — 
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dem manne noch dem wihe r>00 

einen vaden vor ir schäm, 

den fremden und den künden sam. 

min geselle Wolvesdrüzzel, 

üi tuot er äne slüzzel 

alliu slöz und isenhalt. l*JOö 

in einem j&re ich h&n gezalt 

hundert isenhalt groz, 

daz ie daz sloz dinne schöz, 

als er von verren gie dar zuo. 

ros ohsen unde manic kuo 1210 

ungez^t smt heliben 

diu er üz hove hat getriben, 

daz ie daz slöz von slner stat 

schöz swenn' er dar züo trat. 

noch hän ich einen cömpan, 1215 

daz nie knappe gewan 

einen n4men also hovelich; 

den gäbem diu herzogione ri<:h, 

diu edele und diu frie, 

von Nönärre Norrie: • 1220 

der ist geheizen Wolvesdarra. 

ez si kalt öder warm, 

roubes wirt er nimmer vol. 

diuph^it tuot im so wol, 

der enwirt er nimmer sat. 1225 

einen fuoz er nie getrat 

üz der übele in die güete. 

im strebet et sin gemüete 

gegen der übeltsete 

als diu kra tuot zuo der ssete.» 1230 

Der vater sprach: «nü sage mir 
wie si sprechen hin ze dir, 
ieglich diu geselle, 



1302 den Bekannten Cdett kunden) ebenso (sam) wie den Fremden. — 
1203 Wolnesdrüztel n. pr., Wolfsrflssel, Wolfeschlund. — 1205 ttenhatt ein., 
nach Keinz eiserne Kisteben mit festem Scblol^ zur Aufbewabrung werüi- 
Toller Sacben, darunter auch Geld. — 1308 cUxnne 9ch6z, weg, aufsprang. — 
1218 gabem = ffab im. — 1333 vot, adj., satt. — 1334 diupheit stf., Diebs- 
bandwerk, Steblen. — 1336 nicht faßbreit trat er je. — 1339 gegen prsap., 
hin zu, entgegen. — 1330 kra stf., Krähe. — »oete dat.. von «ät stf., Saat. 
1333 wie sie dich anreden , nennen. — 



■ ■ I «^ ■— 
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SO er dir rüefen welle.» 

«vater min, daz ist min name, 1235 

des ich mich nimmer geschame, 

ich bin genant Slintezgea 

die gebüren ich vil selten freu 

die mir sint gesezzen. 

ir kint müezen ezzen 1240 

üz dem wäzz^r daz koch. 

leider« tüon ich in noch: 

dem ich daz ouge üz drücke, 

disen höuwe in den rücke, 

disen binde ich in den ämeizstoc, 1245 

enem ziuhe ich den loc 

mit der zange üz dem harte, 

dem andern rize ich die swarte, 

enem mülle ich die lide, 

disen henke ich in die wide 1250 

bi den spÄrrSidem sin. 

daz die büren hant daz ist min. 

swa unser zehen riten, 

a^ unser zw^inz^c erbiten, 

daz ist umb' alle ir 6re, 1255 

ob ir noch wsere mSre.» 

«Sun, die du d& nennest, 
swie wol du si erkennest 
baz dan ich, vil liebez kint, 
doch swie raeze si da sint, 1260 

so got wil selbe wachen, 
so kan ein scherge machen 
daz si tretent swie er wil, 
waer' ir noch dristunt als vil.» 



1237 Slinietgeu imp. n. pr., Verschling das Oen, Schlingdasland (Schröder). 

— 1239 die mir nachbarlich wohnen (»int getez»en), meine Nachbarn sind. 

— 1241 koch 8tn., Mas, das nur sehr arme Leute statt mit Milch mit Wasser 
anmachen. — 1242 ja ich thue ihnen noch mehr Leid. — 1245 dmfiizatoc 
stm. , Ameisenhaufen. — 1248 dem ziehe (H»e, reiße) ich die Haut Tom 
Kopfe , schinde ihn. — 1249 müUen s wv. , zermalmen , zerschlagen. — 
1250 vjide stf. , Sohlinge , Strang aus Seisern gedreht zum Binden wie 
H&ngen; vgl. Walther 136, 2 und 162, 5 und Änm. — 1251 sparrdder, 
Elrampfader. — 1255 da ist es um all ihre Ehre gethan. 

1263 daß sie gehen, thun wie er will. F. Keinz erinnert zu dieser 
Stelle an den noch im Volke lebenden Aberglauben des «Anbindens», d. i. 
des Festhaltens einer Person durch Zauber, sodaß sie nicht entrinnen 
kann, das man besonders gegen Diebe anwendet und womit die Schergen 
▼omehmlioh vertraut sein sollen (daher auch «Schergenbann» genannt). 
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«Vater, daz ich e .tete, 1265 

^ hin für durch aller künege bete 

wolte ich sin nimm^re tuon. 
manege gans und manic huon, 
rinder ksese unde fuoter, 

hän ich dir und miner muoter 1270 

gefridet vor miner gesellen vil: 
des ich nü nimm^ tuon wil. 
Ir sprechet alze s^re 
frumen knaben an ir ere, 

der deh^iner nimmer missetuot; 1275 

er roube, er Stele, dast güot. 
hetet ir'z niht verkallet 
noch so vil üf uns gescballet, 
iwer töbter Gotelinde 

die wolte ich Lemberslinde 1280 

mime gesellen hän gegeben; 
so bete si daz beste leben 
daz ie wlp bl einem man 
ze der weite ie gewan. 

kürsen mantel lihwat, . ^ 1285 

als ez diu kirche beste hat, 
des gsebe er ir den vollen hört, 
hetet ir s6 scherphiu wort 
gegen uns niht gesprochen. 

und woltes' alle wochen 1290 

ein iteniuwez siegerint 
ezz^n, daz bete Gotelint. 
nü beere, swester Gotelint, 
d6 min geselle Lemberslint 

mich von erste um dich bat, 1295 

dö sprach ich an der selben stat: 
,ist ez dir beschaffen unde ouch ir, 
daz solt du wol gelouben mir 
daz ez dich niht sol riuwen. 



1267 sin gen. abhängig von dem in nimmSre enthaltenen niht: nichts 
von dem, was ich vordem gethan habe (1265). — 1271 friden swr., Frieden, 
Schatz gewähren: habe ich geborgen. — 1273 — 74 ihr greift durch euere 
Beden idlzu sehr die Ehre tüchtiger Knaben an. — 1276 däst = dat ist. — 
1277 hättet ihr es nicht durch euer Geschwätz verwirkt (verkallen swv., 
verschwätzen). — 1278 schallen v/ einen, jemand böses nachsagen, auf 
ihn schmähen. — 1286 als — beste, so gut nur. — 1287 den vollen hört, die 
Fülle. — 1296 an der selben stat, auf der Stelle, alsogleich. — 1297 öe- 
schaffen part. , vom Schicksal bestimmt. — 
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ich weiz si in den trinwien, 130O 

des wis gar an' angest, 

daz du iht lange hangest, 

si slahe dich mit ir hÄnt äbe 

und ziehe dich züo dem grabe 

üf die wegescheide. 130& 

wlröuch und mirre beide, 

yil sicher du des wesen mäht, 

da mite si dich alle naht 

umbeg&t ein ganzez j&r: 

däz wizz6 für war, 1310 

si rouchet dln gebeine, 

diu guote und diu reine. 

ob dir diu sselde widervert 

daz dir blintheit wirt beschert, 

si wiset dich durch alliu laut 131& 

wege und stege an ir haut. 

wirt dir der füoz Äbe geslagen, 

si sol dir die stelzen tragen 

ze dem b^tte alle morgen. 

wis ouch äne sorgen, 1320 

ob man dir zuo dem fuoze 

der einen hende buoze,' 

si snidet dir unz an den tot 

beide fleisch ünde bröt* 

wider mich sprach dö Lemberslint: 1325 

,nimt mich dln swester.Gotelint, 

ze morgengäbe ich ir wil geben, 

daz si dester baz mac leben. 

ich hän ToUer secke dri, 

die sint swaere als ein bli. 1330 

der eine ist vol unversniten 



1300 ich weiß sie ist so «reu. — 1803 abe slaheuj abhauen, abschneiden 
(Tom Oalffen). — 1306 — 9 mit Weihrauch und Myrrhen umgreht sie dich 
(dein Grab) aUnächtlich ein ganzes Jahr lang, nämlich su deiner Seelen- 
ruhe. — 1311 rauchen f beräuchern. Noch heute lebt nach Fr. Keins im 
Volke der Brauch, den im BEause liegenden Todten mit einer dazu be- 
reitstehenden Glntpfai)ne zu umräuchern, so oft man ins Todtensimmer tritt.. 
«Ein ganzes Jahro ist im allgemeinen auch noch Jetzt in dieser G-egend 
die regelmäßige Trauerzeit um einen yerstorbenen Gatten. — 1318 iot mit 
einfacher Futurbedeutung: wird. — 1322 buo$en mit dat. und gen., einem 
▼on etwas helfen (wie buo$ ttton 1032) : wenn man dir zu dem Fuß noch die 
eine Hand abhaut. — 1327 morgengabe stf. , Geschenk das der Gatte der ^ 
neuvermählten Frau am Morgen nach der Brautnacht gibt ; vgl. 1841. 1352 *, 
BA. 441; B. Schröder, ehel. Gttterr. 2^ 40. (Das Object im Satze ist zu er- 
gänzen.) — 1331 unversniten tuochy unverarbeitetes Tuch. — 
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klein Unin tuoch in d^n siten, 

swer sin ze koufe gert, 

diu eile ist fünfzehn kriozer wert: 

die gäbe sol si prlsen. 1335 

in dem ändern ligent risen, 

Yil röckel unde hemde 

(armuot wirt ir fremde, 

wird' ich ir man und si m!n wip): 

daz gibe ich allez an ir lip 1340 

zw&re an dem nsehsten tage, 

und immer m^r swaz ich b^age. 

der dritte s4c da ist vol, 

üf und üf geschoppet wol, 

fritsch&l brün&t, vähe veder 1345 

dar under zw6, der ietweder 

mit scharlät ist bedecket, 

und d& für gestrecket 

einez, heizet swarzer zobel: 

die h&n ich in einem tobel 1350 

hie nähen bi verborgen; 

die gibe ich ir morgen/ 

daz hat din vater undervam , 

Gotellnt, got müeze dich bewam! 

din leben wirt dir süwer. 1355 

so dich nü ein gebüwer 

nimt ze siner rehten 6, 

so gesch&ch nie wibe als w^. 

bi dem muost du niuwen 

dehsen swingen bliuwen 1360 

und dar zuo die ruoben graben. 



1382 in den titm^ von der Qualität. — 1336 rUe swf., Sohleier. — 1340 an 
ir lip, um ihren Leib damit au bekleiden, sum Ansiehen. — 1341 so. nach 
der Brautnacht (vgl. au 1327 u. 1352). — 1344 stoppen swt. , stopfen. — 
1345 fritschät stm., mlat. fritsalum, kostbarer, meist gelber, Kleiderstoff. — 
brundt stm. . feines , dunklen Gewebe (franz. brünette , mlat. bmneta). — 
v^ch adj., bunt. — veder stf., flaumiges Pelzwerk, zum Futter kostbarer Klei- 
der (rnii tcharlat bedecket). '—' 1347 scharldt stm., mlat. soarlatnm, feiner roth 
oder braun gefärbter Wollenstoff, Scharlach. — 1348 da für geetrecket, aar 
Verbrämung. — 1350 tobel stm. (n?), Waldthal, Schlucht. — 1352 morgen, 
den andern Tag (nach der Brautnacht; vgl. 1341 und zu 1327). — 1353 under- 
vam stT. , dazwischenkommen und dadurch verhindern. — 1359 niwoen, 
mahlen, durch Stampfen enthülsen; namentlich wird das Wort fg-noin) 
nach Keina in der Gegend unseres Gedichts von dem Zerstampfen der großen 
^harten Erdschollen mittels eines Schlägels gebraucht, wozu meist Weiber 
Tcrwendet werden. — 1360 dehsen stv., Flachs brechen. — »wingen atv., 
<den Flachs) schwingen. — bliuwen, (den gerösteten Flachs) schlagen mit- 
tels des hölzernen Bleuels; vgl. au Iwein 6203. — 
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des hete dich alles überhaben 

der getriuwe Lemberslint. 

ouw§, swester Gotelint, 

diu sorge muoz mich smerzen, 1365 

sol an dlnem herzen 

als unedel gebüwer, 

des minne dir wirt süwer, 

immer naht entsl&fen! 

w&fen, herre, w&fen 1370 

geschrlm über den vater dln! 

ja enist er niht der vater min: 

für w&r wil ich dir daz sagen. 

d|5 mich min muoter het getragen 

fünfz^hen Wochen, 137& 

d6 kom zuo ir gekrochen 

ein yil gefüeger hoveman. 

yon dem erbet mich daz an 

und ouch von dem toten min 

(die b^de müezen sselic sin) 1380 

daz ich alle mlne tage 

minen muot so höhe trage.» 

D6 sprach sin swester Gotelint: 
«ja waene ouch ich sin kint 

von der wärheit niht ensl. IZSb' 

ez läc miher muoter bl 
gesellecUche ein ritter kluoc, 
d6 si mich an dem arme truoc. 
der selbe ritter si gevie, 

dd si den &bent späte gie 1390 

suochen kelber in dem lohe: 
des stet min müot s6 höhe, 
lieber bruoder Slintezgeu, 



1S62 überh<ib€n, tt})erhobeii. — 1370 wafen^ nnprflnglich Aufruf eu den 
Waffen (Kudrun 1960, 3), hier Wehruf. — 1374 htt getragen ^ mit mir 
schwanger gieng. — 1378 an erben mit »oc, durch Erbschaft eigen sein. 

1385 von der Vfärheit ^ in Wahrheit. Der Gonj. nach wcene ohne da» 
und mit Auslassung des mit dem Hauptsatse gleichen Subjects. — 1387 kluoe 
adj., fein. — 1388 an, auf. — 1391 loch stm. , Hain. Das Wort ist heute 
noch im G-ebrauoh ffir den Theil des Weilharts, der sich nördUoh rom 
Helmbrechtshofe gegen den Inn und Banshofen erstreckt. Dort und in 
andern Theilen des Waldes hatten die Bauern Hols- und Weidereoht. 
Man ließ die Thiere ohne Aufsicht im Walde laufen und wenn man si» 
einige Zeit nicht mehr sah , gieng man «ins K&lber sncheno, am sichersten 
in den wasserreichen «Loh». — 
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daz dich min tr^htih gefreu», 

sprach sin swester Gotelint, , 1395 

«sch&f diz mir Lemberslint 

werde gegeben ze manne; 

86 schriet mir min pfanne, 

so ist gelesen mir der win 

und sint gefüllet mir diu schrin) 1400 

s6 ist gebrouwen mir daz hier 

unde ist wol genialen mier. 

werdent mir die secke dri, 

so bin ich ärmüete fri, 

so hka ich z^ezzen und ze hül; 1405 

sich waz mir gewerren sül! 

so bin ich alles defis gewert 

des ein wip an manne gert. 

ouch trouwe ich in gewern wol 

des ein m&n haben sol 1410 

an einem starken wibe: 

daz ist an minem libe; 

swaz er wil daz hau ich. 

ez sümet wan min vater mich. 

wol dri stunt ist vester 141 ö 

min lip dan miner swester 

d6 man si ze manne gap. 

des morgens gie si äne stap 

und starp niht von der selben not. 

ich wsene ouch wol daz mir der tot 1420 

da. Yon iht w6rd6 ze teile, 

^z si dän von ünh^ile. 

bruoder min, geselle, 

daz ich mit dir reden welle, 

durch minen willen daz verswic. 1425 

ich trite mit dir den smalen stic 

an die kienlTten; 



I 



\39itrehtin stm., Herr Gott.— 1396 scAa/, bring' es dahin.— 1398—1402 schrien, 
schreien vom Prasseln der Bratpfanne: so habe ich z« essen und zu trin- 
ken und alle Kästen voll Yorrath. Haupt hat schon auf Walther 119, 2 
hingewiesen, wir haben offenbar sprichwörtliche Bedensarten vor uns. — 
1405 fiül stf. (noch heute in bairisch-oesterreichischer Mundart [Schmeller 
3, 174] fflr Decke, Bettdecke, Oberbett gebräuchlich), Hülle , Kleidung. — 
1407 so ist mir alles gewährt (wem mit aco. und gen.), habe ich alles. — 
1410 des durch Attraction statt des daz. — 1414 »ümen^ aufhalten, hindern. — 
1416 man ergänze Itp waa. — 1417 se manne gap^ verheirathete. — 1418 vgl. Sper- 
ber 344. Keinz, Germ. 15, 357, wo diese Bedensart als ein Scherz, womit 
man junge Frauen nach der Hochzeitnacht neckte, aus dem Bennewart des 
Ulrich von Türheim nachgewiesen wird. — 14S6— 27 s. Vorbemerkung, S. 128. 
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ich gelige bi siner siten; 

nü wizze daz ich wäge 

vater muoter und mäge.» 1430 

Der vater niht der rede vernam 
noch diu muoter älsäm. 
der bruoder wart ze rate 
mit der sw^st^r vil dräte 

daz si im y61gt6 von dan. 1435 

«ich gibe dich dem selben man, 
swie leit ez dinem vater si. 
du geligest Lemberslinde bl 
wol nach dinen 6ren. • 

din richtuom sol sich m^ren. 1440 

wilt du ez, swester, enden, 
ich wil dir herwider senden 
mlnen böten dem du volgen solt. 
Sit du im bist und er dir holt, 
iu b^den sol gelingen 1445 

vil wol an allen dingen, 
ouch füege ich dine hochzi't 
daz man durch dinen willen git 
wambls unde rocke vil: 

für war ich dir daz sagen wil. 1450 

swester, nü bereite dichj 
Lemberslint sam tuot er sich, 
got hüete dich, ich wil da hin: 
mir ist der wirt als ich im bin : 
muoter, got gesegene dich.» 1455 

hin fuor er sinen alten strich 
und sagte Lemberslinde 
den willen Gotelinde. 
vor freuden kuste er im die haut, 
umbe und umbe an sin gewant, 1460 

er neic gegen dem winde 
der da wate von Gotlinde. 



^1 enden, zu Ende führen, aasführen. — 14^7 füege, bestelle. — 
1448 Schenken von EJeidern, im Mittelalter allgemeine Sitte bei Festen und 
hier wohl nicht ohne Bezug auf die höfische a mitte la (Freigebigkeit), ist 
nach Keinz und A. Baumgfarten (Aus der volksmäßigen Überlieferung, IX, 
60) noch heute bei Vermählungen im Gebrauch. — > 1453 da hin sc. varn: 
ich will fort. — 1456 strich stm. , Weg. — 1461—62 er verneigte sich gegen 
den Wind, der von Gotlint her webte, er grüßte nach der Gegend hin, 
wo sie lebte. Wie mich Bartsch belehrt, absichtliche Nachahmung des 
hofischen, französischen (provenzalischen) Dichtem entlehnten Ausdrucks ; 
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Nü hoert von grozer freise 
mänec witewe und weise 

an guote wart geletzet 1465 

und rinwic gesetzet, 
d6 der helt Lemberslint 
und sin gemahel Gotelint 
den briutestuol bes&zen. 

swaz si tranken und äzen, 1470 

daz wart gesamnet witen. 
bi den selben zUen 
vil ünmüezic si beliben: 
die knaben fuorten unde triben 
üf wägen unde üf rossen zuo 1475 

beide späte unde fruo 
in Lemberslindes vater büs. 
dö der künic Artus 
sin frouwen Ginoveren nam, 

diu selbe hochzft was lam 1480 

bi der Lemberslindes: 
si lebten niht des windes. 
dö ez allez wart gereht, 
slnen boten sante H^lmbr^ht, 
der vil balde gähte 1485 

und im die swester brähte. 

Dö Lemberslint h6t vernomen 
daz Gotelint was körnen, 
balde er gegen ir gienc: 

beeret wie er si enphienc. 1490 

«wfUekömen frou Gotelint.» 
«got löne iu, lier Lemberslint.» 
vil friuntlicher blicke 
under in beiden dicke 

gegen ein ander gienc entwer; 1495 

er sach dar, si sach her. 



Tgl. Hersog Ton Anhalt (Bartsch, Liederdichter, XXVH, 25 und Anm.)* 
lä mich den toint an wejen, der kumt von mines herzen küniginne und (eben* 
daselbst 36) stoa si toonet dar rrtAt ich iemer nigen. 

1463 /reise stf. , Schrecken. — 1465 letzen swv. , schädigen. — 1466 in 
Kummer versetzt. — 1468 gernahel stf. , Braut. — 1471 samnen swv. , sn- 
sammenbringen, herbeischaffen. — witept adv,, von weit her. — 1481 bt 
prsBp., neben, im Vergleich su. -^ 1482 sie lebten nicht von der Luft 
(sprichwörtliche Redensart). — 1483 gereht adj., hergerichtet, bereit. 

1495 entwer, hin und her. — gienc : der Sing, regelmäßig nach dem 
oollectivem «t{. 
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Lemberslint schöz sinen bolz 

mit gefiiegen Worten stolz 

gegen Gotelinde: 

daz galt si Lemberslinde 1500 

üz wiplichem munde 

so si beste künde. 

Wir suln Gotelinde 
geben Lemberslinde 

und suln Lemberslinde 1505 

geben Gotelinde. 
üf stuont ein alter grise, 
der was der worte wlse, 
der künde so getäniu dinc; 

er staltes' beide in einen rinc; 1510 

er sprach ze Lemberslinde: 
«weit ir Gotelinde 
elifchen nemen, s6 sprechet Ja.» 
«gerne», sprach der knabe sä. 
er fragte in aber ander stunt: 1515 

«gerne», sprach des knaben munt. 
ze dem dritten male er dö sprach: 
«nemt ir si gerne?» der knabe jach: 
«so mir sele unde lip, 

ich nim, gerne ditze wip.» 1520 

dö sprach er zuo Gotlinde: 
«weit ir Lemberslinde 
gerne nemen z'einem man?» 
«ja, herre, ob mir sin got gan.» 
«nemt ir in gerne?» sprach ab er: 1525 

«gerne, herre! gebt mir'n her.» 
ze dem dritten male: «weit ir'n?» 
«gerne, herre; nü gebt mir'n.» 
dö gap er Gotelinde 

ze wibe Lemberslinde 1530 

und gap Lemberslinde 
ze manne Gotelinde. 



"1509 — 10 der wusste, was bei solchen Gelegenheiten zu sprechen und 
zu thun Sitte war; vgl. au der folgenden Scene Nib. 614—616; BA. 433. - 
1510 »talte preet. von stellen: er hieü sie in einen rtnc, einen Kreis treten, 
der um die Verlobten gebildet wurde. — 1515 aber ander stunt, abermals 
ein zweites mal. — 1524 gan 3. sing, prses. von gunnen, gönnen: wenn mir 
ihn Gott schenkt. 

sbzXhlunokn und schwanke. 12 
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si sungen alle an der stat: 
üf den füoz er ir trat. . 

Nu ist bereit daz ezzen. 1535 

wir suln niht yergezzen 
wir enschafifen ambetliute 
dem briutegomen und der briute. 
Slintezgeu wae märschäle; 

der fulte den rossen wol ir balc. 1540 

so was schenke Slickenwider. 
Hellesac der sazte nider 
die fremden und die künden; 
ze truhssezen wart erfunden, 
der nie wärt gewaere. 1545 

Rütelschrih was kamersere. 
küchenmeister was Eüefraz; 
der.gap swaz man von küchen az, 
swie man'z briet oder söt. 

Müschenkelch der gap daz br6t. 1550 

diu hochztt was nfht arm. 
Wolvesguome und Wolvesdarm 
unde Wolvesdrüzzel 
lärten manage schüzzel 

und manegen becher witen 1555 

ze den selben hochzilten. 
vor den knäben swant diu spise 
in aller der wise 
als ein wint vil dräte 
si ab dem tische wate. 1560 



1534 der Tritt auf den Faß ist Symbol der Besitzergreifung nnd der über- 
nommenen Herrschaft, Grimm BA. 142; Wackemagel in Hauptes Zeitsch. 
2, 550. Darauf beruht die noch heute herrschende Sitte, auf die Keinz 
zur Erklärung unserer Stelle hinweist, daß die Brautleute vor dem Altar 
nach der Binsegnung einander auf den Fuß oder das Kleid zu treten 
suchen, indem sie dadurch hoffen, über den getretenen die Herrschaft zu 
erlangen. Hier haben wir an das Beohtsaymbol, nicht an den daraus ent- 
sprungenen Aberglauben zu denken. 

1537 ambetliute, Amtleute, Hofbeamte (Nib. 1505, 1). Der Dichter über- 
trägt Yerhältnisse an Fürstenhöfen auf die Umgebung des ritterliche Sitte 
affectierenden Bauemsohns. Die hier genannten vier höchsten Hofftmter 
(BA. 250): marschak, Stallmeister (1539), schenke, Mundschenk (1541), truh- 
scBte, Auffcräger der Speisen (1544), kamercere, Kämmerer (1546) sammt dem 
Küchenmeister (1547) finden sich ebenso im Eingang des Nib. 10. 11. — 
1542 satte nider, wies ihnen die Plätze an: die. Sorge für die G-äste gehört 
zum Amt der niedem Truchsessen; Nib. 1949. — 1544 ze truhtaszen, als 
Truchseß. — 1548 — 49 was man von der Kfiche zum Essen bekam, Ge- 
sottenes oder Gebratenes. — 1556 hdchzUen plur. statt sing. — 
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ich wsene ieglicher seze 

swaz im sin trühsseze 

von küchen dar trüege. 

ob der hunt iht nüege 

n&ch in ab dem beine? 1565 

daz tet er vil kleine; 

wan ez saget ein man wfse: 

«iegllch mensche slner splse 

unmazen s§re gä.het 

s6 im sin ende nähet.» 1570' 

da von gähtens' umbe daz, 

ez was ir jüng^stez maz 

daz si immer mere gäzen 

od frdeliiche gesäzen. 

D6 sprach diu brut Götelint: 1575 

«ouwe, lieber Lemberslint, 
mir grüset in der hiute! 
ich fürhte fremde liute 
uns ze schaden nähe sin. 

ey vater unde muoter min, 1580 

daz ich von iu beiden 
s6 verre bin gescheiden! 
ich fürhte daz mir wecke 
die Lemberslindes secke 

vil schaden und üner^; 1585 

des fürhte ich vil s^re. 
wie wol ich heime wserel 
mir ist der muot s6 swsere; 
mlnes vater ärmüot 

naeme ich michels baz für guöt 1590 

danne ich bin mit sorgen hie; 



1564 nüege conj. prset. von nagen (nuoCf genagen). — 1568 — 69 gahen mit 
gen., zu etwas eilen: isst hastig, gierig; wir sagen heute von einem hastig, 
gierig 'Essehden : der Tod isst mit ihm, eine Redensart, die auch Keinz 
anführt, die aber weder auf «hoffnungslos Erkränkte» noch etwa auf die- 
Gegend unsers Gedichts beschränkt ist. — . unmazen ady. dat., tlber die 
Maßen. — 1572 jungest, letzt. — maz stn., Speise, Mahlzeit. — 1574 gesitzen 
mitace. (oder Zeugma) : bei der sie fröhlich saßen, die sie fröhlich sitzend 
aßen. 

1578 nach fürhten kann der abhängige Satz ohne daz mit conj. stehen; 
hier könnte es auch acc. mit inf. sein. — 1583 das Yerbum kann im Sing, 
stehen auch bei einem Subj. im Plur., wenn dies als eine coUeotive Ein- 
heit aufgeÜRSst werden kann. — 1587 wie wohl wäre mir, wenn ich daheim 
wäre. — 

12* 
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wan ich horte sagen ie 
die liute algemeine 
daz d6m würde l^leine 

der ze vil w611e. 1595 

diu girh^it ze helle 
in daz äbgründe 
vellet von der Sünde, 
•ich verdenke mich ze späte, 
ouw^ daz ich nü s6 dräte 1600 

gevolget her mim bruoder hän! 
des muoz ich riuwic best an.» 
dar nach vil schiere sach diu brüt, 
daz si da. heime ir vater krüt 
het gäz ob stnem tische 1605 

für Lemberslindes vische. 

Dö si nach dem ezzen 
warn 6ine wile gesezzen 

und die spilliute j 

enphiengen von der briute 1610 

ir gäbe und von dem briutegomen, 
dar nach zehänt säch man komen j 

den rihter sölpfünfte. 
mit der sigenünfte 

gesigete er den zehen an. 1615 

der in den oven niht entran, 
der slöuf ünder die banc. 
ieglich für den andern dranc. 
der ie viere niht enflöch, 

des Schergen kneht aleine in zöch 1620 

her für bi dem häre. 
daz sage ich iu für wäre, 
ein rehter'diep, swie küene er si, 
slüege er eines tages dri, 

daz er sich vor dem schergen 1625 

nimmer mac erwergen. 
sus wurden si gebunden, 



1599 sich verdenken y sich besinnen. — 1606 /wr prsep. den Vorzug bezeich- 

1613 selpfünftej mit vier Gesellen, sodaß er selbst der fünfte ist. — 
1614 sigenunft stf., Sieg, Triumph. — 1615 an gesigen mit dat., einen be- 
siegen. — 1619 te, immer (in der Vergangenheit), sonst. — 1622 für wäre 
vgl. zu 242. — 1626 erwergen (== erwerjenjj wehreu, schützen. — 
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die zeben, an den stunden 
mit vil starken banden 

von des schergcn banden. 1630 

Götelint vlos ir briutegewant. 
bi einem züne man si vant 
in vil swacher ktiste. 
, 9i het ir beide brüste 

mit handln verdecket. 1635 

si was unsanfte erscbrecket. 
ob ir anders iht geschsehe, 
der sage ez der daz ssebe. 
got ist ein wundersere; 

daz beeret an dem msere. 1640 

slüege ein diep aleine ein her, 
gein dem schergen bat er keine wer: 
als er den von vcrren siebt, 
zehant erliscbet im daz liebt; 
sin rötiu varwe wirt im gel. 1645 

swie küene er e W8ßr* und swie snel, 
in vsebt ein lamer scberge. 
sin snelheit und sin kerge 
die sint im äll6 gelegen, 
so got wil selbe der räcbe phlegen. 1650 

Nu beeret den sprücben, 
wie die diebe krüchen 
für geribte mit ir bürden 
da. si erbangen würden. 

Götelint wart ungefreut, 1655 

do Lemberslint zwo rindes heut' 
wurden an den stunden 
üf sinen hals gebunden, 
sin bürde was diu ringest. 



1633 stoach adj., geblecht. — kuat stf. (gen. dat. küste)^ Art und Weise, wie 
etwas erscheint, Zustand. — 1639 wundercere stm., Wunderthäter. — 1645 gel 
adj., gelb, fahl. — 1649 die sind alle dahin. 

1651 hceren mit dat., horchen auf etwas. — Spruch stm., Bede, beleh- 
rendes oder erzählendes Gedicht. — 1652 krüchen conj. preet. von kriechen 
(krouch , krüchen , gekrochen). — 1653 mit ir bürden : dem auf handhafter 
That ergriffenen Dieb (und ein durch Haussuchung überwiesener galt 
gleichfalls als offener Dieb) pflegte man das gestohlene Gut auf den 
Rttcken zu binden und ihn so vor Gericht zu führen. BA. 637 fg. Un- 
richtig scheint mir B. Schröder a. a. O. 303 an eine schimpfliche Strafe zu 
denken und daher auf die «symbolische ProcessioQ» zu yerweisen bei 
Grimm BA. 713 fg. -^ 
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da von truoc er daz minnest, 1660 

durch des briutegomen ^re. 

die andern truogen m^r und mere, 

ez truoc sin geswie 

rüher hiute drle 

vor dem schergen; daz was reht: 1665 

daz was Slintezgeu Helmbreht. 

iegllch trüoc sin bürde mit im hin; 

daz was des rfht^rs gewin. 

D6 wart vürspr6chen niht gegeben, 
der in lengen wil ir leben, 1670 

dem kürze got daz sine; 
daz sint die wünsche mine. 
ich weiz den rihter s6 gemuot, 
ein wilder wolf, gseb' im der guot, 
und erblzze er allen liuten vihe, 1675 

Ton der wärheit ich des gihe, 
er lieze in umbe guot genesen, 
swie des doch niht solte wesen. 
der Scherge dö die niune hie, 
den einen er d6 leben lie 1680 

(daz was sin zehende und sin reht); 
der hiez Slintezgeu Helmbreht. 

Swaz geschehen sol daz geschiht: 
got dem vil selten übersibt 



1661 aus ehrender Bttcksioht für seinen Stand als Br&ntigam : Einfloß per- 
sönlicher Verhältnisse auf das rechtliche Verfahren gegen den Missethftter 
ist dem altdeutschen Strafrecht überhaupt nicht ganz fremd, für den hier 
vorliegenden Fall aber nicht weiter nachgewiesen. — 1663 gestoie swm., 
Schwager. — 1668 de» rihter» gewin: gestohlenes und geraubtes Gut aus 
dem Nachlasse Hingerichteter behält der Bichter für sich, wenn es binnen 
Jahr und Tag niemand rechtlich anspricht. Ssp. H. H, 31. §. 2. 

1669 vür»preche swm., Fürsprecher vor Gericht, Vertreter, Anwalt; 
gen. von niht abhängig: da wurde kein Anwalt gestattet. — 1673 s6 ge- 
muot, so gesinnt. — 1676 es ist wahr was ich sage. •— 1681 zur Erklärung 
dieser Stelle hat Haupt (Zeitschr. 4, 579) den Bericht Fritz Olosener's über 
die Belagerung der Burg Schwanau am Bhein (1333) beigebracht, wo et, 
nachdem die Burg gebrochen ist, weiter heißt: die von Stro»hurg gundent 
(gestatteten) dem Jienker daz er ein altez mennelin dcts unschctdeber v}<u zu 
zehenden nam. Dies stimmt zu dem von B. Schröder (a. a. O.) aus dem, 
Sachsen-, Deutschen- und Schwabenspiegel nachgewiesenen Grundsatz, 
daß der Frohnbote in ganz Deutschland das Becht habe, den zehnten Mann 
freizugeben. 

1683 sprichwörtlich: was vom Schicksal bestimmt ist, geschieht, ist 
unabwendbar; vgl. Zingerle, Spriohw., S. 50. 195.; Irreg. 1020; Erec 4800. 
— 1684 über»ehn, nachsehen, durch die Finger sehen. — 
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der tuot des er niht tüon s61. 1685 

daz schein an Helmbr^hte wol, 

an dem man den vater räch; 

der Scherge im üz diu ougen stach. 

dannoch was der räche niht genuoc; 

man räch die muoter, daz man slüoc 1690 

im ab die hant and einen fuoz. 

dar umbe daz er swachen gruo2 

vater unde muoter bot, 

des leit er schände unde not. 

do er sprach züo dem vater sin 1695 

«waz sakent ir gebürikln?» ^ 

und sin müoter hiez «gunertez wip», 

von den Sünden leit sin lip 

dise maneger slahte not, 

daz im tüsent stunt der tot 1700 

lieber möhte sin gewesen 

dan sin schämlich genesen. 

Helmbr^ht, der diep blinde, 
schiet von Gotelinde 

üf einer wegescheide 1705 

mit riuwe und mit leide, 
den diep blinden H^lmbreht 
bräht^ ein st4p und ein kneht 
heim in sines vater hüs. 

er behielt in niht, er treip in üz, 1710 

sine swaere er im niht buozte, 
beeret wie 6r in gruozte. 
«deü sal, her blinde! 
dö ich was Ingesinde 

ze hove wilen (des ist lanc), 1715 

dö lernte ich disen äntvänc. 
g^t ir nü, her blindekln! 



1686 schein (prset. von schinen)^ zeigte sich, ward offenbar. — 1688 BA. 707. 
Bereits B. Schröder hat (a. a. O. 304) auf die Eigenthümlichkeit aufinerk- 
sam gemacht, «daß der echerge in nuBerm gedieht von seinem recht nicht 
gebrauch macht, um ein lösegeld zu erheben, sondern um einen akt be- 
sonderer raohe an dem Verbrecher zu üben.» — 1690 daz , dadurch daß. — 
1691 und zwar die rechte Hand und den linken Fuß. BA. 705 fg. 

1711 einem ein dinc büeten, es ihm bessern, seinen Schaden gut machen : 
er linderte ihm seine Noth (swoere). nicht. — 1714 ingesinde swm. , Diener. 

— 1715 foilen adv. dat., weiland, ehemals. — 1716 antvanc stm., Empfang. 

— 1717 NindeJAn ndd., Diminutivform von blinde t womit der Vater den 
frtLher vom Sohne angeschlagenen vornehmen Ton persifliert. — 
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ich weiz wol, an iu mac gesln 

swes ein blinder knabe gert. 

ir Sit ouch d& ze Walhen wert. 1720 

den gnioz sult ir von mir haben, 

also grüeze ich blinde knaben. 

waz touc langez t^idinc? 

got weiz, her blinder jüngelinc, 

die herberge ir mir rümet. 1725 

ist daz ir iuch sümet, 

ich laze iuch minen fnmkn 

Blähen daz nie blinde gewan i 

von siegen älsölhe n6t. i 

ez wsere ein verworhtez bröt 1730 

daz ich hint' mit iu verlür. 

ir hebt iuch üz für die tür!» 

«Neinä., herre, \kt mich betagen!» 
sprach der blinde, «ich wil iu sagen 
wie ich bin genennet; 1735 

durch got mich erkennet» 
er sprach: «nü saget dräte. 
zöget iuwer, ez ist späte, 
ir sult suochen andern wlrt: 

min hant mit gäbe iuch gar verbirt.» 1740 

beidlu mit leide und mit schämen 
seit' er dem vater sinen namen, 
«herre, ich bin'z iuwer kint.» 
«und ist der knabe worden blint 
der sich da nante Slintezgeu? 1745 

nu envorhtet ir des schergen dreu 
noch alle rihtsere, 
ob ir noch m^r waere. 
hei waz ir isens äzet, 

do ir ütf dem hengste säzet 1750 

dar umbe ich gap miniu rinder! 



1719 ich weiß wohl, ihr habt alles, was ein Blinder verlangt. — 1730 da 
z« Walhen, dort in Wälschland. — wert, geehrt. — 1723 teidinc stn., Ver- 
handlung, "zdnftch st gerichtliche, dann in allgemeinerer Bedeutung, also: 
wozu nützt lan^s Hin- und Herreden. — 1725 rumen, räumen, verlassen. — 
1730 das Brot -^ire verflucht (venoorht part. von verwürken). — 1732 macht 
euch hinaus vor die Thttr. 

1733 betagen, bleiben bis zum Anbruch des Tages. — 1738 zöget iuwer, 
beeilt euch. — 1740 meine Hand gibt euch gar nichts {verbern, unterlassen, 
vermeiden). — 1746 dreu stf., Drohung. — • 
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unde kriechet ir nü blinder, 

daz enwirt mir nimmer zorn. ^ 

mich riwet min löde und min körn, 

Sit mir 80 tiuwer ist daz bröt. 1755 

und laeget ir vor hunger t6t, 

ich gibe iu nimmer umbe ein grüz. 

ir sult iuch balde heben üz 

und tuot nimmer m^rc 

ze mir die widerkäre.» 1760 

Do sprach aber der blinde 
«Sit ir min ze kinde 
geruochet nimmere, 
durch die gotes ere 

sult ir dem tiuvel an gesigen: 1765 

\kt mich als einen dürftigen 
in iuwerm hüse kriechen; 
swaz ir einem armen siechen 
weit geben in der minne, 

durch got daz gebt mir hinne. 1770 

mir sint die lä-ntliute gram: 
leider nü sit ir mir sam. 
ich enmäc niht genesen, 
weit ir mir ungensedec wesen.» 

Der Wirt honlächte, 1775 

^swie im siu herze krachte 
(er was sin verch und sin kint, 
swie er doch stüende vor im blint). 
«nü fuort ir dwerhes die weit; ^^ 

iwer meidem gie nie enzelt, „€178^ 

er dravete unde schufte. *^:äi^ 

manec herze von iu süfte. 
ir wäret s6 ungehür. 
manic wip und gebür 
sint von iu habe worden fri. 1785 



1753 toirt mir zorn, erregt meinen UnwiUen. — 1757 gruz stn., Korn: nicht 
so viel wie ein Korn, nicht das geringste. 

1762 — 63 nachdem ihr mich nicht mehr zu euerm Kinde hahen wollt 
(fferuochen mit gen.). — 1769 vgl. zu Am. 1183. — 1770 hinne = hie inne. 

1779 dwerhes adv. gen., kreuz und quer. — die voeU acc. der Ausdeh- 
nung: durch die Welt. — 1780 enzelt, im Faßgang (zeit). — 1781 ach^/ten 
8WV. , galopieren. — 1782 von bezeichnet die bewirkende Ursache: durch 
euch, um euretwillen. — stiften swv., seufzen. — 1783 ungehur adj., schreck- 
lich. — 1785 habe gen. von fri abhängig : der Habe ledig. — 
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nü sprechet ob die troume drt 

an iu sint bewseret. 

noch hoeher ez sich mseret, 

daz iu Wirt wirser danne we. 

e der vierde troum ergS, 1790 

hebt iuch balde für die tür. 

kneht, sperre, stöz den rigel für; 

ich wil hinaht hän gemach. 

den ich mit ougen nie gesach, 

den behielt', ich unz an mlnen tot, 1795 

% ich iu gsebe ein halbez bröt.» 

allez daz er het getan, 

daz itewlst' er dem blinden man. 

er was gar sin schiuhe. 

«sich, blinden kneht, nü ziuhe 1800 

in von mir der sunnen haz.» 

er sluoc den kneht: «nü habe dir daz. 

dinem meister tet ich sam, 

wan daz ich mich des schto, 

ob ich blinden slüege. 1805 

ich bin wol so gefüege 

daz ich'z kan vermiden. 

doch mac ez sich verriden. 

des hebt iuch, ungetriuwer Rüz, 

balde für die tür hin üz, 1810 

ich ahte niht üf iuwer not.» 

im gap diu muoter doch ein brot 

in die hant als einem kinde. 

hin gle der diep blinde. 

swä er über velt gie, 1815 

dehcin gebüre daz verlic, 

er schrire in an und sineu kneht: 



1787 bewceret, wahr geworden. — 1788 es wird nooh mehr davon zn sagen 
gehen, «ea kommt yiel schlimmer noch», Schröder; Tgl. 90 und Anm. — 
1790 erge, in Erfüllung geht. — 1793 gemach. Buhe. — 1798 iteteisen swr., 
vorwerfen. — 1799 schiuhe swf. (?), Scheuche, Sohreckbild : er war ihm ein 
Schreckbild, «sah ihn mit Abscheu vor sicho. W. MOller. — ^ 1800 blinden 
kneht, ygl. 170S. — ziuhe (vgl. 242) in der sunnen haz, schleppe, führe ihn 
von mir weg, hin, wo ihn die Sonne nicht bescheint, sum Teufel; vgl. 
Erec 92 und Anm. — 1802 habe dir daz, das nimm du. — 1803 meister, 
Herr. — 1808 verrtden stv. , verdrehen: «doch kann es sich verkehren; ea 
kann noch soweit kommen, daß ich ihn schlage». Haupt. — 1809 Rtiz 
(=Riuze, Beuße) a nennt der Vater den, Sohn, weil er so wenig als von 
dem fremdesten Manne von ihm wissen will ; s. Lachm. zu Walther 
s. 194» (180, I, 4 ed. Pfeiffer und Anm.). Haupt. -^ 
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«hähä, diep Helmbreht, 

betest du geboawen alsam ich, 

so Züge man nü niht blinden dich.» 1820 

also leit er ein jär not 

unz er von hähen leit den tot 

Ich sage iu wie daz geschach. 
ein gebüre in ersach 

dö er gie zuo einer frist 1825 

durch einen walt um sine genist. 
der gebüre kloup dH wit, 
and^r gebüren ouch da mit. 
daz was eines morgens fruo. 
dem hete Helmbreht eine kuo 1830 

genomen von siben binden, 
do er säch in also blinden, 
er sprach zuo sinen holden 
ob si im helfen wolden. 

uentriuwen», sprach der eine, 1835 

«ich zerre in also kleine 
sam daz in der sunne vert, 
ist daz mir in nieman wert, 
mir und minem wibe 

zöch er ab dem libe 1840 

unser b^id^r gewant. 
er ist min vil rehtez pfant.» 
d6 sprach der dritte da bi; 
«ob sin eines wseren dri, 

die wolte ich treten eine. 1845 

er vil unreine, 
er brach mir uf miiien glet 
und nam daz ich da iune het.» 
der vierde der den wit klöup, 



1822 hahen stv., aufhängen. 

1826 genist stf., Unterhalt, Nahrung. — 1827 kliuhen stv.« spalten, ab- 
hauen. — wit stm., Holz. — 1830—31 eine kuo von siben binden^ «eine Kuh, 
die sieben mal gekälbert hat. Die Bezeichnung ist davon gekommen, daß 
sich an den Hörnern der Kuh beim jedesmaligen Kälbern ein Streifen 
oder Bing (binde jetzt bandl) bildet. » Kein«. — 1836—38 ich zerreiße ihn 
in so kleine Stückchen, wie die Stäubchen, die im Sonnenlicht fliegen, 
falls niemand ihn gegen mich vertheidigt: vgl. Farz. 578. — 1842 er (sein 
lieben) dient mir mit vollem Recht als Pfand für das, was er mir genom- 
men. — 1844 ob drei solcher wären wie er allein. — 1847 glet stm., Yorraths- 
kammer, Keller im Bauernhause (slavischen Ursprungs, mit. oleda). — 



188 MEIER HELMBREHT. 

der bidemt' vor girde sam ein loup; 1850 

er sprach: «ich briche in als ein huon. 

von allem rehte ich daz tuon. 

er stiez min kint in einen sac 

do ez slaf^nde lac. 

er want ez in ein bet. 1855 

ez was naht do er daz tct. 

do ez erwachete unde schre, 

dö schütte er'z uz an den sne. 

sin ende het ez da genomen, 

waer' ich im niht ze helfe komen.» 1860 

«entriuwen», sprach der fünfte, 

ich freu mich siner künfte 

BÖ daz ich mines herzen spil 

hiute an im geschouwen wil. 

er notzögete mir min kint. 1865 

waer' er noch dri stunt also blint, 

ich sol in hähen an den ast. 

selbe ich im küme enbrast 

beide nacket unde bloz. 

wsere er als ein hüs so groz, 1870 

ich wirde an im errochen, 

Sit er sich hat verkrochen 

in disen walt so tiefen.» 

«dar näher», si do riefen 

und kerten alle rehte 1875 

gegen H61mbr6hte. 

do si sich errächen 

an im mit siegen, si sprächen: 

«nü hüete der hüben, H^lmbr^ht!» 

daz ir dar vor des Schergen kneht 1880 

het läzen ungerüeret, 

daz wart nü gar zerfüerct. 

daz was ein griuweli'ch diuc. 

so breit als ein pfenninc 

beleip ir niht beinander. 1885 

siteche und galander, 



1850 bidem^n swv., beben, zittern. — 1851 sprichwörtliche Redensart: «ich 
zerreiße (briche) ihn wie ein Huhn»; vgl. Erec 5482; GA. 34, 104. — 1855 irant, 
wickelte. — 1859 da hätte es seinen Tod gefunden. — 1863 spil stn., Lust, 
Freude. — 1865 notzngen swv. , Nothzncht yerttben. — 1868 enhraaf (ron 
enbre8ten)y entrann. — 1874 dar näher sc. pät , kommt näher, da herzu! — 
1875 kerten, wandten sich. — 1885 beinander ssbi einander. 
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sparwsere und türteltüben, 

die gen&ten üf der hüben, 

wurden gestreut uf den wec. 

hie lac ein 16c, dort ein flec 1890 

der hüben und des häres. 

gesagte ich nie iht wäres, 

doch sult ir mir gelouben 

daz maere von der houben, 

wie kleine man si zarte. 1895 

ir geslihet nie swärte 

üf houbete also kalwe. 

sin reidez här daz valwe 

sach man in swachem werde 

ligen üf der erde. 1900 

daz wac si doch vil lihte. 

si liezen sine blhte 

den müedinc dö sprechen. 

ein^r begunde brechen 

ein brosemen von der erden. 1905 

dem vil gar unwerden 

gap er si z'einer stiuwer 

für daz hellefiawer, 

und hiengen in an einen boum. 

ich W8en6, des vater troum, 1910 

daz er sich hie bewsere. 

hie endet sich daz msere. 

Swä noch selpherrischiu kint 
bi vater und bi muoter sint, 



1895 vgl. 1836. — 1899 in swachem werde, verachtet. — 1901 mich wiget 
(wegen stv.) IxMe , mir liegt wenig daran. — 1905 bro^eme Bwt.y Brosame, 
Krame. Die Erde wurde im christlichen Mittelalter zum' Symbol des 
Leibes Christi. In einer Wiener Handschrift (N. 121 , 9. Jahrh.) der Ori- 
gines des Isidorus 1. 12 (=Yulgata 10) c. 3 heißt es in einer den bis- 
herigen Ausgaben fehlenden Stelle (nach ventis), die mir mein Freund 
J. A. Schmidt aus seinen GoUationen mittheilt: terra enim mystice plures 
significationes habet .... aliquando carnem domini salvatoris significat. 
Baraus erklärt sich der Glaube, daß Sterbende, denen kein Priester zur 
Seite steht, in einem KrtLmchen Erde (auch Brot oder Gras, Ulrich von 
Liechtenstein Frauend. 544, 1; Garin mhd. Wb. 1, 263), nachdem sie ent- 
weder einem anwesenden Laien, wie hier und in Wolfram's Wb. 65, 10; 
69, 11 , oder im Fall sie ganz allein sind, Gott gebeichtet haben (Liechten- 
stein a. a. 0.), den Leichnam Christi empfangen können (vgl. Eckenlied 
ed. Zupitza 58, 5 [=Heldb. V, 229]; vgl. mhd. Wb. a. a. O.). Den Glauben 
bestätigt auch Berchthold von Regensburg, aber dagegen polemisierend 
303, 9—16 (ed. Pfeififer); vgl. Wackernagel in Haupt's Zeitschr. 6, 288. — 
1907 stiuwer stf.. Hülfe. — 1908 für, geigen. 

1913 selpherriich adj., die ihre eigenen Herren sein wollen, eigen- 
mächtig. — 
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die Sin gewärnet hie mite. 1915 

begSnt si Helmbrehtes site, 
ich erteile in daz mit rehte, 
in geschehe als Helmbrehte. 
üf den sträzen und üf den wegen 
was diu wagenyart gelegen: 1920 

die yarent alle nü mit fride, 
/ Sit Helmbr^ht ist an der wide. 
nü seht üf nnd nmbe: 
rate in wol ein tumbe, 

dem Tolgt und ouch des wisen rät 1925 

waz ob Helmbreht noch hat 
etewä junge knehtel? 
die werdent ouch Helmbrehtel. 
vor den gib ich iu niht fride, 
si komen danne ouch an die wide. 1930 

swer iu ditze maere lese, 
bitet daz göt genaedic wese 
im ünde dem tihtsere, 
W^mher dem gartensere. 



1917 einem erteilen ^ einem das Urtheil sprechen. — 1920 lag die Wagen- 
fahrt, der Verkehr, darnieder. — 1929 vor denen, behaupte ich, habt ihr 
auch nicht Frieden. 



IV. 



DER VEßKfißTE WIßT 



VON 



HERRANT VON WILDONIE. 



VORBEMERKUNG. 



Herrant von Wildon, wie sich der Dichter der nach« 
folgenden Erzählung am Schlüsse nennt, gehört einem der 
hervorragendsten Geschlechter der Steiermark an, das bis zu 
seinem Erlöschen (vor 1324) die Erbmarschallwürde beklei- 
dete. Die Trtlmmer des Schlosses sind noch heute bei dem 
gleichnamigen Markte unterhalb Grätz auf einem Hügel zu 
sehen. Unser Herrant nahm zusammen mit seinem Bruder 
Hartnit thätigen Antheil an den Schicksalen seiner Heimat 
während des Interregnums von 1246 — 76. Nach Ottacker's 
Reimchronik zogen die beiden mit dem ihnen verwandten Ul- 
rich von Liechtenstein und andern 1258 dem Erzbischof Ulrich 
von Salzburg zu Hülfe gegen die Herzöge von Eärnthen, Her- 
rant masste aber einer Krankheit wegen wieder heimkehren. 
Wir ünden dann die genannten drei unter den steirischen 
Adelichen, die Ottokar von Böhmen auf der Bückkehr von 
dem Zuge gegen die Preußen einer angeblichen Verschwörung 
wegen verhaftete. Herrant saß sechsundzwanzig Wochen zu 
Eichhorn gefangen und musste seine Burgen Eppenstein, Pre- 
mersburg und Gleichenberg übergeben, von denen nur die 
erste ihm ungebrochen verb.lieb. 1276 schlössen sich unter 
den hervorragendsten steirischen Edeln auch die Wildoner 
offen Rudolf von Habsburg an, und während dieser Wien be- 
lagerte, eroberte Hartnit Neuwildonund Herrant zwang Eppen- 
stein zur Übergabe. Von da an verschwindet Herrant aus 
den geschichtlichen Quellen. 

Als Dichter lernen wir diesen, abgesehen von ein paar 
Liedern (von der Hagen MS. I, 347), aus vier*) Erzählungen 



*) Goadeke Grundr. S. 34 scheint ihm noch ein fünftes Gedicht «Von 
dem flbeln Weibe» zuzuschreiben, wofür nichts spricht, als daß es in der- 
selben Handschrift steht. 

SRZÄHIiUNaEX UND SCHWANKE. 13 
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kennen, die, in der Art höfischer Dichtungen gehalten, durch 
einfache schlichte Darstellung ansprechen, aher auch das ge- 
ringere Formgefühl der Dichter des bairisch-oesterreichischen 
Stammes aus dieser Zeit nicht verleugnen. Eine Fabel vom 
freienden Kater, die auch Tom Stricker behandelt ist, aus- 
genommen, gehören sie dem in unserer Sammlung vertretenen 
Kreise von Dichtungen an. «Die getreue Gattin» erzählt von 
einer Frau, die ihren Gatten so liebt, daß sie, als jener im 
Turnier ein Auge verloren und daher nicht mehr zu ihr 
zurückzukehren wagt, sich selbst ein Auge aussticht, um 
nichts vor ihm voraus zu haben. «Der bloße Kaiser», ein sehr 
verbreiteter, angeblich auch vom Stricker behandelter Stoff, 
schildert die Bekehrung des hochmüthigen Kaisers Gomeus, 
indem er durch einen Engel, der, während er im Bade ist, 
seine Gestalt annimmt und seine Geschäfte fährt, zur Demuth 
und Gerechtigkeit zurückgeführt wird. Die beste meinem Ge- 
fühl nach ist die hier aufgenommene «Der betrogene Ehemann». 
In Friaul lebt ein alter Bitter, der ein schönes junges 
Weib hat. Ein junger Bitter in der Nachbarschaft weiß ihre 
Gunst zu gewinnen, sodaß sie ihn unter den Erker des 
Schlosses bestellt, der auf Parkanlagen sieht. Ein Bing mit 
einer Schnur an ihren Fuß befestigt soll, wenn er daran 
ziehe, sie von seiner Anwesenheit verständigen. Der Bitter 
kommt in der Nacht, aber die Schnur geht über den Fuß 
des Ehemanns, der davon erwacht und nachspürend den ihm 
gespielten Streich erräth. Er ergreift den harrenden Bitter 
und ruft sein Gesinde. Die Frau aus dem Schlafe aufge- 
schreckt trifft die beiden ringend und erbietet sich, den Mann 
zu halten, bis ihr Gatte Licht geholt habe, um ihn zu er- 
kennen. Der Gemahl übergibt ihr ihn und empfiehlt ihr bei 
ihrem Leben ihn festzuhalten. Sobald er aber weg ist, ent- 
lässt sie den Bitter und bestellt ihn in den Hof. Dann er- 
greift sie einen Esel bei den Ohren und weist ihn dem mit 
einer Fackel zurückkehrenden Gatten. Dieser schilt sie treu- 
los und befiehlt ihr, schlafen zu gehen. Sobald er aber ent- 
schlafen, geht sie zu einer Gevatterin, bittet sie gegen Beloh- 
nung ihre Stelle bei ihrem Manne , mit dem sie einen kleinen 
Zwist habe, einzunehmen und begibt sich dann zu dem ihrer 
harrenden Bitter. Die Gevatterin aber, die nicht zu sprechen 
wagt, um sich nicht zu verrathen, wird von dem Manne 
tüchtig geschlagen und zuletzt schneidet er ihr zum Wahr- 
zeichen das Haar ab. Die Frau kommt zurück, tröstet sie 
und legt sich dann zu ihrem Manne. Erwacht macht er ihr 
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Vorwürfe, sie aber leugnet den ganzen Vorfall ab und macht 
ihm dadurch, daß sie ihren Leib frei von Spuren einer Mis- 
handlung und ihr wallendes Haar unverletzt zeigt, weis, er 
habe nur geträumt. Erschreckt redet er sich aus, er habe 
mit ihr gescherzt, muß aber, um sie zu begütigen, einen kost- 
baren Mantel versprechen. Bekannt ist die Geschichte wor- 
den durch die Gevatterin, der die Frau den ihr versproche- 
nen Lohn vorenthalten. 

Diese Erzählung ist ein lehrreiches Beispiel der reichen 
von Indien ausgehenden und durch die buddhistischen und 
semitischen Völker weit über Asien und Europa sich verbrei- 
tenden Novellendichtung. Wenn wir sie zurückverfolgen durch 
die rerschiedenen Gestaltungen, die sie erfahren, so finden 
wir als letzterreichbare Quelle eine buddhistische bisher in 
fünffacher Bearbeitung bekannte Novellensammlung, die fünf- 
undzwanzig Erzählungen der Vetäla (Vampyr), in ältester Ge- 
stalt uns vorliegend in dem mongolischen Ssiddi-kur und So- 
madevas Märchen Sammlung. Da wird von einer Frau erzählt, 
die nachts von ihrem Manne schleicht, um ihren Geliebten 
zu besuchen. Dieser ist entweder schon todt oder wird, ihrer 
harrend, von den Wächtern für einen Eäuber gehalten und 
getödtet oder von einer Schlange gestochen und von ihr be- 
reits todt oder im Sterben getroffen. Leidenschaftlich ihn 
umarmend wird ihr entweder zufällig durch den zerspringen- 
den kupfernen Löffel, mit dem sie ihn den Mund geöffnet, 
um ihm Speisen einzugeben, die Nasenspitze abgeschlagen, 
oder durch einen in die Leiche fahrenden Jakscha (bösen 
Geist) oder den in Zuckungen liegenden Sterbenden selbst 
abgebissen. Sie beschuldigt dann ihren Mann, sie verstüm- 
melt zu haben, und dieser wird nur durch das Zeugniss eines 
Diebes , der im Hause hat stehlen wollen , oder der Wächter, 
die den Buhlen getödtet und sie belauscht haben, befreit, 
worauf die Frau an Leben oder Ehre gestraft wird. Hier 
gehört Schuld und Strafe noch der Frau allein an, eine Ge- 
legenheitsmacherin kennt die älteste Fassung Ssiddi-kur gar 
nicht, Somadeva und die brahmanischen Bearbeitungen nur in 
untergeordneter Verwendung und nur die Hindibearbeitung 
nimmt einen Anlauf, ihr eine bedeutendere Bolle zuzuweisen, 
indem die Anklage des Mannes auf ihren Rath in Scene ge- 
setzt wird. 

Eine eigentlich in den Gang der Geschichte eingreifende 
Stellung gibt dieser erst die aus dem märchenhaften, gespedt- 

13* 
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stigen, in den rein novellistischen Ton äbergetretene Fassung, 
wie sie aus einem gemeinsamen indischen Grundwerk stam- 
mend im Pantschatantra (übersetzt von Benfey 2, 38—46) und 
der arabischen Bearbeitung erscheint und durch Vermitte- 
lung griechischer, hebräischer und lateinischer Übersetzungen 
(namentlich Johannes von Gapua) in die verschiedenen abend- 
ländischen Literaturen eingegangen ist; Hier wird die un- 
getreue Gattin eines Webers von ihrem heimkehrenden Mann, 
der ein Trunkenbold ist, überrascht, als sie eben zum Stell- 
dichein sich begeben will. Er schlägt sie und bindet sie an 
einen Pfosten. Die Kupplerin, eine Barbiersfrau, kommt und 
fordert sie auf, zu ihrem Geliebten zu gehen und lässt sich 
für die Zeit an ihrer Stelle anbinden. Der Weber aber er- 
wacht, redet sie an, und da sie auf mehrmalige Anrede keine 
Antwort gibt, um sich nicht zu verrathen, schneidet er ihr 
im Zorn die Nase ab und legt sich wieder schlafen. Die 
Webersfrau kehrt zurück und lässt sie heimgehen. Als ihr 
Mann erwacht und ihr droht, ihr noch die Ohren abzusdinei- 
den, ruft sie die Götter an, so wahr sie keusch sei, ihr ihre 
Nase wiederzugeben. Als der Mann bei Licht ihre Nase wie- 
der ganz, auf dem Boden aber den Blutstrom sieht, glaubt er 
erschrocken an ein Wunder und sucht sie durch viele Lieb- 
kosungen zu beruhigen. Die Barbiersfrau aber reizt daheim 
ihren Mann, daß er ihr das Scheermesser nachwirft, und klagt 
ihn darauf an, sie verstümmelt zu haben. Er wird aber durch 
das Zeugniss eines Einsiedlers gerettet, der als Gast die Nacht 
im Hause des Webers 'zugebracht und alles beobachtet hat. 

Die Novelle hat im Orient und Occident mehrfache Nach- 
ahmungen hervorgebracht. Die orientalischen, die ich nur aus 
Benfey's Nachweis kenne, übergehe ich hier, und weise nur 
auf die eine von ihm bemerkte Änderung, wonach das Schick- 
sal der Vertrauten nicht weiter benutzt oder verfolgt wird, 
wodurch eigentlich auch der Betrug der Frau hätte entdeckt 
werden müssen, wie es im deutschen Gedichte auch ähnlich 
ergeht. Diese Änderung scheint mir wichtig, da sie auch in 
den abendländischen Nachahmungen erscheint und also wohl 
auf einen irgendwie vermittelten Zusammenhang beider deutet, 
den ich freilich nicht näher nachzuweisen vermag. 

Unter den abendländischen Nachahmungen ist die älteste 
die französische des Guerin (bei Barbazan und Meon 4, 393; 
Auszug bei Le Grand, 3™® ed., 2, 340), mit der im wesent- 
lichen unser deutsches Gedicht stimmt, ohne aber un- 
mittelbar darauf zu beruhen, wie außer Herrant's Worten 
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V. 10 — 19 auch eine Reihe von Verschiedenheiten im einzel- 
nen zeigt. So fehlt im französischen die List mit der Schnur, 
und der Buhle , der mit der Frau vorher im Hause seiner 
Schwester verkehrt hat, schleicht nachts in ihr Schlafgemach, 
wo er vom Manne ergriffen wird. Die Stelle des Esels ver- 
tritt ein Maulthier oder ein Ealh. Als der Ehemann sich 
betrogen sieht, jagt er die Frau weg, die. sich zur Schwester 
ihres Geliebten begibt, wo sie diesen trifft. Eine Freundin 
(nach der Version bei Le Grand ihre Magd) nimmt auf ihre 
Bitte ihre Stelle bei ihrem Manne ein, der, erzürnt daß sie 
trotz seinem Verbote sich in sein Haus gewagt, sie, wie bei 
Herrant, schlägt und ihr die. Haare abschneidet. Diese eilt 
zur Frau, die sie begütigt, und heimgeht zu ihrem schlafen- 
den Manne, unter dessen Kissen sie die Zöpfe findet, welche 
sie mit einem abgeschnittenen Pferdeschwanz vertanscht. Der 
Ausgang ist wie im deutschen, nur fehlt die Ausrede des 
Mannes, er habe gescherzt, der Mantel als Versöhnungs- 
mittel, die Bemerkung, daß die Vertraute geplaudert habe. 

An die Stelle der Nase in den orientalischen Versionen 
sind hier die Haare getreten *), und weiter ist die Geschichte 
von der misshandelten Stellvertreterin" verbunden worden mit 
einer gleichfalls orientalischen Erzählung von der Substitution 
eines Thieres statt des ertappten Liebhabers, die Benfey aus 
Qukasaptati fast ganz wie bei Guerin nachgewiesen hat und 
als Einzelerzähluug die LXI. der Cent nouvelles bildet , worin 
es ebenso, wie bei Herrant, ein Esel ist, der untergeschoben 
wird, und durch den der Gatte, der den Buhlen seiner Frau 
schon in Gewahrsam zu haben glaubt, vor den zusammen- 
gerufenen Verwandten derselben beschämt wird. Benfey zieht 
auch die glänzende Novelle des Boccaccio von der List der 
Gattin Egano's (VH, 7) herbei, indessen fehlt hier doch der 
wesentlichste Vergleichungspunkt, die Substitution des Thieres, 
und Landau hat eine andere Quelle nachgewiesen (Quellen des 
Decamerone, S. 43). 

Die wichtigste Neuerung der deutschen Erzählung gegen- 
über der französischen ist die Einführung der Schnur. Da- 



*) YerluBt der Haare als schimpfliche Strafe kennt auch der Orient: 
in der Hindibearbeitnng der YetÄlapantschavingati (übersetzt von Lanceraux, 
Jonmal asiat. 1851. 18, 388) wird der ehebrecherischen Frau zum Schluß 
als Strafe ^bestimmt : « qu'on noircit le visage de cette femme , qu'on lui 
rasät la tete et apr^s Tavoir fait promener ainsi par toute la yille mont^e 
sur un ftne 11 (sc. le roi) la fit mettre en libertö.» Es war kein glück- 
licher Einfall yon der Hagen's, bei dieser entlehnten Fabel an die alt- 
deutsche Strafe des Haarabs chneidens bei Taoitus zu erinnern. 
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durch nähert sie sich der achten Novelle des siebenten Tages 
bei Boccaccio, die in ihrem Schlüsse übrigens wieder mit der 
schon erwähnten Nnmmer der Cent nouvelles stimmt, die 
wahrscheinlich, wie schon Benfey vermuthet, von Boccaccio 
nicht unabhängig ist. Eine gemeinsame romanische Quelle 
für diesen und unser deutsches Gedicht setzt jener gleiche 
Eingang ohne Zweifel voraus, nur muß Boccaccio sie viel 
freier behandelt haben, er lässt gleich die Substitution des 
Esels fallen, die Magd als Stellvertreterin haben wir schon 
bei Le Grand gefanden. 

Herrant hatte keine schriftliche Quelle: er hat die Ge- 
schichte von seinem Verwandten und Freunde Ulrich von Liech- 
tenstein erzählen hören und danach in Yerse gebracht. Woher 
dieser sie hatte, können wir natürlich nicht ermitteln, gewiss 
aber ebenfalls nicht unmittelbar aus einer schriftlichen Quelle, 
die er seinem eigenen Zeugniss gemäß nicht hätte lesen 
können. Zu beachten ist, daß wir die Geschichte bereits in 
Friaul localisiert finden: sie lief, obwohl ohne Frage auf lite- 
rarischem Wege dahin gelangt, vielleicht schon länger münd- 
lich um und verbreitete sich so oder auf schriftlichem Wege 
in die nahen deutscheti Länder. Möglicherweise könnte Ul- 
rich auf einer seiner Fahrten sie selbst gehört haben. Lite- 
rarische Wechselwirkung in jenen wälschen und deutschen 
Grenzgebieten erscheint hier nicht zum ersten male. Friaul 
hat früher der deutschen Literatur den «wälschen Gast», Tho- 
masin von Zirclaria, gegeben. Dem hätten wir also noch 
einen Antheil an unserer Novellendichtung zuzufügen. 

Die Geschichte von der stellvertretenden Freundin findet 
sich übrigens noch mit einem andern Eingang verbunden 
französisch und deutsch. Ziemlich primitiv ist die Verbin- 
dung in einem offenbar nach einem ft'anzösischen Vorbild ab- 
gefassten deutschen Schwank, wo die Frau eines Beihers 
wegen, den der Mann für Gäste bestimmt, sie aber mit einer 
Gevatterin aufgegessen hat, den Zorn des Mannes vermeidet 
und diese Gevatterin substituirt, die dann für sie büßt. Pas- 
sender ist in der XXXVIII. der Gent nouvelles an die Stelle 
der Gevatterin ein Liebhaber getreten, dem eine vom Gatten 
gekaufte Lamprete mitgetheilt wird und die Strafe des Haar- 
abschneidens fallen gelassen, die doch nur passt, wo der 
Mann einen Ehebruch zu strafen meint. Auch sonst findet 
sich die Substituierung einer andern statt der Gattin noch 
öfter, entweder um einen Fehltritt zu verdecken (Brangsene 
statt Isöt im Tristan, 12440 fg.) oder die Tugend vor einem 
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zudringlichen Verführer zu retten, der dann der Substituierten 
zum Wahrzeichen den Finger abschneidet, in dem von Ben- 
fey passend mit dem Namen der «geprüften Frau» bezeich- 
neten Novellenkreis. Über all diese Darstellungen und Nach- 
ahmungen verweise ich auf Benfey's Ausflihrungen in der 
Einleitung zu Pantschatantra (1, 140 — 147; vgl. Orient und 
Occident, 1, 138 f.; Bibliothek d. liter. Ver., Bd. LVL), wo 
auch die weitern Nachweisungen zu finden sind, wozu ich 
noch Schmidt's Beiträge und das schon genannte Werk Lan- 
dau's hinzufüge. 



Aventiure swer die seit, 
der sol die mit der warheit 
od mit geziugen briDgen dar. 
ob ez ein hübscher habe vür war, 
SO wil liht' ein unhübscher jehen, 5 

ez enhäbe nie man gesehen: 
sus getänez striten 
wil ich an disen ziten 
zevüeren mit der warheit; 

wan mir ein ritter hat geseit 10 

dise aventiure, 
des lip ist so gehiure 
und an eren so volkomeu, 
swaz ich hän von im vernomen, 
daz ich daz mit eren mac 15 

wol breiten an den liebten tac: 
her Uolrich von Liehtenstein , 
der ie in ritters eren schein, 
sagte mir ditz maere, 

daz ein ritter wsere 20 

ze Fr^öl gesezzen; 
und hat er sin vergezzen, 
daz er in mir niht hat genant, 
so tuon euch ich^z iu niht bekant. 
der selbe ritter het ein wip, 25 

diu het ein so schoenen lip, 
daz si was guot ze sehenne an: 



1 Aventiure stf., wunderbare, ungewöhnliche Begebenheit. — 2 war- 
heit stf., Bewährung. — 3 dar bringen, vorbringen, erzählen. — 9 zeeüeren 
8WV. , zerstören, verhindern. — 10 wan begründend: weil. — 12 gelnure 
adj., vertraut, annehmlich. — 16 breiten bwv., verbreiten. — 18 ichinen stv. 
(preet. schein) ^ sich zeigen. — 



DER VEBKERTE WIRT. 201 

d& bi was yil alt der man. 

sin hof an einer ebene lac, 

da hinder was ein schoene hac, 30 

üz gegen dem hage ein ärker gie, 

da er des nahtes ruowe enpfie. 

nu was gesezzen nach bi in 

ein ritter, der het sinen sin 

gewenet an diz schoene wip. 35 

dem selben ritter was der lip 

ze solhen dingen wol gestalt, 

des er niht gegen ir engalt. 

nu er gedienet het s6 vil, 

daz diu vrouwe im gap ein zil, 40 

wie si im Ionen wolte, 

der ritter gerne dolte ' 

disiu maere, wan er nie 

so rehte guotiu maere enpfie. 

der böte sprach: «min vrouwe iu hllt 45 

enboten daz ir Ilse gät 

hin zuo dem hüse und in dem hage 

wartet unde vor dem tage 

gäbet under'n ärk6r, 

da vindet ir nach iuwer ger 50 

an einer snuor ein vingerlln 

hangen, daz diu vrouwe min 

hat gebunden an ir vuoz. 

daz ziehet: al ze haut si muoz 

sin werden inne, daz. ir sit 55 

hie unt kumt iu an der zit.» 

Der ritter sleich hin bi der naht, 
als sin diu vrouwe het gedäht, 
er vant die snuor und 'z vingerlin 
hangen nach dem willen sin. 60 

da greif er zuo unt zucte dar. 
nu wart der wirt der snuor gewar, 



30 hac stn., umfriedeter Park. — 32 ruowe stf., Buhe : wo er nachts schlief. 
— 35 wenen swv., gewöhnen. — 38 darum kam er bei ihr nicht zu Schaden 
(engelten mit gen.), ironisch : das half ihm bei ihr. — 40 zil geben^ eine be- 
stimmte Weisung geben. — 42 doln swv., dulden: ließ sich dieee Kunde 
gerne gefallen. — 50 ger stf., Begehren, Wunsch. — 51 vingerlin stn., 
Fingerring. — 56 und kommt sofort zu euch. 

58 wie die Frau das (gen. sin) auersonnen hatte. — 61 zücken swr., 
rasch anziehen. — 
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wan si im gie über daz ein sin bein; 

do in daz twanc, er wart enein, 

er wolte wecken niht sin wip, 65 

und doch besehen waz im den lip 

besiffelt'. stille greif er dar; 

nu wart er schiere des gewar, 

w& din snuor gebunden was; 

die selben snuor er alles las 70 

unz an ein ende in stn haut. 

do er daz vingerlin da vant, 

dö erschrac sin alter lip; 

er däht': «ez wil niht wol min wip.» 

vor leide im viel daz vingerlin 75 

unwizzent von der hende sin. 

er spranc üf von dem bette sin 

und lief dk er ein türelin 

^iste gende in daz hac. 

der ritter, der d4 wartens pflac, 80 

gedäht': «ez ist diu vrouwe min», 

do er daz kleine türelin 

hörte üf gän, er gähte dar. 

der wirt erwischte in bi dem här 

und schrS nach dem gesinde sin. 85 

der gast gedacht': «wer ich mich din, 

so kumt diu vrouwe min in wort, 

so bin ich an den ^ren mort. 

ich hän mich schiere dir benomen, 

du bist ä.n' swert und mezzer komen: 90 

so hän ich bi mir min wer, 

da von hän ich dir überher.» 

von des wirtes ruof erschrac 

diu vrouwe, diu vor släfes pflac. 

si zucte balde an sich ir wät 95 

und dähte: «ouwe, min man der hat 

disen ritter vundeu hie.» 



63 das ein sin bein, das eine seiner Beine. — 64 twingen, drucken, be- 
unruhigen. — enein werden, mit sich eins werden. — 67 besiffeln swv., über 
etwas hin gleiten. — 70 alles adv. gen., gänzlich. — lesen stv., auflesen, 
auffassen. — 76 untoitzent, ohne daß er davon wusste, unwiUkürlich. — 
80 Wartens phlac , wartete. — 86 wern refl. mit gen. , sich gegen jemand 
wehren. — 87 in wort, ins Gerede. — 88 mort adj. (aus dem franz.), todt. — 
89 sich benemen mit diät. , sich jemand entreißen , von ihm losmachen. — 
91 wer stf., Waffe. — 92 überher stn., Übermacht: dadurch bin ich dir 
überlegen. — 93 erschrecken stv., auffahren (aus dem Schlafe). — 
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si lief, niht bilde si dar gie, 

und spranc ze in beiden in daz hac. 

ie zuo der obe, der under lac. 100 

si sprach: «wie nu, waz sol daz sin? 

vil lieber wirt, bedarftu min?» 

er sprach: «da. wiste ich gerne wer 

diser wsere, der mir her 

ist bekomen üf mlnen schaden.» 105 

si sprach: «des wirstu Hhte entladen, 

gip mir in her und brinc ein lieht: 

und gib ich dir hin wider nicht 

swaz du mir gist in mine haut, 

so habe min houbet dir ze phant.» 110 

der wirt gedäht': «läz' ich si gän 

da hin, d& mSr dan zehen man 

ligent, unde zünden lieht, 

ich waen' mSr schaden äk geschieht 

danne von dem einen hie.» 115 

er sprach: «nemt hin und merket wie 

ich iu bevilhe disen man: 

und lät ir^n, so sit ir dar an 

schuldic, daz er her ist komen, 

so wizzet daz iu wirt benomen 120 

hie der lip an siner stat.» 

diu vrouwe sprach: «swaz ir mir lat, 

daz wil ich iu hin wider geben, 

ode ir nemet mir min leben.» 

er gap in ir und lief da hin 125 

nach einem lieht, daz was sin sin. 

der ritter sprach: «ich bin her komen 

iu leider, vrouwe, niht ze vromen.» 

diu vrouwe sprach: «göt, wartet min, 

hin in den hof.» — «des mac niht sin», 130 

sprach der ritter, «schoene wip, 

nu habt ir vür mich iuwern lip 

gesät: ^ dan ich den verlür, 

den tot ich e mit willen kür.» 



98 bUde, froh. -^ 105 üf pr»p. bezeichnet den Zweck: zu meinem Schaden. 

— 117 bevelhen stv., empfehlen der Obhut jemandes. — 118 und, und iwar. 

— lan, loBlassen. — 128 vrome swm., Yortheil : nicht zu enerm Beaten. — 
133 geaett part. von setzen swv. , zum Pfand setzen. — Verliesen str., zu 
Grande gehen lassen, preisgeben. — 
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si sprach: «na sorgt niht ombe mich.» 135 

er kust' si: agot der segene dich!» 

waz si do tet, daz weiz ich wol 

und weiz wie ich'z in nennen sol, 

wan einen esel, den si vant, 

den nam diu yrouwe sa ze hant 140 

b1 sinen öm und habte in. 

nu hat daz konter sdlhen sin, 

daz ez im niht wol gezimt, 

swer ez bi den ören nimt 

daz konter hinder sich do gie, 145 

daz hac enwart so dicke nie, 

ez endente sich dar in. 

si d&ht': «und l&z' ich dich, so bin 

ich schuldic gar umb' disen man, 

wan ich dich wil ze werte hän.» 150 

dorn n^zzel manec ast 

was da niht der vrouwen gast, 

wan si ir n&hen wiLren bl. 

aller kleider wart si vri. 

dö diu vrouwe wart gar bloz, 155 

Yon bluote ir schoBuer lip hin goz. 

inne des lief zuo der wirt, 

unlänge het er sich verirt, 

dö br&ht' er ein pühel gröz, 

diu brän. die yrouwe des verdröz, 160 

daz er so lange was gewesen, 

diu yrouwe schr^: «ich mac genesen 

niht, ir ungetriuwer man, 

Yon dem, daz ir mir habt verlän.» 

nu lief er bläsende, im was glkch, 165 

da er sin wip in nceten sach,. 

er wolt^ ir helfen: do er yant 

ditze kunter in ir hant. 



139 wan conj., sondern, vielmehr. Es ist ein negativer Satz zu ergftnxen: 
sie hielt den Bitter nicht weiter fest, sondern, vielmehr. — 142 kunter sin., 
Geschöpf. — »in stm., Charakter, .Art. — 143 getemen stv., anstehen, ge- 
fallen. — 145 hinder »ichy zurück. — 146 hac, die Einfriedung; vgl. 151. — 
147 denen swv. , ziehen, schleppen: die Dichtigkeit der Einfriedung hin- 
derte es nicht, sich hineinzudrängen. — 150 toan, vgl. 139; man ergänze: 
ich lasse dich nicht los, sondern. — ze worie, zur Rechtfertigung, Aus- 
rede. — 152 gast stm., fremd, unbekannt. — 156 ihr Leib tropfte von Blut. 
— 159 pühel stf. , Fackel aus Spänen. — 161 daß er so lange ausgewesen 
war. — 
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(16 erschrac er unde sprach: 

»oawd, daz ich iuch ie gesachl» 170 

er sprach: «war ist komen der man?» ^ 

si sprach: «nu seht daz ich hie hän, 

daz ir mir gähet in min hant, 

so ir dem tiuvel ßit bekant.» 

er sprach: cgät släfen, ich weiz wol, 175 

daz ir sit besser untriawen vol.» 

• 

Der wirt gienc sl&fen, und sin wtp 
was vor dem bette; schier' sin lip 
entsläfen was; diu yrouwe gie, 
dö si in sach sus müeden hie, 180 

hin in den hof und bat ein wip, 
der gevater was ir lip, 
si sprach: «gät zuo dem wirte min 
und sizzet vür daz bette sin; 
ret er mit iu, so swiget ier: 185 

ich kum iu, daz geloubet, schier'.» 
si sprach: «waz habet ir getan, 
daz ir niht selber weit dar gän?» 
diu vrouwe sprach: «ein zornelin 
ist zwischen uns; nu lät daz sin. 190 

ob er iuch slahe, des ist vil, 
daz selbe ich widerdienen wil, 
ich wil iu geben ein halp pfunt.» 
si däht': «und wirde ich von im wunt, 
daz würde mit dem halben heil; 195 

die andern werdent mir ze teil.» 
si gienc hin und saz hin vür, 
unt tet vil Ilse zuo die tür. 
diu vrouwe disem ez w61 bot: 
wes si da pflägen, des ist unn^t, 200 

daz ich daz ie man tuo bekant. 

Der wirt erwachte, dö er vant 
sin wip niht an dem bette sin, 
er sprach: «weit ir noch spotten min?» 



174 betheuemd: so wahr ihr dem Teufel yerfallen seid.. 

192 widerdienen , vergelten durch G-egendienst. — 193 ein halp pfunt 
BC. phenninge\ so erklftrt sich dann 196 die andern^ — 200 unnßt stf. mit 
gen. , es ist unnöthig. 
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si sweic. er sprach: «nu legt iuch her.» 205 

si sweic. den rigel zucte er 

und legt' si vür sich unde sluoc, 

unz in selber dühte genuoc. 

er leget' sich nider unde pfnacb. 

aber er zornicUchen sprach: 210 

«gßt ir niht her, iu mac geschehen, 

daz ir ungerne müget sehen.» 

diu arme dähte: «und melde ich mich, 

so ist verloren gar swaz ich 

leides hie erliten h&n, 215 

und muoz des guotes abe gestän, 

daz man mir git: Unsselde hat 

mich bräht an dise veigen stat.» 

er sprach: «und weit ir niht zuo mir, | 

so kum ab ich iu so daz ir 220 

mich gerne wisset anderswä.» 

er nam den selben rigel da 

und sluoc ir manegen grözen slac. 

er sprach: «s6 ez nü werde tac, ' 

so jeht, ich habe iuch niht geslagen; 225 

ein Wörtzeichen sult ir tragen, 

daz muoz bew4rn mir den man, 

den ir valschllch habt verlän.» 

die armen er zen vüezen swanc, | 

unt zucte ein mezzer daz was lanc, 230 i 

und sneit ir ab ir schoene här 

oberhalp der ören gar. 

er sprach: «ich bin an' angest zwar', 

daz ir iu müget ein ander här 

gemachen, als ir üz dem man 235 

einen esel habt getan.» 

nu het s6 sere sich erwegen 



206 rigel stm., das Holz, das vorgeschoben wird, um die ThOr von 
innen zu verschließen. — 209 phnehen stv., blasen, schnauben. — 210 aber, 
abermals. — 213 meldet rerrathe ich mich (indem ich spreche). — 217 Un- 
soBlde, das personificierte Unglück. — 218 veige adj., zum Tode oder Un- 
glück durch das Schicksal bestimmt: verwünscht. — 221 wisset conj. prset. 
von wizzen. — 226 Wortzeichen stn. , Wahrzeichen. — 227 bewam könnte 
nur heißen : abwenden , verhüten , daß ihr ihn wiederkommen lasst ; es ist 
aber wohl verschrieben und in bewceren zu bessern: bestätigen, bezeugen, 
daß es ein Mann war. — 228 valschltch adv., treulos. — verlän^ freilassen. — 
229 swingen stv., schleudern. — 237 erwegen atv. (erwige, erwaCy erwägen, 
erwegen), erregen. r 
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der virt, dö er sich wolte legen, 
daz er hin viel reht' vür tot. 

Diu vrouwe ez wol ir vriunde bot 240 

und gap im urloup und gie hin 
wider zuo der kemnaten in. 
si sprach: «geväterin, ir sult gän, 
ich wil ouch triuten minen man.» 
diu arme sprach: «daz triuten min 245 

mac wol gSn im verloren sin; 
ich'n weiz, waz ir im habt getan, 
ich hä,n YÜr iuch ein buoze enpfän, 
der ich gedenken immer mac: 
sd manegen ungehiuren slac 250 

het, ich wsen', nie wip erliten. 
dar zuo h&t er mir abe gesniten 
mtn schoene här.» diu vrouwe sprach: 
«swer niht lidet ungcmach, 

dem wart nie mit gemache wol: 255 

billibh ich iuch ergezzen sol.» 
diu arme gienc ze ir kinden wider, 
diu vrouwe smucte sich dar nider 
zuo ir wirte lise gar. 

vor müede wart er niht gewar 260 

daz in daz vil karge wip 
twanc vil nähen an ir lip 
nnt twanc ir wange an daz sin. 

Dö höhe üf quam der sunnen schin, 
der wirt erwachte und sach sl an. 265 

er sprach: «biet ir daz e getan, 
so möhtet ir mit ruoweslu.» 
si sprach: «waz meinstu, herre mtn?» — 
«ich mein', daz ir vil boesez wip 
mir habt beswaeret minen lip.» — 270 

«mit weihen dingen, herre min?» 



241 gap im urloup ^ entließ ihn, verabschiedete sich von ihm. — 
244 triuten swv., liebkosen. — 254 — 255 sprichwörtlich: wer nicht Unge- 
mach erduldet, der hat auch nie das Wohlthuende behaglicher Buhe er- 
fahren. — 256 ergetzen swv., entschädigen. — 258 smücken swv., schmiegen. 

264 üf körnen , emporsteigen. — 266 hiet (gekürzt aus hietet) , dialek- 
tische Form des Prset. von han. — 267 so h&ttet ihr wohl in Buhe liegen 
mögen. — 270 mich betrübt, beleidigt habt. — 
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er sprach: «wä ist daz vingerlin, 

daz an iuwer snüere was 

gehangen abhin üf daz gras 

und gelegt an iuwer zShen? 275 

nu weit ir mir daz ab erziehen, 

daa^ ich vergezze sölher tat, 

die iuwer lip begangen h&t.» 

si sprach: «zwiu het ich daz getan?» 

udä het ir einen Vremden man 280 

heizen komen in daz hac; 

diu snuor üf minem beine lac: 

dö er ziehen die began, 

dö quam ouch ich, den selben man 

begreif ich nach dem willen min 285 

bi dem här und den oren sin.» 

si sprach; «war tätet ir den man?» 

«ir gewunnet mir in an, 

also daz iuwern yalschen lip 

ich immer hazze, bcesez wip!» 290 

«Sit ich in iu an gewan, 

nu war h&n ich in getan?» 

«da gäbet ir vil valschez wip 

mir minen esel vür sihen lip, 

den hieltet ir bi sinen ören. 295 

habt ir mich Tür einen tören, 

da bin ich iu doch zuo ze grä.» 

si sprach: «waz tätet ir mir da?» 

«daz ist an iuwerm rucke schln.» 

si sprach: «seht ir die siege min, 300 

so sult ir haben ez vür war.» 

si endäcte sich, da sach er dar. 

si sprach: «ist schcen^ der rucke min, 

so mägez iu wöl getroumet sin.» 

er sprach: «nu zeiget iuwer här.» 305 i 

«war umbe?» «da hän ich'z iu gar 

abe gesniten.» «ja, ir heltt i 

und habt ir mich dar zuo erwclt, 

daz iu von mir troumen sol, 

daz minen eren stät niht wol?» 310 



274 abhin adr. , hinunter. — 299 das ist an euerm Bücken zu sehen. — 
302 endacte prtet. von endecken, entblößen. — 303 schiene, heil, unverletzt. 
— 308 habt ihr mich dazu auserkoren? 
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er sprach: «ir lät'z ung^me sehen.» 

si sprach: «und ist es niht geschehen, 

so Sit ir gar äne sin, 

so wizzet daz ich immer bin 

iu gehaz und wil ez klagen 315 

dar zuo allen mlnen m&gen.» 

er sprach: «dto zorn weit ir hän 

dar umb' ich müez' ez iu verlän: 

wizzet, sin mac niht geschehen, 

ich'n müez' iuch schöne gestraelet sehen.» 320 

si sprach: «weit ir sin niht enbern, 

s6 läz' ich iuch ez sehen gern': 

so hän schöne gestraelet ich 

g^n im, mit dem ir zihet mich.» 

si brach ir risen ab in zorn 325 

und sprach: «hän ich min här verlorn, 

daz ist dem leit, durch den ich'z tragen 

wil an den nsehsten viretagen.» 

nu was der vrouwen här so lanc, 

daz ez ir üf diu hüffel spranc. 330 

der Wirt erschrac und dähte: «ich bin 

unsaelic und gar äne sin. 

wes hän gezigen ich min wip? 

ez ist billich daz mir ir lip 

nimmer möre werde holt, 335 

daz hän ich wol gön ir verscholt. 

wäfen, wie ist mir geschehen! 

und het ich selber niht gesehen 

ir schcenen lip, ir schoene här, 

ich wolte wsenen 'z wsßre war.» 340 

er sprach: «liebe vrouwe min, 

nu läzet iuwer zürnen sin, 

wan ich mit iu geschimpfet hän.» 

si sprach: «des sult ir mich erlän, 

daz ir die schimpfe mit mir hänt, 345 

die mir an min ere gänt: 

nu suochet iu wlp so gemuot. 



313 äne stn, wahnsinnig, toll. — 317-318 ihr ereifert euch, geberdet euch 
aufgebracht darüber, damit ich es euch nachsehen (verlän) soll. — 324 in 
Erwartung dessen, für den, mit dem ihr mich beschuldigt. — 325 ab brechen, 
herabreifien. — 328 vtretac stm. , Feiertag. — 330 hüfel dim. zu hu/ stf.J 
Hüfte. — apranc, herabwallte. — 336 veracholn (veraoln), verschulden. — 
343 schimpfen swv., scherzen. — 345 die schimpfey derartige Scherze. — 

BBZlKLimOSN UlTD BCHWINKS. 14 
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die solhe sddmpfe hkn ver gaot.» 

er sprach: «liebe vrouwe min, 

Yon samit oder von baldekln 350 

gib ich iu einen mantei guot, 

daz ir lät iuwem zomes mnot.» 

si sprach: «na si durch lach get&n; 

ir snlt^s ab vürbaz mich erlän.» 

Nu möhte wir des wizzen nibt, 355 

von weihen dingen diu geschiht 
waere geschehen, wan daz wtp, 
der zerslagen wart der lip, 
diu saget' ez durch solhen muot, 
diu vrouwe wolt' ir nibt daz guot 360 

geben, daz si ir het benant: 
da von wart uns daz msere bekant. 
der iuch der äventiure mant, 
der'st von Wildonje H^rränt. 



348 ver guot = vür guot. — 350 bttldekinf Gewebe yon Gold and Seide ans 
Baldac (Bagdad). — 353 nnn sei es um euertwillen. 

357 wan, aber. — 361 benennen stv., zusagen, versprecben. — 363 manen 
mit gen., sagen, erzählen. 
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DER WIENER MEEVART 



VON 



DEM FREUDENLEEREN. 



14' 



VORBEMERKUNG. 



Zu Wien in (Esterreich saßen einst reiche Bürger auf 
einer Laube beim Weine zusammen. Als es Abend gewor- 
den und sie bereits die Wirkung des Weines erfuhren, for- 
derte sie einer darunter auf, eine Kreuzfahrt übers Meer zu 
unternehmen. Alle stimmten zu und ließen Speise und Trank 
in Fülle für die Fahrt herbeibringen. Unter Gesang und 
Gespräch ward es Mittemacht, und sie glaubten schon, das 
Schiff betreten zu haben und auf dem Meere zu fahren. Da 
ihnen vom Weine ihr Sinn immer mehr schwand und sie zu 
taumeln begannen, meinten sie, ^in Sturm treibe das Schiff 
schwankend hin und her, und flehten zu Gott um Rettung. 
Da sah einer von ihnen einen Bürger unter einer Bank liegen, 
und in der Meinung, das sei ein todter Pilger, um dessent- 
willen das Meer so gestürmt, räth er den andern, ihn schleu- 
nigst über Bord zu werfen. Die Übrigen stimmen ein und 
trotz all seinem Rufen und Bitten werfen sie ihn ans einem 
Fenster mitten auf die Straße, sodaß er Arm und Bein bricht. 
Dann tranken sie erfreut über die Rettung wacker fort bis 
an den Morgen. Da kamen die Nachbarn, die den Lärm ge- 
hört hatten, und machten ihnen Vorwürfe. Die Trunkenen 
aber erzählten ihnen von der Meerfahrt, dem Sturm, den sie 
bestanden , und wie sie den Todten über Bord geworfen 
hätten. Die Nachbarn eilten diesem zu Hülfe, die Freunde 
desselben kamen herbei, und nur der Dazwischenkunft der 
Besonnenem war es zu danken, daß eine Sühne zu Stande 
kam, indem die vermeintlichen Kreuzfahrer, nachdem sie 
ihren Rausch ausgeschlafen, dem Beschädigten 200 Pfund zur 
Buße bezahlten. 

Der Dichter dieses Schwankes, den wir zwar ebenso wenig 
wie einzelne Streiche des Paffen Amis von einer gewissen 
Hoheit der Empfindung freisprechen wollen, sonst aber lustig 
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genug ist, stammt, wie die Reime seines Gedichts beweisen, 
ans Mitteldeutschland. Er nennt sich (Y. 45) den Freuden- 
leeren, ein angenommener Dichtemame, wie wir sie bei den 
fahrenden Sängern finden. Er selbst berichtet, daß er Wien 
aus eigener Anschauung kenne und daselbst yon dem Burg- 
grafen Hermann von Dewin die Geschichte erzählen hörte. 
Wie er nach Wien und mit diesem Hermann in nähere Be- 
rührung kam, darüber lässt er uns im Dunkeln. Urkundlich 
ist ein solcher Hermann von Dewin überhaupt bisjetzt nicht 
aufgefunden, aber Karajan hat wenigstens in dem Grafen Hein- 
rich von Hardeck einen Burggrafen von Dewen (Duino am 
Adriatischen Meere) in Urkunden aus den Jahren 1260 und 
1269 nachgewiesen (Haupt, Zeitschr. ö, 243), dessen Bruder 
vielleicht, wie Karajan meint, jener Hermann war. 

Die Entstehungszeit unseres Gedichts lässt sich durch 
Beobachtung mehrerer darin erscheinender Anspielungen an- 
nähernd bestimmen. Man hat bereits aufmerksam gemacht, 
daß dasselbe vor 1291 entstanden sein müsse, weil Akkon noch 
als der übliche Landungsort der Kreuzfahrer erscheint, also 
noch nicht vom ägyptischen Sultan erobert ist. Noch genauer 
bestimmt sich die Zeit der Entstehung durch die Erwähnung 
der PreußenÜE^rt (147), jenes fünfzigjährigen Kreuzzugs (1233— 
83), der zur Unterstützung des Deutschen Ordens mehrfach 
von deutschen Fürsten und Dynasten unternommen wurde und 
mit der Unterwerfung der heidnischen Preußen endete. Unser 
Dichter lässt die Wiener sich beim Weine davon unterhalten. 
Das ist wohl am passendsten, wenn es ein Zug war, an dem 
(Esterreich selbst nähern Antheil hatte, also eine der beiden 
Unternehmungen Ottokar's in den Jahren 1254 und 1267 
(Lorenz, «Deutsche Geschichte», I, 122—137 und 262—270), 
welche von beiden bleibe dahingestellt; jedenfalls möchte ich 
die Jahre 1254-^83 für die äußersten Grenzen der Entstehungs- 
zeit erklären. 

Wie schon bemerkt, verdankt unser Dichter den Stoff sei- 
ner Erzählung mündlicher Überlieferung. So sehr er indessen 
hier bereits localisiert und den Zeitverhältnissen angepasst er- 
scheint, ist er doch nicht deutschen Ursprungs. Wir können 
ihn bis ins 3. Jahrhundert v. Chr. zurückverfolgen; denn wie 
wir aus AthensBus (Deipnosophista, H, 5) wissen, erzählte 
Timseus von Tauromenion (352 — 256 v. Chr.), ein sicilischer 
Geschichtschreiber, der sich wegen seiner Sammelwuth den 
Spottnamen FpaoauXX^xTpia zuzog, von den Agrigentinem fol- 
genden Schwank, der in den Grundzügen mit unserm Gedichte 
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stimmt. Zu Agrigent habe ein Hans den Namen das Schiff 
erhalten, weil in demselben einmal junge Leute sich so weit 
betrunken hätten, daß sie meinten, in einem Schiffe auf dem 
Meere zu fahren und einen Seesturm zu bestehen, und um 
das Schiff zu erleichtem, Tische, Stühle u. dgl. über Bord 
geworfen hätten; und als am Morgen die Obrigkeit gekommen 
wäre, um ihrem Toben ein Ende zu machen, hätte einer unter 
ihnen die obrigkeitlichen Personen als MeergOtter und ihre 
Retter von dem Sturm begrüßt, und alle hätten ihnen gelobt, 
wenn sie aus der Gefahr glücklich nach Hause kämen, ihnen 
Bildsäulen zu errichten. Durch welche Yermittelung dieser 
antike Schwank nach Deutschland gekommen, ist noch nicht 
aufgehellt. Unser Gedicht ist bisjetzt die älteste bekannte 
Darstellung aus dem Mittelalter. Der Stoff wurde übrigens 
bis in neuere Zeit herab mehrfach behandelt. Hugo von Trim- 
berg erzählt dieselbe Geschichte, wie unser Gedicht, in sei- 
nem um 1300 gedichteten «Renner» (Bamberg 1834, Y. 10208— 
35) von den Baiem, nur ergeht hier die Aufforderung zur 
Meerfahrt von zwei der Betrunkenen, die im Traume aufreden, 
und der ganze Schluß, nachdem der für todt Gehaltene von 
der Laube hinabgeworfen ist, fehlt, indem seine 2iechgeno8sen 
auf sein Geschrei nüchtern werden. Es wäre demnach doch 
möglich, daß Hugo unser Gedicht gekannt und es, gekürzt 
und auf die Baiern übertragen, seinem Gedichte eingeflochten 
hätte, zum mindesten weist seine Darstellung auf dieselbe 
Quelle mit unserm Gedicht, die den antiken Schwank, das 
Auswerfen des vermeinten Leichnams, bereits hinzugefügt hatte. 
Diesen letztem Zug finden wir dann in der Darstellung des 
Hans Michael Moscherosch wieder, der in seinem «Pbilander 
von Sittewald» (ed. 1655— 56, II, 229) eine ähnliche Geschichte 
erzählt, die Philander und seine Freunde in einer Herberge 
an der Saar erlebt hätten. Dort stürzt einer der Betrunke- 
nen, der sich auf die obere Kammer verkrochen hat, von 
den lärmenden Zechgenossen aufgeschreckt, über die Treppe 
hinab. Ganz auf Athenseus beruht schon wieder die Darstel- 
lung, die Abraham a Sancta Clara seinem «Bescheidessen» (1736, 
S. 332) eingefügt hat, nur daß die Geschichte hier auf Straß- 
burg übertragen ist, sowie eine jüngere in der «Neu eröff- 
neten lustigen Schaubühne menschlicher Gewohn- und Thor- 
heiten» (o. J. und 0. 12., S. 120 fg.) und die erweiternde Fassung 
des Johannes Passerini aus dem 15. Jahrhundert (Pfeiffer's 
Germania, X, 431). 



Diu werlt stuont eteswenne s6, 
daz die liute wären vrö 
in tugentlichem mute 
und kert^n zu gute 

allez daz sie künden. 5 

swes sie dö begunden, 
daz was gerne tugentlich: 
nü hat diu werlt verk^ret sich 
alles hin nach gute; 

in wunneclichem mute lo 

rindet man ir kleine, 
die riehen alle gemeine 
habent iezü lieber gut 
denne wunnecllchen müt. 

vrölicher müt ist tiuwer: 15 

daz gut ist so gehiuwer, 
daz sin al diu werlt gert. 
hie vor dö was vrou Ere wert: 
nü ist daz gut w^rder gar, 

denn' vrou fire, daz ist war, 20 

den bösen missewenden. 
man vindet mangen enden 
noch so tugentrichen man, 
der fire baz getriutcn kan 

dan ein schemellchez gut: 25 

daz ist hovelicher müt, 
swer die füge gerne tut. 



1 eteswenne ady., zu anderer Zeit, vordem. — 4 wendeten aum besten- 
— 9 alles adv. gen., ganz und gar. — 11 kleine adj. mit abhängigem Geu. 
(ir), wenig. — 15 tiuwer adj., kostbar, selten. — 16 gehiuwer adj., vertraut, 
angenehm. — 21 rnissewende swm. , der sich zum Schlechten wendet. — 
23 manffen enden adv. dat. pL, an manchen Orten. — 24 getriuten swv., 
lieben. — 25 schemelich adj., Schande bringend, sch&ndlich. ein *ch. guot. 
ein Besitz, den er nur mit Schande erwerben oder behalten könnte. — 
27 füge stf., Wohlanstftndigkeit , Schicklichkoit. 
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Mir hat ein wdtrh&fter munt 
eine rede gemachet kunt, 

diu mac wol heizen wunderlich: 30 

also hat berihtet mich 
von Dewln burgr&v' H^rmän, 
der nie schänden mk\ gewan 
an schentlibher missetät. 

daz im der sele werde r&t, 35 

des sol man im von schulden biten. 
er was ein man von guten siten, 
gezogen unde getriuwe gar 
was der hSre, daz ist war, 

gen vremden und gSn vrunden. 40 

des mache in got von sunden 
dort an der s^le vrl 
darch sine hosten namen dri. 
der sagete mir ditz mere: 

daz hkt der Vreudenl^re 45 

gemachet als iz dort geschach, 
als man im ze Wiene jach 
von guter Hute werte, 
da er daz m^re horte: 

daz lit in Österriche, 50 

man lebt da wunnecliche; 
swer Silber unde g61t hat, 
der vindet manger «bände rät. 
in der selben guten stat 

man vindet einer hande bat, 55 

daz hän ich dicke wol gebort, 
da man unz an den lesten ort 
einen unbekanten man 
schire blöz gemachen kan, 
des Silbers und der kleider 60 



2'J rede stf., Erzählung, Geschichte. — 31 berihten swy. , certiorem 
facere, in Kenntnisa setzen. — 33 mal stn., nota, Makel. — 34 missetät 
stf., Übelthat, Fehltritt (nicht identisch mit dem nhd. Wort, dessen 
Bedeutung viel stärker ist). — 35 — 36 daß seine Seele gerettet werde, 
darum hat man alle Ursache (von schulden) für ihn zu bitten {einem biten 
mit gen.). — 38 gezogen part. von ziehen, wohlerzogen. — 43 um seiner 
heiligen Dreieinigkeit willen. — 46. 47 als, sowie. — 48 loort stn., Bede, 
£rz&hlung: wie gute, wackere Leute zu Wien ihm erzählten. — 53 rat 
stm., Vorrath, Geräthe. — 55 einer hande bat, ein Bad von einer gewissen 
Art {fiant, Art, Sorte). — 57 ort stn., eine Münze von geringem Werth, etwa 
Pfenning, Heller, eigentlich ein Viertel von MaOen, Gewichten und 
Mtlnzen. — 
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pfendet man in beider. 
Bwer dem bade volgen wil, 
der wirt gesezzet an daz zil, 
er habe w^nic oder ^il. 

Daz bat geTellet mir niht wol, 65 

die Btat ich anders loben sol: 
Wiene daz ist lobes wert, 
d& Yindet man ros unde phert, 
grözer knrzewile vil, 

sagen singen s^itspil: 70 

des vindet man ze Wiene gnüc. 
hübescheit ünde gevüc, 
Bwem diu wirt ze teile, 
die yindet man d& veile. 

8 welch man hat den pf(§nninc, 75 

der Yindet manger hande dinc, 
den hüsen und den süzen win, 
und manec schdnez yrouwelin 
vi! wunnecliches mütes 

und rfch^ des gutes, 80 

die mac man d& ze Wiene sehen, 
in d6r st4t ist geschehen 
ditz s^lts^ne m§re. 
die riehen bürgere 

s&zen z'einen stunden,« 85 

die vremden mit den künden, 
z'einem wine der was gut, 
der dicke trürigen müt 
ze yreuden kau gewenken gar, 
und liezen vaste holen dar 90 

in hoyelicher wise 
ir wolgemachten splse 
mit würzen und mit säfran, 
der ieslich wol gemachen kan 
dem starken wine süzen smac. 95 



I 



I 



61 pf enden bwt. , berauben. — 63 »ü stn. , Ende (seines Geldes und seiner ! 
Habe). 

66 anders adv. gen., auf andere Weise: ich will anderes zu ihrem 
Lobe sagen. — 72 gevuo stm., Geschicklichkeit. — 85 i'einen stunden, ein- 
mal ; Tgl. BU Otte 27. — 87 xe priäp., bei. — 89 gewenken swy. (mit ««), yer- 
wandeln in. — 92 zu gemachten zu oonstruieren. — 
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sie trunken vaste dnrch den tac, 
unz ir trüren gar gelac. 

Uf einer louben ä6 geschach 
ditz Yr6»liche hüsgemach, 

d& die hören s&zen, 100 

beide trunken und kzen, 
und heten kurze wlle gnüc. 
die spise m&n vür sie trüc; 
d& was gestreuwet grtlnez gras, 
beide becher unde glas 105 

wart da seiden löre; 
si trunken äne swöre, 
unz in daz bat erwärmte, 
ir keinen daz erbarmte, 

si trunken alle zu der stunt 110 

daz tiefe gl&s kn den grünt 
durch des wlnes süze; 
des wurden in die vüze 
als die kugeln sinewel. 

iz ist w&r und niht ein spei. 115 

der win was gut und niht sur, 
etlicher slnen näkebür 
zu jungest niht erkante. 
dar nach man liht enbrante; 
ditz geschach vil dräte, 120 

dö der &bent näte. 
dö hüp sich trinken aber als e, 
si hiezen yaste holen mö: 
daz tet dem wirte nirgen we. 

Si wurden alle riche: 125 

der vil kumberllche * 

des morgens nühtern muste leben, 



96 durch den tac, den Tag hindurch. — 97 geligen stv., überwanden liegen, 
besiegt eein. 

98 loube 8wf. , Galerie, die um das obere Stockwerk eines Hauses 
Iftuft, Altan. — 99 hüsgemach atn.j häusliche Behaglichkeit , häusliches 
VergnOgen. — 107 ane awere, ohne Kummer, sorglos. — 106 ertoarmen swr., 
bildlich wie wir sagen würden: bis ihnen der Wein einzuheizen begann? — 
114 sinewel adj., ganz rund. -;- 115 spei stn., Fabel, Lügenmärchen. — 
117 näkebür (md. Form von ndchgebür) stm., Nachbar. — 119 enbrennen 
swT., ansünden. — 124 nirgen ady. , eigentlich des Ort«: nirgendwo, hior 
allgemein: dorohaui nicht. 
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der wolde dö ze wette geben. 

der gelobte mit der haat 

beide silber unde gewant ' 130 

za gebene sinem vmnde, 

der klagete sine sonde, 

der reite die sippe: 

«von Adames rippe 

81 wk gar m^e 135 

als Akers unde Präge», 

sprach einer z6 dem andern dö, 

und wnrden üz der mazen vro. 

sie sagten ir möre. 

der stolze schribere 140 

holte vaste külen win, 

der wolde mit den besten sin. 

sie trunken vaste äne wer. 

einer sagete von dem mer 

unt von Sant Jaköbes wege, 145 

und trunken väste zu phlege, 

der von der Prüzen vart: 

mit hellender stimme wart 

▼il swinde dk getrunken, 

daz die starken sunken 150 

nider bi die benke. 

der wart so gelenke, 

daz er tümelt' unde spranc 

von der tavel üf die banc, 

daz er sider vaste hanc. 155 

Dö ditz ällez geschach, 
ein richer burger sider sprach: 
«woldet ir mir volgen nü, 
ich wolde raten wol dar zu, 
waz daz beste mohte sin.» 160 

si riefen alle: «bringe win, 



128 le wette, um die .Wette. — 133 reiten swv., berechnen. — sippe stf., 
Verwandtschaft. — 136 Akers n.pr., Akkon, Jean d'Acre. Die Yergleichung 
scheint sprichwörtlich zu sein fUr^ weithergeholte Verwandtschaft; vgl. 
GA. 5^ 264 wir sin cUs nahe mage al» Akers unde Präge. — 140 schrihere stm., 
Schreiber, Notar, Bechnungsführer; vgl. 538. — 142 mit prsBp., unter. — 
143 äne wer, ohne Weigerung. — 145 8. Jago de Gompostella, ein berühm- 
ter, im Mittelalter viel besuchter Wallfahrtsort. — 146 zu phlege, nach Ge- 
wohnheit. — 147 s(igte ist aus 144 su ergänzen. — Pruzen vart s. Vorbe- 
merkung, 8. 214. — 148 hellen swv., hallen. — 151 6» presp. mit acc, neben. 
— 155 hinken stv., hinken. 

157 sider adv., seitdem, nachher. — 161 bringe, vgl. niHeImbreoht242.— 
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8Ö lose wir dem mSre.» 

dö sprach der bürgere: 

«ich sage iu, waz mich donket gut; 

weit ir ä.nd§r den müt 165 

nach mlnem rate kSren, 

wir Süllen unserm hdren 

dienen lobeliche, 

(wir sin des gutes rlche 

unt vermugen'z harte wol, 170 

got uns dar umbe danken sol) 

und sullen über m6r värn: 

da enwil ich nimmer vor gesparn 

weder lip n6ch daz gut.» 

«ich hä,n ouch den selben müt», 175 

sprach sin näkebür d& bt. 

dar nach schlre wart ir dr!, 

die sprächen alle gemeine: 

«der äntlaz ist reine, 

den man über m^r holt.» 180 

unlange wart ditz sint verdolt, 

sie riefen mit schalle, 

die kumpän' al metalle: 

«wir wellen endellchen dar 

mit einer kräftigen schar 185 

vären durch götes gute.» 

des wines ubervlüte 

half vil 8§re zu der vart, 

daz in des zu mute wart, 

daz sie der grözen ärbäit 190 

gerne wolden sin gereit. 

sust wart diu mervart üf geleit. 

Ditz wart gelobet under in, 
si wolden mit einander hin 

gSn Akers varen als man pfllt, 195 

kom ez immer an die ztt, 



162 losen swv. , lauschen. — 166 keren swy., richten. — 176 da bi, danebeni 
an seiner Seite. — 177 über den Sing, wart vgl. zu Helmbrecht 1583. — 181 sint 
adv., seitdem, darauf. — verdoln swy., ertragen. — 183 kumpan stm., Kum- 
pan, Geselle. — al metalle^ alle miteinander. — 184 endeKchen adv., durch- 
aus, sicherlich. — 187 ubervlüte stf., Oberfluß. — 192 uf legen, festsetzen, 
unternehmen. 

196 wenn je einmal die Zeit dazu kommt. — 
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daz man zu rehte varen sol; 

daz geviel in allen wol. 

dö rocten si zu samne baz 

sunder allen bösen haz 200 

an der tavelrunder. 

si sageten alle wunder 

waz sie wolden vüren. 

der wtn begunde rüren 

ir houbet dö mit siner kraft. 205 

spise wart d& vil geschaft 

und gutes trankes in den kil: 

mit Worten, als ich wenen wil, 

mit den werken kleine. 

daz wizzet al gemeine, 210 

si wären vil vermezzen. 

da enwart niht yergezzen, 

swaz man haben solde, 

von Silber und von golde, 

des heten si ze Wiene gnüc. 215 

der schrlber vaste wln dar trüc, 

und sprach g^gen in allen: 

«lät iu die rede gevallen, 

wir haben unser zeche nü.» 

er gap vil gröze trunke zu. 220 

der wirt was ouch der besten ein, 

der des nahtes da erschein 

an der pilgerime schar. 

der liez ze juDgest holen dar 

vil lactwarje dräte; 225 

der gap die müschKte, 

der fng^ber, der g&lgän; 

da bi gap ein hubscher man 

kub^ben, dirre neilikln. 

dar nach trunken si den win, 230 

den gewermet, disen kalt, 

daz die jungen wurden alt 



201 tantlrunder itf. (eigentlich dat,, vgl. xu Pars. III, 820); die runde Tafel 
des Tisches (table ronde in den Gedichten von Artus). — 204 rtLren swr.i in 
Bewegung setzen. — 207 kil (= kiel) stm. , Schiff. — 225 lactwarje stf. , lat 
electuarium, Latwerge. — 226 muschäte, nux muscata, Musoatnuss. — 
227 ingeber stm., lat. zingiberi ^Ingwer. — galgan, alpinia galanga, Gal- 
gant, die scbarfsohmeckende Wurzel einer ostindischen Schilfpflanae. — 
229 kubSbe^ piper cubeba. — neüikin stn., GewUrznAgelein. — 
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und die alten s6re jiinc. 

sust begegentin manic trnnc 

ein ander üf der louben d&, 235 

2ü der v&rt wärt in gä: 

daz mer was noch vil ünni[. 

pd huop sieb singen unde sagen, 
daz diu loube mobte wagen 

von dem grözen scballe, 240 

die kumpän' al metalle 
b^tän geneiget, 
daz in wart erzeiget 
des süzen wlnes gute; 

si beten ir gemüte 245 

alle zu dem mer gekart; 
trinken wart da nibt gespart; 
si ilten ir sträze; 
von wines ubermäze 

beten si den sin verlorn; 250 

si beten alle wol geswom, 
si wören balben wec gevam. 
dö biezen si den kil bewarn, 
daz in daz wazzer scbatte nibt. 
sust wart der segel üf geribt 255 

und ir dinc wöl begat: 
sie wären verre von der stat, 
da got m^nscblibhen gienc. 
des wJnes kraft si bevienc, 
daz si wurden törebt gar, 260 

als diu kint, daz ist war. 
mit sulben vreuden säzen sie, 
und retten dort ünde bie, 
unz diu zit hin gie, 

AUez von dem gotes weg^. 265 

si trunken v&st^ ze pflege 



234 der Plnr. wegen der in moMic enthaltenen Mehrheit. — 236 ga md. = 

^*^*«"^*''''* "*'** ^* **^* *^ ^^ ^**® "^* etwas. — 287 unnä md.T=s unnahe. 

238 «cÄ heben, eich anheben, beginnen. — 239 wagen swv., sich be- 
wegen, erzittern. — 242 neigen^ hier intrans. gebraucht. — 246 gekart part. 
von kiren, — 250 «n, Besinnung. — 252 aie hätten bereits den halben Weg 
znrttckgelegt. — 253 betoam swv., behüten, besorgen. — 256 begaten swv.. 
ins Werk setzen, besorgen. — 258 menschUehen adr., in menschlicher 
Gestalt; vgl. Walther 79, 6. 

265 von der Kreuzfahrt. — 
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den starken win über mäht. 

dö kom iz über die mittemaht, 

dö wurden si dnrcbschellic 

und 86 gar geseliic, 270 

von des wines süzikeit 

wurden si so gar gemeit 

und des mütes also vrö, 

daz sie wänten alle dö, 

si wÄren iezü an dem mer. 275 

si liezen allen herzen s^r 

und süng^n vil schöne 

in einem lüten döne 

üf der louben offenbar 

ir leisen, daz ist war: 280 

«in gotes namen vare wirl» 

der sprach: «vrunt, ich läze dir, 

beide kfnt ünde wip 

üf sele und üf lip, 

daz du der mit trinwen pflegest, 285 

und dich nimmer des bewegest, 

als ein vrunt zu rehte sol. 

daz geviel in allen wol, 

wan si wären wines vol. 

Sust Yuoren si mit vreuden hin, 290 

äne wislibhen sin: 
si wären tümb als diu kint, 
si bäten umbe guten wint, 
daz in den got gesente. 

daz ein brüder kente 295 

den andern, des enwöne ich niht. 
dö si füren in der schiht 
und an der wunnecllchen stat, 
der gebot, dfrre bat, 

daz der schriber bröhte wln. 300 

mich dunket an den sinnen min. 



269 durchaehellic adj.» dnroh und durch aufgeregt. — 276 «er stm., Schmers. 
— 280 leise ffwm. (aus kyrie eleison entstanden), Kirchengesang. Der fol- 
gende Vers ist der Anfang eines bekannten auf Kreus- und Betfahrten ge- 
sungenen Liedes; vgl. Uhland, Volkslieder, Nr. 301. A. S. 796. — 282 läzen, 
überantworten. — 286 sich bewegen mit gen., sich von etwas abwenden, 
einer Sache entschlagen. 

294—295 gesente: kente, über diese umgelauteten Conj. Prset. rttckum- 
lautender Verba im md. s. Bech, Germ. XV, 129 fg. — 297 schiht stf., Eigen- 
schaft;, "Weise. — 
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8i beten gutes windes gnüc. 

b6 man den wfn für si trüc 

darch trunkenfai^it und durch guft, 

so slüc in diu vil süze luft 305 

allen under d' ougen. 

ich rede iz äne lougen, 

si trunken harte swinde, 

des wlnes ingesinde, 

daz einer lac ünde slief, 310 

der ander schallet' unde rief, 

der dritte ströuch ünde tII, 

der vierde sprach: «ez ist der kil, 

der sust w^nk^nde gdt.» 

«ein stürmw^ter uns bestet», 315 

sprach der fünfte sä zehant. 

dem sehsten sorge was bekant, 

der s^gente sich vil s winde 

Tor dem grözen winde. 

do Wanten si. der m^re, 320 

daz ez daz m^re were: 

dö was iz der vil süze win, 

der tet sine gute schin. 

sust wurden si ervSret. 

von wine gar besw^ret 325 

was ir houbet, daz ist war. 

si wären alle trunken gar, 

daz was ir hoster ungemach. 

der eine j^merlichen sprach : 

«mir tuot daz houbet sere we. 330 

swaz got welle daz erge. 

uns wil ein stürmweter kumen, 

daz wirt uns allen kleine vrumen.» 

dö hüp sich michel trüren 

von den näkebüren: 335 

der eine klagte den iip, 

der diu kint, d^r daz wip, 

der die sele, der daz gut. 



304 guft stf., Geschrei, Übermuth. — 305 diu vil süze luft, der Duft des 
Weines. — 306 wider d^ougen, ins Gesicht, betäubte sie. — 309 ingesinde 
•tn. , Gefolge. — 311 »chcUlen awv., Schall, Lärm machen. — 312 stnichen 
stT., Btrauoheln. — 315 besten^ aufallen. — 317 der sechste lernte die Sorge 
kennen, begann besoxf^t zu werden. >- 324 erveren, ervaeren swv., täuschen, 
jemand die Fassung, Besinnung uehmeu. — 331 ergm^ geschehen. — 

XBZXHLUNOEN UNO SCHWÄKKE. 15 
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alsust lac ir nbermüt, 

als er noch vil dicke tut. 340 

Der win begande yaste toben, 
sich http ein sw^rn und geloben 
mit henden und mit vüzen; 
si wolden gerne büzen 

swaz si betten get&n, 3^^ 

und wolden des zu büze stän. 
der eine ze ieslichem sprach: 
«daz diu vart ie geschach, 
daz müze gote sin geklaget! 
der wint den kil zu sSre jaget 350 

und des wazzers unde: 
mich rüwent mine snnde.» 
in tobte daz gehirne, 
si künden daz gestime 

Tor der louben niht gesehen, 355 

des wil ich iu verwäre jehen. 
dö gienc ez an den morgen, 
si für^n mit sorgen, 
und wären dannoch, goteweiz, 
niht halben wec gen Brändeiz. 360 

dö nam der wih über haut 
si rürten dannoch niht daz laut, 
und riefen doch vil sSre: 
«hilfä, lieber here, 

diner armen hantgetätl 365 

du engebest lere unde rät, 
so müze wir verterben gar.» 
innes sach der eine dar, 
do lac ein rlcher burger dort, 
der was von einer taveln ort 370 

bi die banc gevallen. 
er sprach gegen in allen: 
«geverten, nü gehabt iuch wol, 
menlich gote danken sol. 



339 lac, lag darnieder, sank. ^ , ^ ^ i i * ot« j^ 

346 ze buote »tan, Oenugthunng fttr etwas (gen.) leisten. --351 unde 
stf., Woge.— 356 verware^^vür war vgl. an Helmbr. 242. — 859 ooteweu 
eigentlich gotweiz. — 360 Brandeiz n. pr., Brnndasium, Brindisi. — 363 ruem 
Bwv , berühren. — 365 hantgetat stf., Geschöpf der Hand. — 368 tnne« »dT. 
= inne de», indessen. — 370 tavel nvrf., Tisch. — ort stn., Ende. — 
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daz er uns geholfen hat, 375 

(sJn sol werden vil gut rät) 

dirre grözen wazzernöt: 

ein pilgerim der lit hie tot, 

des ist gewesen disiu schult, 

daz daz mer sin ungedult 380 

an uns hat erzeiget hier. 

ir hßren, volget alle mier: 

nemet disen töten man, 

der uns niht gehelfen kan, 

den werfet dritte äne wer 385 

üz dem klle in daz mer: 

so lezet iz sin toben sin.» 

«nü wald^es unser trehtih», 

sprächen sie gemeine, 

«daz m^r ist so reine, 390 

daz iz keine bosheit 

mac geliden so man seit», 

und wurden alle gar gemeit. 

Si stunden üf vil dräte 
mit gemeinem rate, 395 

den vor grözer trunkenheit 
dannöch daz gen was gereit, 
und nam^n ir näkebür, 
dem wart der süze w!n vil sür, 
und trügen in mit grimme 400 

in einer lüten stimme 
g^n einem venster, daz was hö. 
der man begunde rufen dö: 
«lät mich mit gemache, 

ir seht wol daz ich wache 405 

und bin gesunt sam iuwer ein.» 
si sprächen alle: «triuwen, nein, 
ir Sit v6ig4 gewesen, 
ir mohtet nimmer genesen, 

daz ist uns allen wol bekant», 410 

unde trügen in zehant. 



376 r&t, Abhfllfe. — 377 der Genetiv hängt ab von geholfen: «ans dieser 
Wassemoth«. — 391 keine bosheit, nichts Schlechtes, Übeles. 

395 nach einstimmigem Bathe. — 397 gereit adj., bereit, möglich. — 
401 mit lantem Geschrei. — 402 h6==h6ch. — 404 mit gemache, mit Buhe.— 
408 veige adj., dem Tode bestimmt. — 

15* 
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swaz er gerfef ünde gebat, 

vaste hin von siner stat 

unde würfen in hin vur 

üz dem venster vur die tur 415 

mitten in die sträze, 

daz was ein ünmaze, 

ti£ st6c und üf stein, 

daz im der arm imd daz bein 

von dem vä,lle zubrach. 420 

daz was ein boese hüsgemach. 

vor sust getaner mörvärt 

wil ich gerne sin bewart; 

tut iz aber der süze wln, 

so müz' ich mit den andern sin. 425 

do giengen si mit vreuden wider 

unde sazten sich dar nider 

unt trunken ander weide. 

si liezen herzeleide, 

und krigen aber vürbäz. 430 

diu loube was von wlne naz. 

daz m^r schate in kleine; 

si sprächen alle gemeine: 

«uns ist ein michel heil gesehen, 

daz wir den man h&ben gesen, 435 

der s6 veige ist gewesen. 

wir mohten nimmer sin genesen, 

wer' der man hinnen hüben: 

got hat in selbe hin vertriben 

und üz dem kH^ gesant 440 

mit siner götlichen haut 

unde hat uns alle erhört: 

daz wazzer gienc uns an den bort», 

und sungen vaste lobes wort. 

Nu schrei der burger sere: 445 

«zether immer mere, 
waz ist an mir gerochen? 



417 unmäze stf., Maßlosigkeit, Unziemlichkeit, — 420 zubrach xnd. = 2e- 
hrach. — 424—425 halte ich für interpoliert. — rnuz' =müez€ (optatiriBch). — 
428 ander weide, «um zweiten male , weiter. — 430 krigen (md. = kriegen 
8WV.) Str., kämpfen, streiten. Scherzhaft wird das Trinken von mhd. Dich- 
tem mit einem Kampfe, Turnier verglichen; vgl. den sogen. Helbling 13, 
94 fg. — 438 hinnen=ihie innen. — 443 bort stm. , Bord. — 444 lobes wort. 
Lobgesänge. 

447 was habe ich verbrochen, das man an mir rächt? — 
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min bdn ist mir zebrochen 

und der Arm öuch enzwei.» 

in j^merllcher stimme schrei 450 

der riebe bürgere 

von so grözer swere 

unde klagte sinen val, 

deiz über al die gazze schal. 

die hergesellen wären vrd, 455 

und Bungen also lüte dö, 

daz si in niht enhorten 

von sust getanen werten 

diu der burger klagete. 

bi der zit iz tagete, 460 

der eine zu dem andern sprach: 

«wol uns, daz iz ie geschach, 

daz wir gSn Akers sin gevarnl 

got sol uns dester baz bewarn 

sele gut ünde lip. 465 

got behüte unser wip 

und diu kint nach grözem vrumen 

unz daz wir ze lande kumen.» 

si enw^sten niht der mere, 

die tumben Wienere, 470 

daz si zu Wiene wären, 

da si von kindes jären 

alle yr&r^n erzogen. 

der will h^te si betrogen. 

dar nach wart iz lihter tac. 475 

daz ich verwar sägen mac, 

si musten sinne darben. 

si wären sam die garben 

gestrüchet und gevallen. 

der burger liez sin schallen, 480 

der des nahtes also rief 

und so rehte kleine slief. 

der was noch betoubet, 

doch h^tt§ sin houbet 

des wines kraft gerümet 485 

er bete sich versümet, 



467 nach grottm vrumtny wie es zu unserm Besten ist. — 473 von kindes 
Jären, von Kindheit an. — 477 sie mussten ohne Besinnung sein. — 485 rümen 
8WT., rAamen, seinen Platz y erlassen. — 4S6 versümet, übersehen, yemach- 
lanigt. 
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daz er zu schire entsläfen was, 

äk von er küme sint genas. 

dem tet der väl hä.rte we 

und was im verre wirs dan e. 490 

daz was sin bester äntlaz, 

daz er was von bluote naz 

und des valles niht vergaz. 

Des morgens fru komen dar 
ir näkebüren, daz ist war, 495 

die den schal vernämen. 
dö si zusamen qu&men, 
die nühtem sprächen alle do: 
«ir Sit üz der mäzen vrö 

gewesen alle dise naht 500 

und habet lange gnüc gewaht 
und habet grözen schal getriben. 
ist 'des wines iht beliben? 
diu sunne stet wol boumes hö.» 
die trunkenbolde sprächen dö: 505 

«ir sult uns des wol gunnen, 
wir sin in grözen wunnen 
hinäht geväm über mer 
gewaldiciichen äne wer. 

d& hat uns got geholfen zu, 510 

beide spat' ünde vrü, 
er gap uns sere guten wint: 
dar nach hüp sich aber sint 
ein stürmweter harte gröz, 

daz uns daz wilde m6r vloz 515 

gewaldiciichen in den kil. 
da von hüp sich sorgen vil, 
wir wänten alle des verwär, 
wir solden stn ertrunken gar, 
wan daz uns doch ein heil geschach, 520 

daz ein pilgerim ersach 
einen man der was tot. 
als ez selbe got gebot, 
den würfe wir vil dräte 
mit gemeinem rate 525 



503 beliben stY., (flbrig) bleiben. — 509 äne wer, ohne daß et gewehrt 
werden könne. — 
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üz dem klle über den bort, 

als wir beten vor gebort 

und der mamer ans gebot, 

unt verwunden sulbe not, 

unz der stürmwint gelac 530 

unt vil manic donerslac.» 

die nübtern lachten yaste. 

der Wirt lac bi dem gaste 

und wären s6re trunken. 

der schriber was gesunken 535 

bi die b4nc bin zu tal, 

der weste kleine von der zal, 

wer daz meiste t^il galt: 

noch was der win ümbezalt. 

dd rief der bürgere 540 

und klagte sine swSre, 

der in daz mer gescbozzen wart. 

d6 wart ein michel züvärt 

zu den selben standen, 

dö si den man fanden, 545 

der was gevallen h6 enpor 

von dem venster in daz hör, 

daz man sin niht erkante, 

unz er sich selbe nante: 

d6 was er der besten ein. 550 

si sprächen alle: «triuwen nein, 

der Spot ist nü niht gut gewesen. 

der man sol küm^ genesen: 

ditz lözbüch ist unr^hte gelesen.» 

Dö die vrunde da gesän, 555 

daz der schade was getan 
an dem manne riebe, 
si liefen zornicliche 
mit einander alle hin. 

ubellich was ir begin: 560 

sie wölden jene erslän 



538 mamer stm., lat. marinariuB, der Seemann, Lootoe. — 529 terwindett 
Str., Überwinden. — 537 zal atf., Rechnung. — 538 ffelttn itT., bezahlen.-* 

539 umbezatt sss unbesM. — 543 toMeten aty., schlendern. — 547 hör atn., 
Schmus, Straßenkoth. -> 553 sol in einfiacher Futurbedeutung: wird. — 
554 iStbuceh stn. , ein Buch, aus dem geloßt, wahrgesagt wird. 

555 getan md, = getähen. — 561 ersldn tad. = erskihen, -^ 
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die daz hatten getan. 

si sprächen zomicltchen gar: 

«ir habt unsem vrant verwär 

irerterbet vrevelliche. 565 

der was nehten riebe, 

dem ist der lip zubrechen. 

ez wirt an in gerochen, 

daz ir die grozen kundikeit 

an disen man h4bt gdeit.» 570 

die h^ren sprächen sä zehant: 

«diu mSre sint uns unbekant. 

wir haben reht6 gevam, 

got sol uns dester baz bewam, 

an des dienste vare wier. 575 

beswert ir uns an ihte hier, 

des welle wir uns mit rehte wem: 

süle wir gCCt also verzem, 

daz ir uns missebieten wolt? 

ja habe wir sflber unde golt 580 

üf dem gotes wege verzert. 

dan daz uns der hat emert, 

wir wSren alle bliben tdt. 

wir quämen in sd grdze n6t, 

daz wir küme sin genesen. 585 

weit ir uns drumbe viht wesen, 

daz ist uns leit, daz wizze got. 

iz was des mäm^rs gebot 

und niht gar ein kindes spot; 

[des lobte wir alle got}.» 590 

Nu hüp sich aber ein grozer haz 
von den vrunden umbe daz 
und ein züdringen 
und ein sw^rtklingen 
und ein boeser stürmwint, 595 



569 kundikeit stf. , Hinterliet. — 573 wir haben den rechten Weg einge- 
8ch]«gen, recht gethan. — 578 alao verzem^ dasn Terforanchen. -^ 579 mistt' 
bieten Btv. mit dat. , einem ungebOhrlich begegnen. — 588 dan statt «oo«, 
anJßer, gebrauobt. •*-> ernem swy., erretten. — 589 niht $ary ganx und gar 
nicht. •— 590 ist unecht, denn jeder Absats schließt mit drei Reimxaüen. 

591 haz Btm. , Streit. — 595 Hurmwint nnd Kampf ist ein beliebter 
Vergleich, namentlich der volksthümliehen Dichter. — 
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wan daz die besten alle sint 

vaste dar zu trilten, 

vlSten unde bäten, 

unz si'z braht^n zu tage 

allez nach ir beider klage. 600 

des mannes schade was in leit 

und wären vr6 der trunkenheit, 

diu den heren was geschehen; 

si heten alle wol gesehen, 

daz ditz von grözen trunken quam. 605 

menlich sinen vrunt dö nam 

und fürten si zu bette. 

daz ich die müze hette, 

ich sagete hie von Wunders gnüc. 

den burger man zu hüse trüc, 610 

der so h6 gevallen was, 

daz er kum^ genas. 

dö si dö gelägen 

und der rüe phlägen 

wol biz an den dritten tac, 615 

daz der sturmwint gelac 

und des süzen wines kraft, 

da mite si war4n behaft, 

dö stunden si mit sorgen 

uf g^gen dem morgen: 620 

alrest wart in dö bekant 

daz si wKr^n gepfant 

von trunkenheit der sinne. 

Sant Gerdruden minne 

wart in sider harte sür. 625 

der bürgere ir näkebür, 

der was der reise niht ze vrö, 

der beklagete s' alle dö: 



598 vleten md. = vleheten. — 602 daß es infolge der Trunkenheit nnd nicht 
in bOeer Absieht geschehen war. — 608 daz, vorausgesetzt daß, wenn. 
— 622 — 623 daß ihnen die Trunkenheit die Besinnung geraubt hatte. — 
624 das Trinkgelage heißt hier passend a Andenken der heiligen Gertrud », 
deren Oedftofatniss man zu trinken pflegfte, wie das des heiligen Johannes, 
mit Besug auf das Amt dieser Heiligen als Besohtttzerin der Beisenden,. 
denen* sie gute BLerberge verleiht; vgl. Brec 4018 und Ajxm. Übrigens 
könnte, da man das Oedäohtniss am Schlüsse des Gelags zutrinken pflegte, 
auch dks traurige Ende der Zecherei ironisch so genannt sein, ähnlich wie 
in Nib. 1691 der Minnetrunk gemeint ist..— 627 niht $e »ro, ironisch: sehr 
betrübt. — 
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dö hüp sich Erimhilden not. 

si wurden schemelichen r6t, 630 

do si die warheit gesän, 

daz si hatten getan 

den schaden an dem guten man. 

da gewannen si niht an. 

die burger sprächen alle nu 635 

daz beste väste dar zu, 

daz iz küme dar zu quam, 

daz man bezzerunge nam, 

daz si geben zu der stunt 

dem selben man zwei hundert pfunt 640 

für den grözen schaden sin. 

sust wart in sür der süze win, 

dö si daz silber wügen dar. 

da mite wdren si verwär 

mit ercn über mer gevaru. 640 

swer den win niht kan gesparn 

und wil in trinken über reht, 

da wirt der man des wlnes kneht 

und niht des wlnes here. 

swer trinken wil zu sere, 650 

iz krenket im sin Sre. 



Nu höret waz der wm tut: 
er vreuwet trurigen müt 
beide vrouwen unde man, 

swer in ze rehte trinken kan; 655 

imd schadet doch den eren, 
swer den sin wil keren 
üf den grözen ubertranc. 
da von wirt der lip kränc 

und schadet oueh dem gute. 660 

nü merkt in iuwerm mute 
waz der win geschaden mac: 
der win ist der sele slac, 



629 ironische Anspielung auf das Nibelungenlied. — 630 schenttltchen r6t, 
Bchamroth. — 637 daß man es mit Mühe (küme) dahin brachte. — 639 ö«<«e- 
runffe stf., Entschädigung, GeldbuiSe. — 643 wugen anom. priet. zu toegen 
Btv., wägen, von Geld, namentlich Silber und G-old. — 647 über reht, mehr 
als recht, in der Ordnung ist. 

655 ze rehte i in rechtem Maße. — 658 ubertranc stm.. Trinken über 
MaO. — G63 alac bildlich: ein tödtlicher Schlag für die Seele. — 
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swer in trinket über daz zil 

unt keine mäze haben wil, 665 

daz ist der sele Unheil. 

an allen houbetsnnden teil 

h&t diu leide trnnkenheit. 

dft von wirt der Up gemeit, 

dem er vliuzet durch den mont; 670 

daz machet mangen ungesunt 

die sele gut ünde lip. 

des hütet man unde wip, 

daz ir von sulher trnnkenheit 

iht kämet zu langer arbeit. 675 

man vindet ouch vil mangen man, 

der die besten mäze kan 

an gr6zem ubertranke: 

deist gote wol ze danke 

lind der werlde ouch da mite, 680 

swer trinken wil nach rehtem site. 

swer aber si des mütes, 

daz er des kranken gutes 

mer schönet dan der §ren, 

den wil ich trinken leren: 685 

der mac underwilen wol 

sin houbet gutes wines vol 

durch kurzewlle trinken, 

so müz sin karkeit sinken, 

daz er durch gröze trunkenheit 690 

eine kleine miltikeit 

underwilen doch heget. 

swem der mut aber stet 

anders niht dkn üf gut, 

der hat zagehaften müt. 695 

er si nühtern oder sat, 

swaz man den boesen ie gebat, 

daz hilfet niht ein minzenblat: 

got werfe in von gelückes rat, 



664 zil 8tn., Grenze, über das Maß. — 667 houbeisünde, Todsünde. — 
669 gemeit adj., ttbermttthig. — 673 hüeten swy. , sich versehen. — 677 — 678 der 
sich zu mäßigen weiß, daß er sich nicht tibertrinkt. — 683 kranc adj., 
schwach, werthlos. — 689 karkeit stf., Geiz. — 691 miltikeit stf., Freigebig- 
keit. — 695 sageha/t adj., feige, schändlich. — 698 niht ein minzenblat^ 
nicht das geringste, gar nichts, mime, lat. menta, eine Pflanze. — 699 vgl. 
zu Am. 2053. — 
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der sich bösheit imdersat, 700 

swer worden ist an eren mat. 

diz mere ist üz an dirre stat, 

daz ist diu m^rv&rt genant; i 

den namen läzt in sin bekant. 

[daz m^re ist üz an dirre stunt: 

ich kuste gerne ein röten munt] 



700 undersetzen 8wv., unterwerfen (undersat md. = under setzet). — 701 mat 
übertragen auB dem Schachspiel: wer seiner Shre Terlustig geht. — 
705—706 sind Schreiberrerse. 
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OTTE MIT DEM BAKTE 

VON 

/ 

KONRAD VON WÜRZBURG. 



VORBEMERKUNG.. 



Unter den Epigonen der mittelhochdeutschen Literatur ist 
der bedeutendste wie fruchtbarste Eonrad von Würzburg. Sei- 
nen Beinamen führt er wohl von seiner Vaterstadt, kaum, wie 
W. Wackernagel (Baseler Hss., S. 3—5; L. G., S. 167; Ger- 
mania, III, 257 fg.) meinte, von einem gleichnamigen Hause in 
Basel. Wann er geboren ist, wissen wir nicht. Von bürgerr 
lieber Abkunft führte er ein Wanderleben wie ein Fahrender. 
Von Würzburg aus kam er über Straßburg, wahrscheinlich 
gegen das Ende der sechziger Jahre, nach Basel, wo er bei 
Bürgern und Adelichen freundliche Aufnahme und Förderung 
in seiner Kunst fand. Hier ward es ihm möglich, sich fest- 
zusetzen und ein eigenes Hauswesen zu gründen. Hier schuf 
er seine größten Dichtungen und hier beschloß er am 31. Aug. 
1287 zugleich mit seiner Gattin Berta und zwei Töchtern, Ge- 
rina und Agnes, wahrscheinlich von einer Seuche hingerafft, 
sein Leben. Sie wurden in der alten, an den Münsterchor an- 
gebauten Marien-Magdalenenkapelle (s. Wackernagel, Germa- 
nia, III, 25S Anm.) begraben. Wann Konrad seine dichterische 
Thätigkeit begann, wissen wir nicht. So viel ist von Koberstein 
(Grundriß, 592, Anm. 10) richtig bemerkt worden, daß er um 
1242 noch keinen Namen haben konnte, weil Rudolf von Ems 
ihn sonst schwerlich unerwähnt gelassen hätte. Am Ausgang 
einer Epoche stehend weisen seine Dichtungen zum Theil 
noch in Stoff und Behandlung zurück auf die höfisch -ritter- 
liche Dichtung, an der er, der Bürgerliche, mitten in einer 
Zeit des Verfalls festhielt mit einem Ernste der Gesinnung, 
der kaum von einem ritterlichen Sänger der Blütezeit über- 
troffen wird, zum Theil deuten sie mit ihrer Gelehrsamkeit, 
ihrer Richtung auf religiöse und weltliche Belehrung und ihre 
bis in Spielerei ausartende Künstlichkeit der Form bereits die 
folgende Periode an. Ja selbst in mehreren seiner ganz in 
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höfischem Geiste gedachten Prodncte macht sich eine später- 
hin selbständig auftretende Kichtung geltend, die Wappen- 
oder sogenannte Heroldsdichtung, die sich mit Schilderung 
von Turnieren und Wappenbildem und deren Erklärung be- 
schäftigt und deren ältestes Beispiel als selbständiger Gattung 
Konrad's «Tumei von Nantes» ist.*) 

Wenn wir nach diesen Gesichtspunkten seine Werke 
überblicken, so ordnen sie sich von selbst in mehrere Grup- 
pen. Zunächst haben wir seiner erzählenden Dichtungen im 
höfischen Geiste zu gedenken. Wohl das Beste darunter ist 
der Engelhart (ed. Haupt, Leipzig 1844), eine Verherrlichung 
der Freundestreue, die für das Leben des Freundes selbst die 
eigenen Kinder hingibt, dafür aber belohnt wird, indem die 
Geopferten, durch ein Wunder gerettet, dem freudig über- 
raschten Vater wiedergeschenkt werden, derselbe Stoff, der 
von Amicus und Amelius fast in allen gebildeten Sprachen 
des Mittelalters erzählt wird. Ebenso wenig wie für dieses 
Gedicht vermögen wir für den Schwanritter (inhaltlich ver- 
wandt mit dem Lohengrin) Zeit und Ort der Entstehung zu 
bestimmen. Nach seiner eigenen Angabe in Straßburg auf 
Veranlassung des Propstes Berthold von Tiersberg wahr- 
scheinlich um 1260 entstanden ist das von uns hier mit- 
getheilte Gedicht Otte (vgl. Hahnes Ausgabe, Vorwort, S. 36, 
und Pfeiffer, Germania, XH, S. 27 — 28). Wahrscheinlich 
ebendaselbst ist das andere in unserer Auswahl enthaltene 
Gedicht, das Herzmäre, verfasst. In Basel dichtete Konrad 
nach französischer Quelle den vor wenigen Jahren von Franz 
Pfeiffer wieder aufgefundenen, jetzt aus dessen Nachlass von 
K. Bartsch edierten (Wien 1871) «Partonopier und Melinr» 
(1277, vgl. Pfeiffer, a. a. 0. , S. 1 fg.), ein Gedicht, das stoff- 
lich mit Friedrich von Schwaben verwandt einerseits an den 
Mythus von Amor und Psyche erinnert, andererseits ver- 
dunkelten Zusammenhang mit germanischer Mythe (Wieland 
der Schmied) erkennen lässt. An das Ende seines Lebens fällt 
seine Bearbeitung des Trojanischen Kriegs nach dem franzö- 



*) Neu heransgegeben nach Roth's Vorarbeiten von Bartsch, Partono- 
pier nnd Melinr, S. 313—333. Bartsch h&U mit Recht gegen Pfeiffer'a Zweifel 
(Germania, XII, 28) an Konrad's Autorschaft fest: den poetischen Werth 
wird niemand gegen Pfeiffer in Schuta nehmen, aber die sonst allerdings 
in dem Umfange nicht wiederkehrende Wiederholung von V. 398 — i'^ 
aus Schwanritter 906 — 928 erkläit sich hinlänglich daraus, daß an beiden 
Stellen das Wappen des Herzogs von Sachsen beschrieben wird: Eia 
Jugendwerk aus der Würzburger Zeit wird der uTurnei» allerdings sein 
(vgl. Fartonopier, IX fg.)- 
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sischen Roman des Benoit de St. More mit Erweiterungen 
nach Ovid*s Heroiden nnd Metamorphosen , und der Achilleis 
des Statius (vgl. Dunger, «Die Sage vom Trojanischen Kriege», 
Leipzig 18G9, S. 43 fg.), sein größtes und umfangreichstes 
Werk, Ober dem ihn der Tod überrasehte und das von einer 
andern weniger kunstreichen Hand zu Ende geführt wurde 
(heransg. von Keller in der Bibliothek des liter. Ver., 1858). 

Dieser Gruppe weltlich-ritterlicher Erzählungen steht eine 
andere geistlicher Legenden gegenüber: Vom heiligen Alezius 
(ed. Haupt, Zeitschrift, HI, 534), Sylvester (ed. W. Grimm,Göttin- 
gen 1841), Pantaleon (ed. Haupt, Zeitschrift, VI, 193), sämmt* 
lieh in Basel entstanden, die erste offenbar zu Anfang seines 
Aufenthalts daselbst, die beiden andern zwischen 1277 und 
1281 (Pfeiffer, a. a. 0., S. 23—97). *) Noch mehr prÄgt sich die 
kirchlich -religiöse Richtung in der wohl noch in Strasburg 
geschriebenen «Goldenen Schmiede » i (ed. W. Grimm, Berlin 
1840) aus, einem Lobgedicht auf die Jungfrau Maria, auf die 
alle althergebrachten Bilder und Gldchnisse aus der Bibel 
nnd andern geistlichen Schriften zusammengehäuft wurden in 
überglänzender Diction ohne weiteres poetisches Verdienst. 
Diese kirchlich -didaktische Richtung zeigt sich bei unserm 
Dichter schon früh in einem kleinern Gedichte «Der Welt 
Lohn» (ed. Roth, Frankfurt 1843), das Pfeiffer noch in die 
Zeit seines Würzburger Aufenthalts verlegt und das die dem 
Mittelalter geläufige Anschauung von der Doppelseitigkeit der 
Welt in einer Vision des Dichters Wirnt von Grafenberg dar- 
stellt, dem Frau Welt», der er zeitlebens gedient, sich zeigt, 
vorne von glänzender Schönheit, von rückwärts häßlich, ein 
Bild der Verwesung, mit der die Welt ihren Dienern schließ- 
lich lohnt. 

Wenn wir noch der Leiche, Lieder und Sprüche Konrad' s 
(jetzt nach Roth's Vorarbeiten herausgegeben von Bartsch, 
Partonopier, S. 343—402) gedenken, so haben, wir den ganzen 
Kreis seiner poetischen Thätigkeit umschrieben: denn der 
Wappendichtung über den «Turnei von Nantes» ist schon 
oben Erwähnung gethan und ein paar Novellen sowie die 
«Klage der Kunst» hat Wackemagel (L. G. 543, 89) mit Recht 
filr untergeschoben erklärt. 



*) Ob auch ein nur bruchstückweise erhAltenes Leben des heiligen 
Klcolaus Konrsd angehört, wie Bartsch will (Partonopier, S. 333—342 und 
XII— XIV), scheint mir noch nicht gegen jeden Zweifel sichergestelit. 

BRZAHLUNOEN WD BOHWÄNKB. 16 
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Bei den Zeitgenossen stand unser Dichter in großer Gunst, 
und noch im 15. Jahrhundert war er Gegenstand der Bewun- 
derung und Nachahmung, und auch wir wollen ihm seine Be- 
deutung nicht ableugnen. Gewiss hat Wackernagel mit Recht 
den Adel seiner Gesinnung gerühmt, der den Verfall der 
Kunst, den er selbst beklagt, an seinen eigenen Gedichten 
nicht fühlen lasse (a. a. 0.), und das Lob eines sinnigen 
Kopfes, eines ausgebildeten Sinnes für Reinheit der Sprache 
und des Verses, auch ein gewisses Maß seeleuToUer £m> 
pfindung kann man ihm nicht streitig machen. Aber er er- 
fuhr, wie so mancher andere, daß große Vorgänger für den 
Dichter selten ein Glück sind; statt frei aus sich selbst sein 
hübsches Talent entwickeln zu können, wirkt das Vorbild die- 
ser bestimmend und einengend auf ihn nach, vorzugsweise Gott- 
fried^s von Straßburg, dem er selbstgeständig nacheifert. Allein 
wie Nachahmer pflegen ^ erfasst er nur das Äußerliche seines 
Vorbildes: die schöne anmuthige Sprache, den hellen Fluß der 
Verse, die bei ihm, im Bestreben, das Geleistete zu überbieten, 
in Schwulst, Überladung mit Bildern, wobei nicht immer der 
beste Geschmack zur Seite steht, und in eine FormkQnstelei 
ausarten, die namentlich in den Liedern auch einen viel be- 
deutendem Gedankeninhalt erdrücken und wirkungslos machen 
müsste. Seine Gelehrsamkeit — er verstand Latein und war 
in römischer Literatur wenigstens theilweise belesen , franzö- 
sisch musste er sich mindestens bis wenige Jahre vor seinem 
Tode von Freunden deuten lassen (Pfeiffer, a. a. 0., S. 17, 28; 
vgl. Bartsch, Partonopier, S. VIII) — erregte schon Hugo von 
Trimberg Anstoß, und auch wir können sie nicht als Ersats 
für die mangelnde tiefere, poetische Wirkung ansehen. 

Am liebenswürdigsten zeigt sich Konrad^s Talent, außer im 
Engelhart, unstreitig in seinen kleinern Erzählungen, sodaß 
unsere Leser ihn von seiner besten Seite kennen lernen. 
Das zunächst hier mitgetheilte Stück «Otte mit dem Barte» 
behandelt eine auch anderwärts mehrfach erzählte Sage vom 
Kaiser Otto dem Großen, zu dessen Bilde übrigens wohl sein 
Sohn Otto U., der Rothe genannt, einige Ztge, wie den rothen 
Bart und die heftige Gemüthsart, geliehen hat. Konrad er- 
zählt, Kaiser Otto habe einen schönen rothen Bart getragen, 
bei dem er gerne schwur, und einen solchen Eid unverbrüch- 
lich zu halten pflegte. Einmal zu Ostern hielt er zu Bamberg 
ein großes Fest. Der junge Sohn des Herzogs von Schwaben 
brach, vor dem gedeckten Tisch auf- und abgehend, nach 
Kinderart ein feines Brot an und wurde dafür von dem kai- 
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Berliohen TruchselS mit seinem Stabe blutig gezüchtigt. Auf- 
gebracht darüber stellte sein Erzieher, Heinrich von Kempten» 
den Truchseß zur Rede und auf dessen trotzige Antwort spal- 
tete er ihm das Haupt. Als der Kaiser, von dem Münster 
kommend, den Vorfall erfuhr, schwur er bei seinem Bart, 
Heinrich ohne Gnade zu bestrafen. In der Noth des Augen- 
blicks fasst dieser den Kaiser bei dem Bart und droht ihn 
zu ermorden, wenn er den £id nicht zurücknehme. Der Kai- 
ser gelobt ihm Sicherheit, verbannt ihn aber für immer von 
seinem Hofe. Heinrich kehrt heim nach Schwaben auf sein 
Lehen. Nach zehn Jahren unternimmt der Kaiser einen Kriegs- 
zog über die Alpen und belagert vergebens eine Stadt, sodaiS 
er gezwungen ist, neue Streitkräfte aus der Heimat kommen 
zu lassen. Auch Heinrich wird , trotz seines Sträubens , von 
seinem Lehensherrn, dem Abt von Kempten, nach Apulien ge- 
schickt, vermeidet aber eingedenk seiner Verbannung des Kai- 
sers Angesicht. Während er eines Tages in einem Zuber 
lag, um zu baden, sah er Bürger der belagerten Stadt und 
den Kaiser zu einer Unterhandlung einander entgegenreiten. 
£r bemerkte, wie die Ungetreuen den wehrlosen Kaiser aus 
einem Hinterhalt überfallen wollten und sprang aus dem Bade, 
fasste Schwert und Schild, und nackt, wie er war, griff er 
die Feinde an, befreite den Kaiser und kehrte, als wäre 
uichts geschehen, zu seinem Bade zurück. Der Kaiser, der 
ihn nicht erkannte, erkundigte sich nach seinem Retter. 
Einige, die wohl wussten, daß es Heinrich wäre, wollten ihn 
aber nicht verrathen, bis Otto bei seiner kaiserlichen Ehre 
ihm Gnade zusicherte. Als er seinen Retter erfahren, ließ er 
ihn vor sich bringen, empfieng ihn zuerst scheinbar zornig, 
umarmte ihn dann lachend und belohnte ihn reichlich. 

Unser Dichter hat seine Erzählung nach einer lateinischen 
Quelle gedichtet (V. 753). Diese ist für uns bis zur Stunde 
verloren, denn die lateinische Darstellung, die wir in des 
Gottfried von Viterbo a Pantheon» lesen, zeigt in einzelnen 
Wendungen merkliche Abweichungen von unserm Gedicht. 
Ebenso die aus dem Hermannus Aedituus von Crusius in 
seine Annales Sueficae aufgenommene Erzählung, die außer 
Gottfried deutsche Quellen voraussetzt. Der Schwur bei dem 
Bart fehlt bei Gottfried ganz, bei Crusius kann man höch- 
stens eine leise Andeutung finden. Bei diesen wird Heinrich 
(der übrigens, nebenbei bemerkt, bei Gottfried gar nicht ge- 
nannt, sondern ganz allgemein als ein Ritter erwähnt wird) 
nicht infolge eines vom Kaiser gegebenen Wortes von der 

16* 
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Strafe befreit, sondern der Kaiser bereut seine Übereilung, 
daß er die heilige Festzeit nicht geachtet, wozn es dann frei- 
lich wenig passt, wenn er ihm doch seinen Hof Terbietet, 
was Crosins auch wieder ändert, bei dem er in der Umgebung 
des Kaisers bleibt. Im zweiten Theil der Sage wird der Kai- 
ser nach Gottfried und Crosins nicht bei einer Unterredung 
mit den Feinden, sondern während eines Mittagsschlafs über- 
fsdlen. Diese nnd andere Zfige weisen bestimmt auf eine 
zweite Fassung der Sage, der gegenüber unser Gedicht aber 
wohl im Yortheil ist. Richtig hat bereits Hahn bemerkt, daß 
was wir hier als eine Sage vor uns haben, Verknfipfung zweier 
ursprünglich getrennter ist. In der Chronik Königshoven's 
und der kölnischen Chronik fehlt nämlich der zweite Theil 
unserer Sage ganz, während der erste ziemlich übereinstim- 
mend mit Gottfried und Crusius erzählt wird. Auch Jacobus 
de Voragine (Leg. aur. ed. Graeße, p. 838) kennt nur diesen, 
und eine deutsche Kemptner Chronik des lö. Jahrhunderts 
erzählt unter andern Heldenthaten Heinrich's zwar beide Theile 
(den letzten mehr nur andeutend), aber vollständig voneinander 
getrennt (Maßmann, Kaiserchronik, IH, 1076). Was den ersten 
Theil betrifft, hat diese letztere eine eigenthümliche Änderung: 
sie erwähnt der That des Truchseß gar nicht und lässt Hein- 
rich sich an dem Kaiser vergreifen, weil dieser den Knaben 
schonungslos zu strafen geschworen. Zum Schluß sei noch 
erwähnt, daß der Schwur bei dem Barte Otto dem Großen 
auch anderwärtig beigelegt wird (vgl. Hahn, Vorrede, S. 21— 
34, und Liebrecht in Pfeiffer's Germania, I, 252). Der Text 
des Gedichts, wie ich ihn gebe, beruht im wesentlichen auf 
der Ausgabe Hahnes (Quedlinburg und Leipzig 1835) und 
den Verbesserungen, die Haupt dazu in den Anmerkungen zn 
Engelhart beigebracht hat. An neuem Material konnte ich 
noch den Koloczaer Codex und die Wiener Handschrift 1095 
(im 17. Jahrhundert nach einer Vorlage von 1402 geschrieben) 
benutzen; sie ist ftLr den Text fast ohne Belang. £ine Ver- 
gleichung der andern Wiener Handschrift, die Hahn scbon 
benutzte, hat mir vor Jahren mein Freund Dr. Ernst Gnadt 
besorgt: sie ergab übrigens nur wenig. 



Ein keiser Otte was genant, 
des magenkrefte manic lant 
mit vorhten undertaenic wart, 
schoen' unde lanc was im der bart, 
wand' er in zöch vil zarte; ' 

und swaz er bime barte 
geswuor, daz liez er allez war. 
er bete roetelehtez bar 
und was mit alle ein übel man: 
sin berze in argen muote bran, 10 

daz er bewärte an maneger stete: 
swer ibt wider in getete, 
der muoste hän den lip verlorn: 
über swen der eit gesworn 

von des keisers munde wart 15 

«du garnest ez, sam mir min bart», 
der muoste ligen tot zebant, 
wand' er dekeine milte vant 
au stner bende danne. 

sus bete er manegen manne 20 

leben unde lip benomen, 
der von sinen gnaden komen 
was durcb höher schulde werc. 
nü bete er da ze Babenberc 



2 magtnkra/t itf., Macht, Majestät. — 3 vorhte stf., Furcht; in diesen 
und ähnlichen Redensarten steht der Plar., den das Mhd. bei einer Beihe 
»bstracter Begriffe überhaupt liebt, gewöhnlich. — 5 zarte »iehen, sorg- 
jaltig pflegen; vgl. Hartmann's Gregor, 1229. — 6 bxme aus bl deme, mit An- 
lehnung des Artikels. — 7 war läsen, halten. — 8—9 rothes Haar gilt als 
^eichen eines bösen Menschen; vgl. 229. — mit alle, durchaus. — 10 argen: 
* statt m bei Konrad öfter im Dativ. — brinnfn von heftiger G-emÜths- 
öewegung gesagt. — 11 bemdrte preet. von bewehren swv., bewahrheiten. - 
l^garnen (gearnen) swv., ernten, entgelten. — $am mir min bart^ elliptische 
bchwurformel : so lieb mir mein Bart ist, bei meinem Bart; vgl. RA., 
o. 898—99. — 23 um hoher Schuld willen, die er begangen hatte — 
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in der schoenen veste wit 25 

gemachet eine hdhgezit, 

und was diu z'einen Ostern. 

des körnen üzer klöstern 

vil höher eppete in den hof 

und manic werder bfschof, 30 

die mit ^ren Uten dar: 

ouch kömen dar in liehter schar 

gräven vrien dienestman, 

die daz riche hörten an 

und den keiserlichen voget: 35 

die kömen alle dar gezoget 

in wünneclicher presse. 

nü daz gesungen messe 

was an dem österlichen tage, 

dö wären sunder leides clage 40 

al die tische da bereit 

und het man bröt dar üf geleit 

und manic schoene trincvaz 

dar üf gesetzet umbe daz, 

8Ö der keiser Otte 45 

mit siner fürsten rotte 

von deme münster quaeme, 

daz er da wazzer nseme 

und er enbizze sä zehant. 

nü was durch äventiur gesant 50 

ein werder junch^rre dar, 

der edel unde wünnevar 

an herzen unde an libe schein. 

die liute im alle sunder mein 

yil höhen pris d& gäben. 55 

sin vater was von Swäben 

herzöge vil gewaltic, 

des gülte manicvaltic 



37 zueilten Ostern, an einem Osterfest, ein im Plur. hat die Bedeutung eines 
unbestimmten Pronomens; vgl. Iwein 33. — 33 vrien, Freie. — dienest- 
man , Ministeriale , nicht voUfreie ritterbttrtige Leute, die in eines Herren 
Dienst standen; vgl. BA., S. 278. — 34 an hären mit acc. , als Eigen 
sugehOren. — da* riche, das deutsche Beich. — 35 voget stm. (Ist. ad- 
▼ocatus), Schntsherr, keiaerlicher v., soviel als kei»er. — 36 gezoget, ge- 
zogen. — 37 preaee stf., gedrängter Haufe. — 43 irincvaz stn., Trinkgefä^- 
— 49 enbizen stv. , Imbiß nehmen. — 50 durch aventiur, tuWlig. 7 
52 wünnevar adj., vronnig anzusehen. — 54 mein stm., Falschheit. — 55 pr^' 
geben t Lob spenden. — 58 güfte stf., Einkünfte und solche abwerfendes 
Gut. — 



OTTE MIT DEÜ BARTE. 247 

solt' erben dirre aleine. 

der selbe knabe reine 60 

des tages da ze hove gie 

vor den tischen unde lie 

dar üf die blanken bende sin: 

ein lindez brdt nam er dar In 

und wolte ez ezzen sam diu kint, 65 

diu des sites elliu sint 

und in der wille stSt dar zuo, 

daz si gerne enbizent yruo. 

Der junge fürste wünnesam, 
als er daz bröt an sich genam 70 

und er ein teil gebrach dar abe, 
dö gienc aldft mit sime Stabe 
des keisers trühsseze 
und schicte daz man seze, 

so man gesungen hsete gar. 75 

der selbe der wart des gewar, 
daz der jünch^rre wert 
des brötes hsete da, gegert. 

Des wart er zornic sä zehant: 
der Site sin was so gewant, 80 

daz in muote ein deine dinc; 
des lief er an den jungelinc 
mit sime Stäbe, den 6r da truoe, 
d& mite er üf daz houbet sluoc 
den knaben edel unde clär, 85 

daz ime diu scheitel unt daz här 
von roten bluote wurden naz; 
des viel er nider unde saz 
und weinte manegen heizen trahen. 
daz in der trühsseze slahen 90 

getorste, daz ersach ein helt, 
der was ein ritter üz erweit 
und hiez von Kempten Heinrich: 
sin edel muot der bete sich 



62 lie dar itfy ließ, legte, streckte die Hände auf den Tisch hin. — 67 und 
tn, und welchen, pron. pars, statt relat. 

74 schicken swv., zu Wege bringen, vorbereiten. 

80 90 gewant part., so bewandt, beschaffen. — 89 trahen stm., Tropfen, 
Thräne. — 
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rilicher manheit an genomen. 95 

er was mit deme kinde komen 

von Swäben dar, als ich iz las, 

wan er sin zühtmeister was 

und er in trutlichen zöch. 

daz man den jüncherren hoch 100 

als unerbermeclichen sluoc, 

daz muot' in sere und übele gnaoc 

und was im leit und ungemach. 

zuo deme trühssezen sprach 

der unverzagete ritter dö 105 

harte zornicHch also: 

«Waz habet ir gerochen, 
daz ir nü hat zerbrochen 
iuwer ritterlichen zubt, 

daz ir eins edelen fürsten fruht 110 

als übelliche habet geslagen? 
ich wil iu nemelichen sagen, 
ir werbent anders dan.ir snlt, 
Sit daz ir sunder alle schult 

geslagen hat den herren min.» 115 

((daz lät iu gar unmsere sin» 
sprach der trühsseze; 
«mir ist daz wol gemseze, 
deich ungefüegen schelken were 
und einen iegelichen bere, 120 

der hie ze hove unzühtec ist; 
lät iuwer rede an dirre vrist 
beliben algemeine: 
ich fürhte iuch also deine, 

als der habich tuot daz huon: 125 

waz weit ir nü dar. zuo tuon, 
daz ich da den herzogen sluoc?» 
((daz wirt bekant iu schiere gnuoc«, 
sprach von Kempten Heinrich; 



95 rilich adj., herrlich. — sich an nemen mit gen., sich aneignen. — 
99 trutlichen adv. (vgl**.")), liebevoll. — «(5cA, erzog. 

107 Was ist euch' Leides geschehen? vgl. WM. 447. — 112 nemelichen 
adv., ausdrücklich, fürwahr. — 113 werben stv., handeln. — 119 ung^füege 
adj., unartig. — schale stm. bedeutet hier wohl nur im nächsten Anschluß 
an seine Bedeutung: «Knecht» den Menschen von knechtisch ungezogener 
Art. — 121 unzühtec adj., ungezogen. — 123 algemeine adv., insgesammt. — 
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<'daz ir fürsten edellich 130 

alsus künnet bliuwen, 

daz sol iuch bie geriuwen, 

wan ich vertrage stn langer uiht. 

ir tugentlöser boesewiht, 

nü wie getorstet ir geleben, 135 

daz ir dem kindc hat gegeben 

als ungevüege biusche? 

daz iuwer hant unkiusche 

so rehte unedelliche tuot, 

des maoz begiezen iuwer bluot 140 

den sal 4ind disen vlecken.» 

dö greif er einen stecken 

als einen grözen reitel: 

er sluog in daz diu scbeitel 

ime zerklacte sam ein ei 145 

und im der gebel spielt enzwei 

reht' als ein havenschirben, 

daz er begnnde zwirben 

alumbe und umbe sam ein topf; 

daz hirne wart im unt der köpf 150 

erschellet harte, dunket mich; 

des viel er üf den esterich 

und lac d& jsemerlichen tot. 

der sal wart slnes bluotes röt; 

d6s huop sich ein michel döz 155 

und ein lüt gebrehte gröz. 

Nü was ouch der keiser komen 
und hete wazzer da genomen 
und was gesezzen über tisch, 
daz bluot begunde er also vrisch 160 

üf dem esteriche sehen. 



131 bliuwen sty., bleuen, schlagen. — 133 vertragen stv., etwas hingehen, 
sich gefallen lassen. — 135 eigentlich: wie durftet Ihr erleben? wie konntet 
ihr im Leben es wagen? nü leitet im Mhd. häufig Fragen ein. — 137 Mit- 
gevüege adj., übermäßig, groß. — biusche plur. von biuach (bei Konrad, 
sonst busch) stm.. Schlag. — 138 unkiusche adj., blinder Leidenschaft fol- 
gend, Toh (im Gegensatz zu feiner Sitte, die sich zu beherrschen weiß). — 
141 vlecke swm. , Platz. — 142 grifen stv., ergreifen. — 143 reitel stm., 
Knittel. — 145 terklecken swv. , zerschellen, bttrsten. i— 146 gebel stm., 
Sobädel. — spalten stv. ist hier intrans. — 1^ hatenschirben stm., zer- 
brochener Topf. — 148 zwirben swv., sich drehen. — 149 top/ stm., Krei- 
sel. — 151 ersehenen swv., zerschellen. — 155 döz stm., Getöse, Lärm. — 
156 gebrehte stn., Geschrei. 

159 über tisch, an den Tisch. — 
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er sprach »waz ist alhie geschehen? 

wer hat den sal entreinet 

unt die getät erscheinet, 

daz er bluotic worden ist?» 165 

alsus begunde im an der vrist 

sin werdez ingesinde sagen, 

daz im sin trühsseze erslagen 

wsere bi der zit also. 

mit zorne sprach der keiser dö: 170 

«wer hat an im beswseret mich?» 

((daz tet von Kempten Heinrich» 

riefens' algeliche. 

((ja», sprach der keiser riebe, 

((hat ime der sinen lip benomen, 175 

BÖ ist er uns ze yrueje komen 

her von Swäben in diz lant 

er werde schiere nü besant 

vür min angesihte her; 

ich wil in vrä-gen, war umb' er 180 

mir habe so vaste an im geschadet.» 

sus wart der ritter dö geladet 

Ytlr den keiser vreissim: 

und als er vür sin ougen quam 

und er in verrest ane sach, 185 

mit zorn' er wider in dö sprach: 

(cwie habet ir, herre, sus getobet, 

daz min truhsseze höh gelobet 

von iu lit ermordet? 

ir habt üf iuch gehordet 190 

min ungena.de manicvalt: 

iu sol min keiserlich gewalt 

erzeiget werden sere: 

ir habt mins hoves ere 

und minen pris zebrochen; 195 

des wirt an iu gerochen 

der höhe mein unt diu geschiht, 



163 entreinen bwv., verunreinigen. -- 164 getät etf., That, Wetk. — erschei- 
nen 8WV. , zum Yonchein bringen, also: wer hat das gethan. — 167 wert 
adj., edel. — 171 beswoeren swv., beleidigen. — 173 algeliche^ alle zusam- 
men. — 178 besenden swv., herbeirufen, holen lassen. — 183 vreiseism adj., 
■ohrecklich, furchtbar. — 185 verre$t, schon von weitem. — 190 Horden 
swv., sammeln, zusammenhäufen. — 195 zebrochen y verletzt. — 197 mein 
■tm., Frevel. — geschiht stf., was geschehen ist, Schickung, Ereigniss. — 



OTTE MIT DEM BARTE. 251 

daz man den triihssezen siht 

von iu ze töde erlempten.» ^ 

«nein, herre», sprach von Kempten 200 

der unverzagete Heinrich: 

<(lät hie genäde vinden mich 

und iuwer stsete hulde. 

geruochet mlhe unscbülde 

hie vememen und mlne schult: . 205 

hab' ich mit rehter ungedult 

verdienet iuwer vlentschaft, 

86 läzet iuwer magenkraft 

mich vellen unde veigen. 

müg' aber ich erzeigen, , 210 

daz niht diu schulde wsere min, 

so ruochet mir gensedic sin, 

daz ir mir niht übels tuont. 

durch den got, der hiute erstuont 

an disem österlichen tage, 215 

so günnet mir, daz ich bejage 

iuwer keiserliche gunst; 

Sit daz ir habet die vernunst, 

daz ir von art bescheiden sit, 

so 6ret dise höhgezlt 220 

an mir vil armen hiute: 

lät mich der werden Hute 

geniezen der man schouwet hie. 

kein schulde wart so michel nie, 

da enhdbre zuo gen&den teil: 225 

durch daz so l&zent mich daz heil 

hie vinden und erwerben, 

daz ich iht sül ersterben.» 

Der keiser übel unde r6t 
der rede im ^ntwürte bot 230 






199 erlempt pari, von erlernen (lähmen) , mit eingeschaltetem p. — 204 ge- 
ruochen (so wie einfach ruochen 212) swv. , gerohen. — 206 ungedult stf., 
Heftigkeit f leidenschaftliche That. — 209 veigen swv., dem Tode über- 
geben. — 316 beJagen swv., erreichen, erlangen. — 218 vernunst stf., Yer- 
ntmft. — 219 ctrt stf., Abstammung. — bescheiden part. adj., verständig: 
daß euch rerständiger Sinn angeboren, angestammt ist. •— 220 höhgeztt 
stf., Fest. — 222—223 lasst es mir zugute kommen, daß man so viel edele, 
Tomehme Männer hier versammelt sieht. — der gen., durch Attraction 
statt acc. — 225 genaden teil, etwas Gnade, Gnade überhaupt. — 228 iht im 
abhängigen Satz mit negativer Bedeutung. 

229 vgl. zu 8. — 230 antwürte bieten , antworten. — 






252 OTTE MIT DEM BABTE. 

*üz eime grimmen herzen; 
er sprach: «des tödes smerzen, 
den hie min trühsseze treit, 
lid' ich mit sulcher arebeit, 
daz ich niht muotes h&n dar zuo, 235 

daz ich in keine gnäde tno 
umb' iuwer gröze schulde: 
m!n keiserlichiu halde 
maoz in immer sin verspart, 
ir arnet ez, sam mir min hart, 240 

daz min trühsseze tot 
lit von in alsunder n6t.» 

Der werde ritter Heinrich 
verstuönt bi disem eide sich, 
den der übel keiser tetc, 245 

daz er benamen an der stete 
daz leben müeste hän verlorn, 
des wart im also rehte zorn, 
daz er sich gerne wolte wern 
und daz leben sin geuern 250 

mit willicliches herzen ger: 
wand' er bekante wol, swaz er 
bi deme harte sin gehiez, 
daz er daz allez steete liez. 

Da von sprach er: «nü merke ich wol, 255 
daz ich benamen sterben sol; 
des hän ich reht, daz ich mich wer 
und daz leben min gener, 
al die wile daz ich kan.» 

hie mite der üz erweiter man 260 

geswinde für den keiser spranc. 
er greif in bi dem harte lanc 
und zucte in über sinen tisch: 



234 empfinde ich so schmerzlich. — 235 daß ich nicht gesonnen bin. — 
239 verspart part. (von versperren swv.)« verschlossen. — 242 alsunder, 
ganz ohne. 

244 sic?i verstäny verstehen, merken. — 250 genern swv., erhalten, 
retten. •>- 251 ger stf., Verlangen. — 252 bekante, wusste. — 253 geheizen 
stv., geloben, schwören. — 254 daß er unabänderlich dabei blieb; vgl. 6. 7. 

256 benamen, wirklich. — 2<;3 zücken swv. , rasch ziehen. ' — 
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ez wsere vleisch öder visch, 

daz man da Yür in bete bräht, 265 

daz wart gevellet in ein b&ht. 

Als er in bime barte dans, 
daz kinne wart im unt der vlans 
vil h&res dk beroubet: 

sin keiserlicbez houbet 270 

wdrt s6r' entscbumpfieret: 
dia kröne wol gezieret, 
diu dar üf gesetzet was , 
viel nider in den päläs 

und al sin rllich zlerheit. 275 

er het in under sich geleit 
geswinde bl den zlten: 
er zucte von der siten 
ein mezzer wol gewetzet, 

daz het er im gesetzet 280 

vil schiere an sine kelen hin: 
mit der haut begund' er in 
vast umb' den kragen würgen: 
er sprach: «nü lä.t mich bürgen 
enphähen unde Sicherheit, 285 

daz iuwer gnäde mir bereit 
und iuwer hulde werde : . 
ir müezet üf der erde 
daz leben anders hän verlorn: 
den eit, den ir da hat gesworn, 290 

den velschet, ob ir weit genesen, 
od ez muoz iuwer ende wesen.» 

Sus lag er üf im an der zit 
und roufte in sSre en widerstrit 



264—265 Fleisch oder Fisch, alle Speisen, die man vor ihn hingesetzt hatte. 
266 vellen swr., fallen machen, niederwerfen. ^- bäht stn., Unrath, Sobmuz. 

267 dinsen sty., ziehen. — 268 vlant stm., Mund. — 271 enttchumpfie- 
ren swv., zur Niederlage bringen, erniedrigen. — 275 thrheit stf., Schmuck. 
~ 28S krage swm., Hals. — 284—285 gebt mir Bürgen, Bürggchaft und Zu- 
sicherung isic/ierheit stf.) — 288 üf der erde füllt hier wie öfter bei Kon- 
rad nur den Beim, ohne volle Bedeutung zu haben und ist nhd. unüber- 
setzbar; in fthnlich schwacher unbestimmter Bedeutung steht die Bedens- 
art Tristan 12293; vgl. Haupt zu Engelhart 43. — 291 velschen swv. (das 
Gegentheil Ton war lazen 7)^ fälschen, zurücknelunen. 

294 en widerstrit, um die Wette. — 



254 OTTB MIT DEM BARTE. 

mit sinem langen barte: 295 

er würgte in als6 harte, 

daz er niht mohte sprechen. 

die werden unt die vrechen 

fürsten alle üf sprangen: 

si liefen unde drangen 300 

algemeiniclichen dar, 

d& der keiser totgevar 

lag ander dem von Kempten: 

an kreften den erlempten 

hsetens' an den stunden 305 

von ime vil gerne enpunden. 

Dö sprach der ritter Heinrich: 
«ist ieman der nü rüere mich, 
s6 muoz der keiser ligen tot: 
dar nach so bringe ich den ze not, 310 

der mich zem Ersten rüeret an. 
Sit daz ich niht genesen kan, 
so kamt der wirt ze vreisen: 
ich stich' im abe den weisen 
mit disem mezzer veste: 315 

ouch müezen sin die geste 
engelten, die mich wellen slahen: 
ich giuze ir bluotes manegen trahen, 
§ daz ich müge verderben. 

nü dar! swer welle sterben, 320 

der kere her and rüere mich.» 
sus trätens' alle hinder sich, 
als in dia wäre schult gebot, 
der keiser ouch mit maneger not 
winken s^re d& began, 325 

az si giengen al bind an. 



296 vrech adj., muthig. — 303 totgevar adj., geffttbt^ aussehend wie «in 
Todter, todteableich. — 306 enpinden stv., losmachen, befreien. 

308 rüeren ist hier and 321 so viel als an rüeren 311. — 310 ze n6t., 
in Noth, Bedrängniss. — 313 vreiae swf., hier im Plor. : was Gefahr und 
Verderben bringt, Drangsal. — 314 der weiset orphanus, heißt der kost- 
barste der Sag^ nach von -Hersog Ernst nach Deutschland gebrachte Bdel- 
stein in der Kaiserkrone, der an Werth nicht seinesgleichen hat; vgl. au 
Walther 81, II, 23; Herzog Ernst ed. Bartsch 4557 tg, (B). XGII. OXL. 
CLX. — 318 giezen stv., vergießen. — ■ 320 nu dar^ Auf forderang : heran! 
— 322 hinder sich, zurttck. — 323 wie sie dazu wohl Ursache hatten. — 
326 hind an , bei Seite. 
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Diz wart get&n unt diz geschach. 
zuo deme keiser aber sprach 
der unverzagete Heinrich: 

uiät hie niht langer ligen mich, 330 

ob ir daz leben wellet hän: 
mir werde Sicherheit getan, 
daz ich genese, ich läze inch leben: 
wirt mir gewisheit niht gegeben 
umb' den lip, 6st iawer tot.» 335 

hie mite üf sine vinger bot 
der keiser unde lobte sä 
bi keiserlichen 6ren da, 
daz er in lieze bi der stant 
von dannen k^ren wol gesunt 340 

Nu diu Sicherheit ergie, 
keiser Otten er do lie 
geswinde von im ü'f stan: 
er hsete im schiere da verlän 
den hart üz sinen banden: 345 

und als er üf gestanden 
was von dem esteriche wider, 
do gieng er aber sitzen nider 
üf slnen stuol von richer art: 
daz här begunde er unt den hart 350 

streichen unde sprach also 
zuo dem ritter aber dö: 

«Ich hän iu Sicherheit gegeben, 
daz ich iu lip unde leben 

unverderbet l&ze: 355 

nü strichent iuwer sträze 
also daz ir mich iemer 
vermindet und ich niemer 
iuch mit ougen an gesehe. 

ich prüeve daz wol unde spehe 360 

daz ir z'eim' ingesinde mir 



333 byDOthetischer Coajunotiy : unter der Bedingung daß. — 335 umb^ 
den lip, in Bezug auf mein Leben. — 336 &/ bieten, aufheben (zum Schwur). 
— 337 loben bwy. , geloben. — 340 gesunt adj., ungekrflnkt an Leib und 
Leben. 

344 vertan ttv., loBlaesen. — 349 von richer art^ reich, prftchtig geziert. 

356 sieht euere Straße , geht euertf Weg. — 360 prüeven awv. , prü- 
fend wahrnehmen, erkennen; ebenso wird ipehen swv. von prtkfendem 
Schauen und Urtbeilen geeagt. — 
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ze swsere sit: joch habet ir 

vil harte an mir gunfüoget. 

swer blicket unde laoget 

an minen bart, der kiuset wol 3C5 

daz ich iemer gerne sol 

iuwer heimeliche enperen: 

mir muoz ein ander meister scheren 

denn* ir, daz wizzet äne spot: 

min bart muoz iemer, sammir got, 370 

iuwer scharsahs mldeu: 

ez kan unsanfte sniden 

hüt unde här den künegen abe: 

vil wol ich daz befunden habe, 

daz ir ein übel schercr sit. 375 

ir sult bi dirre tagezit 

uns rümen h6f unde laut. 

sus nam der ritter alzebant 

zuo des keisers mannen 

urlöup und vuor vou dannen. 380 

Er kerte gegen Swäben wider 
und lie sich da ze lande uider 
üf ein rlchez 16hengelt: 
acker wisen unde velt 

het der von Kempten, als ich las: 385 

dar üf liez er sich, wan er was 
ein dienestman der selben stift. 
uns seit von im diu wäre schrift, 
daz er sich schöne gar betruoc. 
wan er hete gülte gnuoc 390 

unt was un eren offenbar, 
dar nach über zeheu jär 
kom ez von geschihte also, 



362 te swcBre^ zu beschwerlich. — Joch conj., und, auch. •— 363 un/uogen 
swv. , un/uoye, Unziemlichkeit, begehen. — 364 luogen awv. , aufmerlaain 
schauen. — 365 kiesen stv. , wahrnehmen. — 367 heimeliche stf., Vertrau- 
lichkeit: vertraulichen Umgang mit euch. — 368 das Object ist zu ergän- 
zen: den Bart. — 371 scharsahs stn. , Scheermesser. — 374 finden atv., 
erfahren, empfinden. 

383 lehengett stn., Geld, Einkünfte von seinem Lehen; auf ein Lehen, 
das ihm reiche Einkünfte abwarf. — 386 liez er sich sc. nider, wie es 382 
heißt. — 387 sti/t stf., Stiftung, geistliche sowohl, Gotteshaus, als Stadt; 
hier ersteres ; vgl. 425. — 388 diu wäre »chrifty die zuverlässige schriftliche 
Quelle; vgl. 752. — 389 sich betragen, leben. — 391 offenbar adj., öffentlich 
bekannt. — 393 von geschihte, durch Zufall, Schickung; ereignete es sich. — 
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daz der keiser Otte dö 

eins jgfrözen ürlfuges pflac 395 

und jensit deme gebirge lac 

▼or einer stat vil wttnneclich. 

er unt die sine heten sich 

dar üf gevlizzen manege zit, 

wie si der veste gseben strlt 400 

mit steinen und mit phllen. 

doch was er bl den wllen 

an liuten also n6'thÄft, 

daz er n&ch tiuscher ritterschaft 

her üz begunde senden; 405 

er hiez in allen enden 

den liuten künden unde sagen, 

swer iht haete bi den tagen 

ze 16hen von dem riebe, 

daz im der snellidiche 410 

ze helfe koeme bi der stunt; 

d& bi tet er den forsten kunt, 

swer im wsere dienesthaft 

und l^hen oder m&nsch&ft 

hsBte enpfangen under in, 415 

daz er ze helfe koBme hin 

ze Fülle bi den ziten 

und ime d& hülfe striten: 

swer des niht entate, 

daz der sin l^hen hsete 420 

verwürket und ez solte l&n. 

nü daz diu boteschaft get&n 

wart in elliu tiuschiu laut, 

dö wart ze Kempten hin gesant 

dem abbet' ouch ein bete s&, 425 

der im diu maere seite da. 

Als der fürste lobesam 
des keisera boteschaft vernam. 



396 über den Bergen, d. i. den Alpen, in Apolien; Tgl. 417. — 399 sich 
«rt»0» 4tff auf eine Sache Fleiß, Anstrengung verwenden. — 400 strit geben 
mit dat., bekämpfen, mit Kampf Busetaen. — 409 bi den toiien^ um diese 
Zelt. — 403 nötka/t adj., arm; litt Mangel an Leuten. » 406 in allen enden, 
nach aUen Biohtnngen (des Beichs). — 412 da bi, außerdem. — 414 num- 
echaft stf., collect. Lehensmannen. — 421 län, Terlassen. — 422 nA daz 
relat. , als nun. — 

BBSlHIiVHOnV UND BCHWlirKB. 17 
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d6 wart er üf die vart bereit: 

ouch wurden schiere, 86 man seit, 430 

al sine dienestman besant 

und üf die reise dö gemant 

mit triuwen und mit eiden. 

den ritter wol bescheiden 

von Kempten hiez er für sich komen. 435 

er sprach: «ir habt daz wol vemomen, 

daz der keiser hat gesant 

nach liuten her in tiuschiu laut. 

und ich der forsten einer bin, 

der im ze helfe komen hin 440 

über daz gebirge sol. 

dar zuo bedarf ich iuwer wol 

und miner dienestliute : 

die mane ich alle hiute 

und iuch ze vorderst, daz ir vart 445 

und die reise niht enspart, 

diu mir und iu geboten ist: 

da von sult ir an dirre vrist 

werden üf die vart bereit.» 

«ach herre, waz hat ir geseitU 450 

sprach von Kempten Heinrich: 

nü wizzet ir doch wol, daz ich 

vür den keiser niht entar 

und ich sine hulde gar 

iemer mS verwürket hftn: 455 

ir sult der reise mich erlän 

iemer durch den dienest min: 

der keiser hat die gnäde sin 

vil gar von mir geleitet 

und über mich gespreitet 460 

siner ungen&den büne. 

ich hän erzogen zw^ne süne, 

die sende ich, herre, mit iu dar: 

3 daz ich alters .eine var, 



432—433 zur Heezffttart <re»40 stf.) aufgefordert mit Bezug auf ihren 
-Lehenseid (triuwet dae eidliche Versprechen). — 44<> sporn swr., ont^r- 
lassen. — 457 um meiner Ergebenheit willen. — 459 geleHety abgelenkti 
mir entzogen. — 460 spreiten swv., ausbreiten. — 461 die Decke, das 
Dach. seiner Ungnade, büne ist nicht bloß der erhöhte Fußboden (Tgl. zu 
Helmbzfioht 363)., sondern auch die -Decke. Konrad braucht daz Wort in 
beiden Bedeutungen häufig. — 
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SO füeret ir si bSdesamt: 465 

gezieret wol üf strltes amt 

k^ren si mit iu da hin.» 

«nein, sprach der abbet, ich enbin 

des muotes niht, daz ich ir ger 

und iuwer durch si beide enber, 470 

wand' ir mir nützer eine sit: 

min tröst unt al min 6re lit 

an iu bi dirre zite: 

joch kunnet ir ze strite 

geraten üzer m&zen wol, 475 

und swaz man höher dinge sol 

ze hove schicken alle wege, 

daz mac verrihten iuwer pflege 

michels baz dan iemen: 

so nütze enist mir niemen 480 

an dirre hinevert' als ir: 

da. von so bite ich, daz ir mir 

rät mit wiser l^re gebet. 

ist daz ir da, wider strebet 

und ir mir dienstes abe gänt, 485 

swaz ir von mir ze 16hen hänt, 

weiz got daz lihe ich anderswar, 

da man'z verdienen wol getar.» 

«Entriuwen», sprach der ritter dö, 
und ist der rede denne also» 490 

daz ir min lehen lihent hin, 
ob ich iu niht gehörsam bin, 
ich var § mit iu, wizze Krist, 
swie mir diu reise an dirre vrist 
zuo grözen sorgen si gewant: 495 

S daz ich läze üz miner hant 
min lehen und min ere, 



466 gezitret , gMcbmttckt , gerüstet. — vf sirites amt , sum Eriegtdienst. — 

467 kiren conj., sollen sie ziehen. — 468 ich bin nicht gesonnen. — 471 eine, 
allein. — 475 geraten , Rath ertheilen. — 476 swa» — hoher dinge, was 
immer Ar Angelegenheiten von Bedeuteng. -~- 477 schicken bwt., an Stande 
bringen, ine Werk eetsen. — 478 pßege stf., Sorgfalt, Leitung. — 4SI Atn«* 
9art stf.-, Sinreiee, Zog. — 485^ abe gän mit gen., von etwa« abgehen) es 
UBterlaeeen: und mir den Dienst rerweigert. — 467 anderstoari anders- 
wohin: damit belehne ich einen andern. 

490 steht die Sache (rede stf.) so. — 495 gewant (part.) zuo, anaschla- 
gend zu: wie sorgenvoll sich die Fahrt für mioh . anlasse. — 

17* 
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e rite ich unde kdre 

mit ia benamen in den tot. 

min helfe sol ze rehter n6t 500 

in bereit mit willen sin, 

wände ir sit der herre mio, 

den ich dienstes muoz gewern: 

sit ir sin niht weit enpern, 

so werde erfüllet iuwer muot: 505 

swaz mir der keiser Übels tuot, 

daz wil ich gerne dulden, 

darch daz ich in ze hulden 

gedienen müge an dirre vart.» 

hie mit üf sine reise wart 510 

bereit der ellentriche man: 

er fuor mit sime herren dan 

über daz gebirge enwec: 

er was so küene und ouch s6 quec, 

daz er durch vorhte wenic liez: 515 

er tet swaz in sin herre hiez 

und wart im undertsenic gar. 

si wären beide schiere dar 

Tür die selben stat gezoget, 

da der roemische voget 520 

lac mit sime her vil starc. 

Heinrich von Kempten allez bare 

sich vor des keisers angesiht 

und quam vür in ze liebte niht, 

wan er im ouch den alten haz 525 

und durch die schulde sin entsaz. 

S6 vldch in der vil küene man: 
ein lützel von dem her hin dan 
hset' er die hütten sin geslagen. 
ein bat was im dar in getragen 530 

an eime.tage, als ich ez las, 
wand' ime n&ch siner verte was 



503 dem ioh Dienst leisten muß. — 505 iutoer nutoi^ eaer Yerlangen, An- 
•innen. — 506 iu »e hulden gedienenf euere Huld verdienen. — 511 ^lentfi^ 
sdj., reich an Math. — 513 enwec adv., weg. — 514 quee adj., lebendig, 
friach, mathig. — 519 »ogen swr., siehen. — 5S0 der ranniaehe voget, der 
römische Kaiser. — 532 aile* adv. acc, immerfort. — 5S6 imd» und zw*r. — 
ich entSitze mir mit aco. stv., ioh fUrohte mich vor etwas. 
529 hütte swf. , Zelt. — 
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gemaches dürft: dö badet' er 

in eime znbere, der im her 

was Ton eime dorfe br&ht. 535 

unt d6 der ritter wol bed&ht 

was gesezzen in daz bat, 

dd sach er komen üz der stat 

ein teil der bürgsere 

und ouch den keiser maere 540 

stapfen gegen in dort hin. 

nmb' die stat wolt' er mit in 

teidlngen unde kosen: 

da von die trinwelösen 

burgsere hsBten üf geleit 545 

mit p&rät und mit välsch^it, 

daz si in ze tdde slüegen: 

si wolten gerne fQegen, 

so er mit in sprächen wolte, 

daz man in slahen solte 550 

und morden äne widersagen. 

nü hsete schiere sich getragen 

diu zlt also, des bin ich wer, 

daz er geriten quam dort her, 

gewsefens itel unde bar. 555 

ein tougenlichiu härmsch&r 

was im ze läge da geleit, 

dar !n er ungewamet reit 

und wart mit yrechen banden 

eins strltes da bestanden: 560 

wan diu triuwelöse diet, 

diu tougen slnen schaden riet, 

diu wolte im briuwen ungemach. 

unt d6 der ritter daz ersach 



533 dürft stf. , Bedflrfniss. mir ist dürft mit gen. , ich bedarf. — 536 he- 
daht part., besonnen. — 540 tiicere adj., berühmt, groß. — 541 stapfen 
8WT., traben. — 543 teidingen swt. , unterhandeln. — kSsen sivv.. eine 
Besprechung halten. — 545 if legen, jausdenken, einen Anschlag ersinnen. 

— 546 parä$ stf., Betrag. — 549 sprächen swv., eine Besprechung, Unter- 
redung {spracht stf.), halten. — 551 ohne ihm erst -widersagt, den Frie- 
den aufgekllndigt zu haben. — 552 sich tragen^ sich fügen. — 553 dafür 
stehe ich ein (werswm.). — 555 gewcpfen stn., Waffe. — Uel adj. mit gen., 
leer. — 556 harmschar stf., Leid, Schaden. — 557 läge stf., Hinterhalt, 
NachsteUung: man legte ihm heimlich eine Falle. — 560 eines strttes be- 
st An, mit Streit, Kampf anfallen, überfallen. ^ 561 diet stf., Volk, Menge. 

— 563 briutoen stf., brauen, bereiten. .— 
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von Kempten in dem bade dort, 565 

daz man da, m6in ünde mort 

alsus begunde briuwen 

unt daz man an den triawen 

den keiser Otten wolte slahen, 

d6 liez er baden und twahen 570 

vil gar beliben under wegen: 

als ein üz erweiter degen 

spranc er üz dem zuber tief. 

zuo slme schilte er balde lief, 

der hienc an einer wende, 575 

den nam er zuo der hende ' 

und ein swert gar üz erweit: 

da mite kom der bl6ze helt 

geloufen zuo dem keiser hin. 

von d6n burgseren Idst' er in 580 

und werte in also nacket: 

zerhouwen unt zerhacket 

wart von im der vlnde gnuoc: 

der Hute er vil ze töde sluoc, 

die den keiser wolten slahen: 585 

er göz ir bluotes manegen traben 

mit ellenthafter hende: 

ze bitterlichem ende 

er der liute gnuoc dd. treip, 

und swaz ir lebendic beleip, 590 

die macht' er alle fiühtic. 

unt dö der ritter zühtic 

den keiser bete enpunden, 

dö lief er an den stunden 

aber in daz bat hin wider, 595 

dar in saz er dritte nider 

und badet' als er tet da. vor. 

der keiser üf der flühte spor 

rante wider in daz her. 

wer in mit manlicher wer 600 



566 fMin 8tn., Falschheit. — 568—569 daß man Kaiser Otto erschlagen und 
«o die Treue gegen ihn verletsen wollte. ^- 570 ttoahtn etv. , waaohen. '- 
571 under wegen ady. dat., unterwegs, mitten auf dem Weg, also: ehe er 
damit fertig war. — 580 lm»en awr., befreien. -^ 581 wem swv., yertheidi- 
gen, beschützen. — 587 ellentha/t adj., mathig. — 592 zühtic adj., von fei- 
nem Anstand. — 598 apor stf., Spur, üf der ßühte spor, auf der Flucht, 
flüchtig. — 600 wer stf., Wehr, Yortheidigung. — 
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het erloeset bi der stunt, 

daz was im harte kleine kant, 

wan er sin niht erkande. 

vür sin gezelt er rande: 

d& erbeizte er balde nid er 605 

und saz üf sin gestttele wider 

vil zomiclichen bi der zit. 

die fürsten quämen alle slt 

Tür in gedrungen schiere dar. 

er sprach: «ir herren, nemet war» 610 

wie n&ch ich was verraten: 

wan daz mir helfe täten 

zwo ritterliche hende schin, 

s6 müeste ich gar verdorben sin 

unt den lip verloren h&n. 615 

wiste ich, wer mir kunt get&n 

het also baldedichen trdst, ^ 

daz er mich nacket h&t erlöst, 

ich wolte im lihen unde geben: 

den 11p h&n ich unt ouch daz leben 620 

von slner helfe stiure: 

nie ritter wart &ö tiure 

noch so vrech ftn' allen spot. 

erkennet in iem&n, durch got, 

der bringe in vür min ougen her; 625 

ich bin des offenlichen wer, 

daz er enphähet riehen solt: 

min herze ist ime an triuwen holt 

und muoz im iemer gtinstic wesen: 

kein ritter so gar üz erlesen 630 

lebt weder hie noch anderswä. 

nü stuonden sumeliche da, 

die wol Westen under in, 

daz Heinrich deme keiser hin 

geholfen hsete bl der zit; 635 

die sprächen alle wider strit: 

«wir wizzen, herre, wol den helt. 



605 erbeisen swt.) absitzen. — 612 — 613 schtn tuon, erzeigen. — 616 kunt 
tuoHt zntheil werden laseen. — 617 haldeclick adj., kflhn. — 619 Xllipee 
des Objects: Lehen und Oeeofaenke. — 621 itiva^e stf., Untentützang; hier, 
wie Oftor bei Konrad, tautologisoh. ~ 622 tiure adj., ausgezeichnet. -^ 
623 vredi adj., muthig. — 626 ich verspreche Öffentlich ; vgl. 553. ^ 628 an 
triuwehf in Wahrheit, aufrichtig. — 
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der iuwer leben üz erweit 

Yon deme t6de erloeset hat. 

nü vert ez leider unde stät 640 

umb' in als^ bi dirre zit, 

daz iuwer ungenäde lit 

ze verre üf sinem rücke: 

er hat daz ungelücke, 

daz er dorch sine schulde 645 

vermidet iuwer hulde. 

wurd' im diu saelde nü getan, 

daz er die möhte wider h&n, 

wir liezen, her^-e, iuch in gesehen.». 

der keiser d6 begunde jehen, 650 

hset' er den vater sin erslagen, 

er lieze in sine hulde tragen 

und tsete im sine gn&de schln; 

daz nam er Üf die triuwe sin 

und üf sin Sre keiserlich. 655 

d6 wart der ritter Heinrich 

von Kempten im genennet. 

der keiser wlt erkennet 

sprach da wider sä zehant: 

«und ist er komen in diz laut, 660 

daz weiz ich gerne sunder w&n. 

wer hsete ouh anders diz get&n, 

daz er nacket hiute streit: 

wan er ouch die getürstikeit 

truog in slme herzen hoch, 665 

daz er bi dem harte zöch 

einen keiser über tisch. 

sin muot ist vroelich unde yrisch; 

des enkilt er niemer: 

min helfe muoz in iemer 670 

gensediclichen decken. 

doch wil ich in erschrecken 

und übelliche enphähen.» 

d6 hiez er balde g&hen 



640 nun ist es leider so um ihn bestellt; vgl. Walther 69, 9. — 643 9«rr< 
adv., sehr. — 646 vermidet, nicht besitzt. ~- 654—655 das nahm er auf sich» 
versprach er bei seiner Treue und kaiserlichen Ehre ; Tgl. Tristan 5085. — 
658 wU erkennet, weit bekannt, bertthmt. — 661 das ist mir gewiss (eunder 
van) lieb zu wissen. — 664 getürstikeit stf., Kühnheit. — 
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und in ze hove bringen; 675 

mit zorniclichen dingen 

wart er für in gefüeret hin. 

seht dö gebarte er wider in, 

als er gehaz im wsere. 

«nü saget», sprach der msere 680 

keiser, «wie getorstet ir 

ie gestrichen her ze mir 

oder vür min ougen komen? 

nü hat ir doch wol vemomen, 

war umbe ich iuwer vient wart: 685 

ir Sit ez doch der mir den hart 

kne scharsahs h&t geschom 

und des grimmelicher zorn 

tU häres in beroubet h4t; 

daz er noch äne locke stät, 690 

daz hat gefrumet iuwer haut 

daz ir getorstet in diz laut 

ie komen, dar an wirt wol schin, 

daz ir höhyertic wellet sin 

und übermuotes künnet pflegen.» 695 

«genäde herre», sprach der degen, 

«ich quam betwungenlichen her: 

da. von so bit' ich unde ger, 

daz ir verkieset dise tat. 

min herre, ein fürste der hie st&t, 700 

bl siner hulde mir gebot,' 

daz ich durch keiner slahte not 

liez' ich enfttere her mit im. 

ich setze daz hiut' unde nim 

üf alle mlne sselikeit, 705 

daz ich die vart ung^me reit, 

wan daz ich muoste, sam mir got, 

erfüllen gar sin hoch gebot: 

W8ere ich niht üz mit im komen, 

min l^hen hsete er mir benomen, 710^ 



676 dine dient Konrad oft zur Um schreibang: mit zorniclichen dingen, soviel 
wie zomicliche, — 682 ygl. 356. — 691 gefmmet^ verare&cht. -- 697 betwungen- 
lichen adv., gezwuDgen (durch meines Herrn Gebot), nicht freiwillig; Tgl. 
706. — 699 verkiesen stv., nachsehen, verzeihen. — 704 — 705 ich setze dafür 
meine Seligkeit ein; vgl. 654. — 707 man ergänze: und ich wäre nicht ge- 
ritten, anAer (tcan daz). — 709 üt komen, ausziehen« — > 
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W9ere ich an den standen 
an der verte erwunden.» 

Der keiser lachen dd began: 
er sprach: «ir üz erweiter man, 
ir Sit unschüldic, hoere ich wol: 715 

da von ich gerne l&zen sol 
gegen iu den z6m mrn: 
mir und gote sult ir sin 
wol tüsent warbe willekomen: 
♦ ir habt mir swsere vil benomen • . 720 

unt daz leben mtn genert: 
den lip den mtteste ich hän verzert, 
wan iawer helfe, sselie man.» 
sus spranc er üf und lief in an 
und kuste im ougen unde lide. 725 

ein suone lüter und ein vride 
wart gemachet under in: 
ir zweiger vintschaft was dd. hin, 
wan der keiser höh geborn 

und sin grimmelicher zorn 730 

was deme ritter niht gev6ch. 
ein gelt gap er im unde Iteh, 
daz järes galt zwei hundert marc. 
sin mänheit vrevel unde stärc 
brähf in in höhen ri'chtüom 735 

und in ganzer wirde mom, 
daz man sin noch gedenket wol. 
dar umbe ein ieglich ritter sol 
wesen sines muotes quec, 

werf alle zageheit enwec 740 

und üebe sines libes kraft: 
wan manheit unde ritterschaft, 
diu zwei diu prisent sSre: 
si bringent lop und öre 
noch eim' iegelichen man , 745 



712 ervoinden an etv., eine Wendung von etwas weg nehmen, sich abwen- 
den Ton etwas. 

719 warhe stf., Drehnng, "Wirbel; nach Zahlwörtern: mal. — 722 »«•- 
zerrij aufbrauchen, mein Leben mttsst' ich geendet haben. — 726 l6#«r a4j.t 
lauter, aufrichtig. — 728 ztoHger alem. Form für zweier. — 731 gevfch adj., 
feindlich. — 732 gelt wie iShengelt 383. — 733 järei adv. gen. , jähriieh. — 
734 vrevel adj., kühn. -~ 
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der 81 wol gehalten kan 

und in beiden mac geleben. 

hie sol diz maere ein ende geben 

und dirre karzen rede werc, 

daz ich durch den von Tfersb^rc 750 

in rime h&n gerihtet 

und in tiutsch getihtet 

von latine,-als er mich bat 

ze Str&zburc in der guoten stat, 

dar inne er ze dem tuome 756 

ist probest uüd ein bluome 

d& Bchinet maneger 6ren. 

got welle im saelde m§ren, 

wan er so vil der tugende h&t. 

von Wirzeburc ich Güonrl^t 760 

muoz im iemer heiles biten. 

er h&t der ^ren strit gestriten 

mit gerne gebender hende. 

hie hat diz msere ein ende. 



748 ende geben, Ende nehmen. — 749 loerc mit gen. umgehreibt: diese 
Bede. — 755 tuom ttm. , Dom. — 761 biten mit dat. und gen. , für jemand 
um etwas bitten: ich mnft für ihn um Glück bitten, ihm alles Oute wün- 
schen; Tgl. Iwein 6008. 
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VORBEMERKUNG. 



Sei deutschen wie französischen Liederdichterii des Mittel- 
alters finden wir wiederholt den Gedanken von einer Trennung 
des Leibes und des Herzens ausgesprochen, das, wphin j einer 
auch fahre, zurückbleibe bei der Geliebten. Die vorliegende 
Erzählung kann für die epischß Ausführung dieses Gedankens 
gelten. Ein Ritter und eine edele Frau lieben einander auf 
da» innigste. Die Frau hat aber einen edeln Gatten und wird 
von diesem so sorgfältig gehütet, daß die beiden keine Ge- 
legenheit finden, ihres Herzens Sehnsucht zu stillen. Der 
Gatte, der ihre Liebe bemerkt, beschließt mit ihr nßick Jepx- 
salem zu* fahren , und um diesem Entschluß, zuvorzukommen 
und zugleich den Argwohn des Ehemanns zu zerstreuen, tptt 
der. liebende Bitter auf den Wunsch der Dame selbst diese 
Fahrt an. Fern von der Geliebten bricht ihm das Herz vor 
Sehnsucht; und da er den Tod nahe fühlt, befiehlt ei: seinem 
Knappen, sobald er gestorben, ihm das Herz auszuschneiden 
und es wohl einbalsamiert in einer goldenen Kapsel seiner 
Dame zu bringen. -Der Knappe thut nach seinein Gebot; als 
er aber in die Nähe der Burg kommt, wo die Dame wohnt, 
begegnet er ihrem Gemahl. Dieser entreißt ihm, die Kapsel 
mit Gewalt^ lässt das Herz 'von seinem Koch köstlich ssube- 
reiten und setzt diese Speise seiner Frau vor. I^achdem sie 
dieselbe gegessen und sie auf seine Frage für die köstlichste 
erklärt, die sie je genossen, sagt ihr der Bitter, was sie ge- 
gessen habe. Sofort erfasst sie unsäglicher Jammer, sie er- 
klärt, nach so köstlicher Speise wolle sie keine andere mehr 
genießen, und stirbt an gebrochenem Herzen. 
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Ohne Zweifel hat unser Dichter nach einer französischefl 
Vorlage gearbeitet, und in der That finden wir die Erzählung 
zweimal an französische Dichtemameli geknüpft. Wer dächte 
nicht sofort an das tragische Schicksal des nordfranzösischen 
Trouvere Beignault, Castellan von Couci, und der Dame von 
Fayel , von dem uns nach einem französischen Gedichte- und 
einer Prosachronik Uhland eine seiner schönsten Bomanzen 
gesungen und so den Stoff allgemein bekannt gemacht hat; 
Tgl. «Chansons du Ghätelain de Goucy» ed. Fr. Michel, Paris 
1830, p. IX — XY und den Anhang zum Essai. Entfernter 
verwandt und doch im wesentlichen tibereinstimmend ist was 
provenzalische Biographien mehrfach, von schlicht chroniken- 
artiger Erzählung bis zu novellistischer Ausschmückung, über 
den Troubadour Guillem de Cabestanh berichten, der von Kai- 
mon von Boussillon, dessen Gemahlin Soremonda er geliebt, 
erschlagen wird, worauf mit seinem Herzen geschieht wie mit 
dem des Castellan von Gouci, und die Dame sich vor Schmerz 
aus dem Fenster stürzt (vgl. Hüffer, «Der Trobador G. de C.», 
Berlin 1869; Diez, «Leben und Werke der Troubadours», 
S. 77—90), eine Erzählung, die ich ebenfalls als bekannt vor- 
aussetzen darf in der schönen Fassung, die ihr Boccaccio in 
der neunten Novelle des vierten Tages gegeben, der, wi» er 
selbst sagt, den Stoff provenzalischen Quellen entnommen hat 
und nur in der Todesart von ihnen abgeht (Hüffer, S. 23). 
Es liegt auf der Hand, daß wir es in beiden Erzählungen 
nicht mit historischen Thatsachen, sondern mit einer in höheres 
Alter mit wilderen, blutigen Sitten hinaufreichenden Sage zu 
thun haben, die die ritterliche Zeit ihren Anschauungen von 
Liebe und Ehre gemälS wieder aufnahm und ausbildete. Schon 
im 12. Jahrhundert mindestens gab es einen Lai von Gurun 
(Goron oder Gorhon, bei Gottfried von Straßburg im Tristan 3524 
Gurun genannt), der ebenfalls von dem Gatten der Geliebten 
getödtet wird, mit dessen Herz jener thut wie Baimon mit dem 
Guillem's. Iseult singt diesen Lai in dem französischen Tri- 
stan des Gottfried von Britanien (Michel, Tristan, 3, 39 [V. 
681— 690] und Note, vgl. Notice, p. VHI), und Ferdinand Wolf 
hat schon bemerkt, daß er bretonischen Ursprungs ist («Über 
die Lais», S. 52 und 237). Einen andern Lai, ebenfalls aus 
dem 12. Jahrhundert, besitzen wir noch, in welchem Jean Be- 
naut erzählt, wie Bitter Ignaures zwölf Frauen geliebt, von 
den Ehemännern erschlagen und sein Herz den zwölf Damen 
vorgesetzt wird, die ebenfalls nach dieser Speise keine andere 
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mehr genießen: eine Fassung, die auch in Deutachland nicht 
unbekannt ist, nur auf den Namen Graland übertragen. 

Überhaupt finden wir den weit verbreiteten Stoff mehr£ach 
•in germanischen Volksliedern wieder. Zunächst gleichfalls an 
einen Dichternamen geknüpft: den Brennberger's (vor 1276 von 
den Regensburgem erschlagen), der um seiner Liebe zu einer 
Frau willen sieben Jahre lang gefangen gehalten und getödtet 
wird wie Guillem von Cabestanh. Sie erscheint bearbeitet in 
einem altdeutschen Meistersang (danach bei Grimm, Sagen, 
No. 506) und in niederdeutschen und niederländischen Liedern 
(ühland, Volkslieder, S. 158; Willelm's Oude flamsche Lie- 
deren, S. 135, erneut bei Simrock, Volkslieder, S. 14, und mit 
verstümmeltem Schluß in Hejes Volksdichten). Hier ist es 
noch immer die Frau, um derentwillen der Liebende den Tod 
erleidet, wobei in diesen letzten Fassungen die Unschuld des 
Verhältnisses besonders hervorgehoben wird. Li einem schwe- 
dischen Volkslied von Herzog Freudenburg und Fräulein Ade- 
lin (bei Geijer und Aifzelius I, 95, deutsch von Bosa Warrens, 
Schwedische Volkslieder, Leipzig 1857, S. 99 fg.), das sonst 
in den Thatsachen zum Brennberger stimmt, ist an die Stelle 
der Gattin die Tochter getreten und damit der Übergang ge- 
bildet zu einer andern verwandten Sage, in der auch das Herz 
nicht mehr wirklich gegessen, sondern der Tochter nur in 
einer Kapsel zugeschickt wird, die sie mit Gift füllt und den 
Tod daraus trinkt, ähnlich wie in den Brennbergerliedern, 
und im schwedischen die Frau oder das Mädchen nach dem 
Genuß des Herzens einen Becher Wein oder Meth verlangt, 
bei dessen erstem Trunk ihr das Herz zerspringt. Die Ge- 
schichte ist allgemein bekannt durch Boccaccio's viel nach- 
geahmte und bearbeitete (vgl. unter anderm Hans Sachs' Tra- 
gödie von dem Fürsten Concreti; das Lied in Goedeke's Aus- 
gabe, I, 18, Leipzig 1870; Simrock, Volksb., VI, 153—170; 
und Bürger's Lenardo und Blandine) Novelle Guiscardo und 
Gismonde (4, 1), mit der wir unsem ümblick über die ver- 
wandten Darstellungen schließen woUen. 

Nach dem Text, den ich von unserm Gedichte im wesent- 
lichen nach Franz Koth's Bearbeitung (Frankfurt a. M. 1846) 
herausgebe, hätte der Dichter, der sich darin ausdrücklich 
als Nachfolger Gottfried's von Straßburg bekennt (Zeile 9), 
sich nicht genannt. Daß es Eonrad -ist, kann freilich nicht 
zweifelhaft sein. Aber unser Text ist ohne Frage am Schlüsse 
verstümmelt. In der überarbeiteten Handschrift des Freiherrn 

EBZÄHIiUNaXN UND BCHWlUKE. 18 



274 DAZ M^BB VON BEB MUTNE. YOBBEMEBKÜNG. 

von LaiSberg (Liedersaal, U, 376), die namentlich den SchloiS 
stark erweitert, finden sich doch einige Zeilen, in denen Eon- 
rad's Name genannt wird, und die gewiss nicht interpoliert 
sind. Da ich ihnen am Schluß des Gedichts keine Stelle an- 
zuweisen vermag, so mögen sie hier angeführt werden*): 

niht anders kan ich iu verjehen, 
von "Wirzeburc ich Eüonrat. 
swer als6 reine sinne hat 
daz er daz beste gerne tuet, 
der sol diz msere in sinem muot 
dar umbe setzen gerne, 
daz er da. bi gelerne 
die minne lüterlichen tragen, 
kein edel herze sol verzagen ... 



*) Vgl. jetzt auch Bartsch, Partonopier, S. XI. 



Ich brüefe in mime sinne, 
daz lüterlichiu minne 
der werke ist worden wilde, 
d& von 86 Bulent bilde 
ritter nnde frouwen 
an disem msere schouwen, 
wan ez von ganzer liebe seit, 
des bringet uns gewisbeit 
von Str&zbuTc meister Oötfrit: 
swer üf der w&ren minne trit 10 

wil ebene setzen slnen fuoz, 
daz er benamen beeren muoz 
sagen unde singen 
von minneclichen dingen, 

die 6 w&ren den geschehen, 15 

die sich beten undersehen 
mit minneclichen ougen. 
diu rede ist &ne loagen: 
er minnet iemer deste baz, 

swer von minnen etewaz 20 

beeret singen oder lesen; 
dar umbe wil ich flizic wesen, 
daz ich diz schoene msere 
mit rede also bewsere, 

daz man dar ane kiesen müge 25 

ein bilde, daz der minne tüge, 



1 brüe/en schw., wahrnehmen. — 2 l(UerliGh adj. , lauter. — 3 wilde 
adj., fremde — 4 bilde stn., Vorbild. — 7 von ganzer liebet ron Tollkommener 
Liebe. — ^—9 dae versichert uns Meister Gottfried von StraObnrg (im Tri- 
stan 87 — 122). — 10 auf die Fußspur, den Pfad der wahren Minne. — 
11 ebene skdr.j gleich, hier also: leicht, sicher. -- 14 Ton Liebesgesohichten ; 
Ygl.^ SU Otte 676. — 16 *ich undersehen, sich gegenseitig, einander sehen. — 
18 äne limgen, unleugbar. — 20 minnen plur., von Liebesverhältnissen, 
Liebesgesohichten. 

18* 
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diu lüter nnde reine 
8ol sin vor allem meine. 

Ein ritter und ein frouwe guot 
diu heten leben unde muot 30 

in ein ander so verweben, 
daz beide ir muot und ouch ir leben 
ein dinc was worden also gar: 
swaz der frouwen arges war, 
daz war ouch dem ritter; 35 

da von ze jungest bitter 
wart ir ende leider, 
diu minne was ir beider 
worden so gewaltic, 

daz si vil manicvaltic 40 

mähte ir herze smerzen. . 
gröz smerze wart ir herzen 
von der süezen minne kunt. 
si bete si biz an den grünt 

mit ir fiure enzündet 45 

und also gar durchgründet 
mit minneclicher trutsch4ft, 
daz niemer möhte solhiu kraft 
mit rede werden z^ende brldit. 
ir lüterlichen ändaht 50 

nieman künde vollesagen, 
nie ganzer triuwe wart getragen 
Yon manne noch von wlbe, 
dan ouch an ir libe 

diu zwei zesamene truogen. 55 

ouch künden si mit fuogen 
z'ein ander komen beide niht, 
daz si zuo der minne pfliht 
ir eigen willen möhten hän. 
daz süeze wip vil wol get&n 60 

het einen werden man zer S, 



31 verweben^ pari, prast.' Yon verweben utr. , yer woben. — 46 durch- 
gründen bwt., durchdringen bis auf den G-rund. — 47 trütechaft ttf., Liebe. 
— 49 x'ende brähtt' bis ans Ende gebracht) d. i. voUstAndig erschöpft. — 
50 andaht stf., das Benken an etwas: wie lauter,- wie rein sie aneinander 
dachten. — bi ganser compar. yon gänt a4J., gans, unrerletst, unrerbrAch- 
lioh; Tgl. 7. — b6 fuoge stf., Sohicklichkeit , passende Gelegenheit, hier 
im Plur.: mit guter Art. — 58 pßiht stf. mit gen. nur umschreibend statt 
ztto der minne. — 
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des wart ir herzen dicke w^, 

wan ir schoene was behuot 

BÖ Taste, daz der herre guot 

nie mohte an ir gestillen 65 

sins wunden herzen willen, 

daz nach ir minne lac yersniten. 

des wart diu not von ime geliten, 

diu strenge was und engeslich. 

nftch ir Übe minneclieh 70 

begunde er also vaste queln, 

daz er sinen pin verheln 

niht mohte vor ir manne. 

zuo der schoenen danne 

gienc er swanne ez mohte sin 75 

und tet ir dö mit clage schln 

sines herzen ungemach; 

da von ze jungest ime geschach 

ein leit, daz in besw&rte. 

der frouwen herre vÄrte' 80 

mit starker huote ir beider 

s6 lange, biz er leider 

an ir gebsarden wart gewar, 

daz si diu süeze Minne gar 

het in ir stric verworren, 85 

d& von si muosten dorren 

nach ein ander beide. 

dar umbe wart vil leide 

disem guoten herren dö. 

er dähte wider sich also: 90 

«Enhüete ich mines wibes niht, 
min ouge llhte an ir gesiht 
daz mich her n&ch geriuwet, 
wan si mir schaden briuwet 
mit disem werden edeln man. 95 

deiswär ob ich ez füegen kan, 1 



63 behuot part. von behüeten gwy. — 67 versniten part. , verwundet, wnnd 
(vgl. zu. Helmbrecht 1010). — 69 engeslich adj., angstvoll. — 71 queln stv., 



Schmerz leiden, sich sehnen. — 80 tären Bvnr., nachstellen. — 81 huote 
atf . , Aufsicht; Bewachung, namentlich zur Entdeckung Liebender. — 
85 verwerren sty., verwirren, verwickeln. — 86 dorren swv., verdorren, 
sohmachten. 

93 geriuwen stv., Leid, Verdruß bereiten. — 



278 DAZ HiEBB YOK DBB HIRKB. 

ich bringes' üzer siner wer. 

über daz vil wilde mer 

wil ich zewäre mit ir Tarn, 

durch daz ich künne si bewam 100 

vor ime biz daz er gar von ir 

gewenke slnes herzen gir 

und si den muot von im geneme. 

ich hörte sagen ie, daz deme 

sin liep vil sanfte würde leit, 105 

der mit langer stsetikeit 

von im gescheiden würde gar, 

dar ombe wil ich mit ir dar 

zuo deme frönen gotes grabe, 

biz daz si gar vergezzen habe 110 

der höhen liebe, die si treit 

dem werden ritter vil gemeit.» 

Alsus kam er über ein, 
daz er den gelieben zwein 

ir trütschaft wolte leiden, 115 

diu niemer doch gescheiden 
mohte werden under in. 
er körte dar üf sinen sin, 
daz er mit der frouwen 

bi namen wolte schouwen 120 

Jhömsalöm daz reine laut, 
und dö der ritter daz bevant, 
der n&ch ir werden minne bran, 
dö wart der müotsieche man 
vil schiere des ze rate, 125 

daz er n&ch ir dr&te 
wolde ouch varen über mer. 
in dühte daz er &ne wer 
d& heime tot gelsege, 
ob er sich des verwsege, 130 



97 io«r stf.f Besitz, Oewalt. — 102 gewenken swt. , abwenden. ^- gir stf., 
Begierde, Verlangen. — 103 über muot vgl. zu Amis 35. — 105 »anft» adv., 
leicht. — 106 mit langer atcetikeit, auf längere Dauer. — 109 frSn adj., den 
Herrn (frS, besonders Christas) angehend , in solchem Bezng dann : heilig. 

— 112 gemeit, vgl. zu Helmbrecht 921. 

113 über ein komen, mit sich eins werden. — 114 geliep stm., Geliebter. 

— 122 betont f erfahr. — 123 bran ("von brinnen str.) , giahte. — 124 muot- 
siech adj. , herzenskrank. ^ ze rate werden, einen EntschlnO fassen. — 
126 dräte adv., schleunig. — 130 sich verwegen mit gen., sich zu etwas 
entschließen. — 



DAZ M^BE VON DBB HINNB. 279 

daz er wendic würde. 

der strengen minne bürde 

twanc b6 vaste slnen lip, - 

daz er durch daz scboene wlp 

weer' in den grimmen t6t gevarn; 135 

dar umbe er doch niht langer spam 

wolte ndich ir sine vart. 

und dö daz an im innen wart 

diu süeze tugende riebe , 

besante in tougenliche 140 

daz yil keiserliche wip. 

«f rinnt» sprach si, «unde lieber lip, 

min man ist an den willen komen, 

also du selbe hast vernomen, 

daz er mich floehen wil von dir. 145 

nü volge trüt geselle mir 

durch diner höhen saslden art 

und erwende dise vart, 

die sin lip bat üf geleit. 

über daz wilde mer vil breit 150 

var alters eine drüber ^, 

dar umbe daz ich hie beste; 

wan swenne er hat von dir vernomen, 

daz du bist vor im über komen, 

s6 belibet er zehant 1^5 

und wirt der ärcw^n erwant, 

den sin lip hat üfife mich; 

wan er gedenket wider sich: 

«wsere an disen dingen iht, 

der min herze sich versiht 160 

an minem schoenen wibe guot, 



131 wendic adj., abwendig, daß er (von seiner Absicht) surttekkäme. Übri- 
gens kann 8ich verwegen mit gen. auch heißen: auf etwas verzichten, und 
dann mttsste da* consecutiv sein, sodaß der Sinn wäre: falls er darauf 
(auf die Meerfahrt) yezzichtete, sodaß er rückgängig würde. — 136 aparn, 
aufschieben. — 141 keiserlich adj.: den Gebrauch dieses Wortes in allge- 
mein lobender Bedeutung theilt Konrad mit seinem Vorbild Gottfried von 
Straßbui^; Tgl. zu Tristan 708. — lAbflahen swv., flüchten, durch die Fluclit 
entfernen. — 147 art stf., angeborene Eigenthümlichkeit, steht hier in 
schwacher fast nur umschreibender Bedeutung. — soelde stf. (gern im Plur.), 
das Tom Geschick verliehene Gute, von äußern wie geistigen Gaben ; also : 
um dieser dir angeborenen Güte willen. — 148 enoenden swv., abwenden, 
rückgängig machen. — 149 üf geleit, beschlossen. — 152 beste, bleibe. — 
154 über komen, hinübergefahren. — 156 arcwän stm., Argwohn, Verdacht. 
— erwant, abgelenkt. •— 158 wider sich, bei sich (eigentlich gegen sich). — 
160 sich versehen mit gen., vorhersehen, hoffend oder fürchtend. — 



280 DAZ H^BE TON DEB MINl^B. 

der werde ritter höchgemuöt 

waere niht von land» komen. 

BUS Wirt der zwifel ime benomen, 

den wider mich sin herze treit; 165 

ouch sol dir daz niht wesen leit, 

ob du bist eine wile dort, 

biz man verredet hie daz woii;, 

daz von uns fliuget über lant. 

so dich her wider hat gesant 170 

der vil süeze reine Crist, 

so hästü sam mir alle frist 

dinen willen deste baz, 

ob man gar verredet daz, 

daz man üf uns ze msere saget. 175 

dem edeln gote sl'z geclaget, 

daz du nach deme willen din 

niht iemer mäht bl mir gesfn 

und ich bi dir nach miner ger. 

nü ganc, vil lieber herre, her, 180 

enphäch von mir diz vlngerlin, 

da bi soltü der swsere min 

gedenken under stunden, 

da mite ich bin gebunden, 

so dich min ouge niht ensiht: 185 

wan zwäre, so mir iht geschiht, 

ich muoz an dich gedenken. 

din vart diu kan mir senken 

jämer in mins herzen grünt. 

gip mir her an minen munt 190 

einen süezen friundes kus 

nnde tuo durch mich alsus, 

alse ich hän gesaget dir. 

«gerne, frouwe», sprach er z'ir 

mit trüebes herzen sinne, 195 

«Bwaz ich dar an gewinne, 

ich tuon mit willen, swaz ir went. 



163 von lande , aus dem Lande. — 168 verreden swy. , xu. Ende reden , auf- 
hören zu reden. — wort, Kaohrede; vgl. Am. 432. — 173 sam pr»p., mit. 
— 175 was man uns nachredet, ttber nns ersählt. — 179 ger stf., Ver- 
langen. — 183 under stunden, zuweilen. — 196 was ieh auch damit erreiche, 
was mir auch dabei zutheil wird, Gutes oder Schlimmes. — 197 toent 
alemannische Form:=ireIf. — 



DAZ MMBX VON DSB MINNB. 281. 

ich h&n so gar an iuch yersent > 

herze, muot and ouch den sin, 

daz ich iu von rehte bin 200 

eigenlichen nndertän. 

l&nt mich iawem urlonp hftn, 

üz erweltiu frouwe guot, 

und wizzent, daz min Bender mnot 

nach in muoz gr6zen komber dein. 205 

ich bin s6 gar an iach verquoln 

mit herzen and mit Übe, 

liebeste aller wibe, 

daz ich des michel angest habe, 

man trage § töten mich ze grabe, 210 

6 mir diu sselde mS geschehe, 

daz ich iuch iemer m^ gesehe.» 

Hie mite was diu rede hin, 
die si dö triben ander in 

von ir herzeleide. 215 

diu zwei gelieben beide 
schieden sich mit marter 
und twongen sich dö harter 
ze herzen an der stunde, 

dan ich mit dem munde 220 

iu gesagen kttnne. 
an werltlicher wünne 
lac ir beider herze tot; 
ir liebten münde rösenrdt 

vil senfter minne pfl&gen, 225 

dar n&ch si sich bewogen 
aller fröiden under in. 
der werde ritter k^rte hin 
mit jämer an daz mer zehant, 
den Ersten kiel, den er dft vant, 230 

dar inne wart er über br&ht. 



198 versenen ■wt., abhArmen Tor Sehnsucht; in Sefansuohtuohmen hin- 
geben. •— 1K)1 eigenUchen ady., als eigenman (Leibeigener). — 204 »ender 
(= aenender part.), ■ehninchtsvoll, besonders yon Liebessohmera gebranoht. 
— 205 doln swy., dulden, leiden. — 206 verqueln stv. , in Schmers yer- 
gehen; mit pr»p. an wie tertenen 198: ich hänge so gans und gar in 
Schmerzen an euch. — 212 ferner mS, je wieder. 

213 hin so. getan, aus, bu Ende. — 222—223 weltlicher Wonne waren 
ihr beider Herxen abgestorben. — 226 »ich bewegen stv. mit gen., entsagen. — 



282 DAZ MiBBX VON DBBx MINNE. » 

er hete sich des wo! bedyit, 

daz er üf der erden 

nimSre wolde werden 

fröidehaft noch rehte frö, 235 

got geschaffe ez danne als6, 

daz er ze lande kseme 

und etewaz Tenueme 

von der lieben frouwen sin. 

des wart sin herzeclicher pln 240 

vil strenge und ouch vil bitter. 

der tugenthafte ritter 

begunde n&ch ir trüren 

und in sin herze mtkren 

Til jsemerllche riuwe. 245 

sin altin sorge niuwe 

nach ir süezen minne wart. 

der reinen tOrteltüben art 

tet er o£Eenllche schln, 

wan er n&ch dem leide sin 250 

vermeit der grüenen fröiden zwl 

und wonte st^tecUche bt 

der dürren sorgen aste. 

er sente ndich ir vaste 

und wart sin leit so rehte starc, 255 

daz ime der j&mer durch daz marc 

dranc biz an der s^le grünt; 

er wart vil tiefer sorgen wont 

und inneclicher swssre. 

der sende marteraare 260 

sprach ze maneger stunde 

mit siuüzebseren munde: 

«g^ret sl daz reine wlp, 

der leben und der sttezer 11p 

mir git so herzeclichen pin. 265 

j& si vil liebiu frouwe min, 



332 sich bedenken mit gen., tioh enttchließen. — 336 geschaffen iwr., yon 
Gott oder dem 8ehioke»l: fttgen. — 840 her»eoliober pC», Hexieleid. — 
344 m&ren bwt., meaenii festmachen. — 345 riuwe stf. ist hier nicht : Beue, 
sondern allgemeiner: Schmers. — 248 nach dem Glanhen des Mittelalters 
ist die Turteltaube so treu, daß sie, wann ihr Männchen stirbt, die gra- 
uen Zweige meidet und sich nur auf dttrre niederlAsst; vgl. Pars. 1690^94; 
mhd. WB., 3, 135; Heinr. von Krolewis, Vater unser, 335—338; Altd. Bl., 
1, 385. ~ 351 Mtot stn., Zweig. — 353 bt wonen, sich aufhalten. — 354 eenen 
SWT., sich sehnen. — 258 wunt mit gen. — 262 eiufzebcere adj., aeulsand. " 



DAZ M^BE VON DBB MINNB. 283 

wie kan ir süezia meisterschaft 

s6 bitterlicher noete kraft 

«enden mir ze herzen! 

wie mac s6 grözen smerzen 270 

ir vil ssBlic l!p gegeben! 

8ol si troesten niht min leben, 

fiö bin ich endellche tdt. 

in dirre clagenden herzenöt 

was er mit jftmer alle tage 275 

und treip so lange dise clage, 

biz er ze jungest wart geleit 

in also gröze sendekeit, 

daz er niht langer mohte leben. 

im wart so grimmiu n6t gegeben , 280 

daz man wol üzen an im sach 

den tougenlichen ungemach, 

den er an sime herzen truoc. 

und dö der werde ritter kluoc 

der leiden maere sich versach, 285 

daz ime ze st^rbenn^ geschach, 

dö sprach er zuo dem knehte sin: 

«yernim mich, trüt geselle min, 

ich bevinde leider wol, 

daz ich bi namen sterben sol 290 

durch m!ne lieben frouwen, 

wan si mich hat verhouwen 

biz üf den tot mit sender clage. 

dar umbe tuo daz ich dir sage: 

swenn' ich sl verdorben 295 

und ich lige erstorben 

durch daz vil keiserliche wip, 

so heiz mir snlden üf den lip 

und nim her üz min herze gar 

bluotic unde riuwevar, 300 

daz sol tu denne salben 



267 meUter$chßft stf., Herrschaft, Gewalt. — - 968 kraft itf., FttUe, Menge. — 
273 endeliche adr., sicherlich. — 274 diu klagend« herzenöt ist eine Bedrftng. 
niss des Herzens, wobei geklagt wird, die Klage hervorrnft; in dieser 
Weise werden pari. pros. im Mhd. öfter in passirem Sinne gebraucht. — 
278 sendekeit stf., Sehnsuchtsscbmerz. — 285 nuere stn. ist nicht bloß die 
Brzfthlong, sondern auch der Gegenstand, wovon ersfthlt wird : Geschichte, 
Sache. — sich versehen mit gen. ; val. zu 160. — 286 mir geschiht mit (hier 
fleotiertem) Inf. mit ze^ mir widerfährt, ich muß. — 292 terhouvoen sty., 
▼erwunden. — 



284 DAZ MiBBB VON DBB MINNfS. 

mit baisame allenthalben, 

durch daz ez lange frisch beste. 

yernim waz ich dir sage m6: 

frume ein ledelln deine 305 

von golde und von gesteine, 

dar in min tötez herze tuD 

und lege daz yingerlln dar zuo, 

daz mir gap diu frouwe min; 

so diu zwei bi ein ander sin 310 

verslozzen und versigelet, 

86 brinc also yerngelet 

si beidiu miner frouwen, 

durch daz si müge schouwen, 

waz ich von ir hftn erliten 315 

und wie min herze si versniten 

nach ir vil süezen minne. 

si hat so reine sinne 

und also ganze triuwe, 

daz ir min j&mer niuwe 320 

lit iemer an ir herzen, 

bevindet si den smerzen, 

den ich durch si liden sol. 

dar umbe tuo so rebte wol 

und erfülle min gebot. 325 

der reine und der vil süeze got, 

der kein edel herze nie 

mit der helfe sin verlie, 

der müeze sich erbarmen 

über mich vil armen 330 

und müeze der vil lieben geben 

fröid' und ein wunneclichez leben, 

von der ich muoz hie ligen tot.» 

mit dirre clagenden herzendt 

der ritter nam sin ende. 335 

dar umbe sine hende 

der kneht vil jsemerliche want; 

er hiez in sniden üf zehant 

und erfulte im sine bete. 

swaz er in e gebeten bete, 340 



303 bestSy bleibe. ^ 304 mS, weiter. — 305 frumen bwtm machen iMsen. — 
318 sinne, Gesinnung. — 337 want preet. yon winden stv. : arang*. -^ 



. DAZ MiBBE VON BSR UmVE, 285 

daz tet er und k^rte dan 

alse ein fröidelöser man 

mit dem herzen also t6t. 

er faorte ez, alse er ime gebot, 

zuo der selben veste, 345 

da er si üffen weste, 

durch die der liebe herre sin 

leit des grimmen tödes pln. 

dö er zuo der veste kam, 

da diu frouwe tugentsam 350 

was inne b! der selben z!t, 

dö reit im üf den velde wlt 

ir man engegen von geschiht 

und wolte, als uns daz maere gibt, 

dö lihtc hän gebeizet. 355 

des wart der kneht gereizet 

üf clegelichen ungemach; 

wan dö der ritter in gesach, 

dö ged&hte er alzehant: 

«zwäre, dirre ist her gesant 360 

umb' anders niht wan umbe daz 

daz er maeres etewaz 

bringe mtnen w!be 

von slnes herren libe, 

der n&ch ir minne j&mer treit» 365 

hie mite er zuo dem knehte reit 

und wolte in maere fragen s&. 

dö ersach er schiere dli 

die lade von gezierden kluoc, 

da inn' er daz herze truoc 370 

und ouch der frouwen Tingerlin. 

er hetes' an den gürtel sin 

gehenket- beidiu von geschiht, 

äils ob ^z waer' anders iht. 

Dö der ritter daz ersach, 375 

den knappen gruozte er unde sprach, 
waz er dar inne trüege. 



'846 {iffen adr. , anf (mit da zn verbinden): — 355 betten swv. , Vögel, mit 
Falken ' Jagen. — SbS reiten swy'., locken, antreiben, mit prsep. £/. — 
367 vgl. zu Am. 1475. — 369 gezierde etf., Schmuck. — Iduoc adj., f*Bin. 



286 BAZ HJSBE VON DEB HINKE. 

dö sprach der vil gef&ege 

und der getriuwe jüngelinc: 

«herr', ez ist einer hande dinc, 380 

daz verre mit mir ist gesant.» 

«lä sehen», sprach er alzehant, 

awaz drinne si verborgen I» 

dö sprach der kneht mit sorgen: 

«zewäre des entuon ich niht, 385 

kein mensche ez niemer an gesiht, 

wan der ez sol von rehte sehen.» 

«nein, alsus mac es niht geschehen», 

sprach der ritter aber z'ime, 

vwan ich ez mit gewalte nime 390 

und schouwe ez under dinen danc» 

dar nach was vil harte unlanc, 

biz daz er ime daz ledelin 

brach von deme gürtel sin, 

daz tet er üf mit siner hant 39» 

er gesach daz herze unt vant 

da bi der frouwen vingerün 

an den zwein wart ime wol schln, 

daz der ritter Isege tot 

und disiu beidiu siner not 40O 

ein Urkunde wseren 

zuo der vil sseldeb^ren. 

Der ritter sprach dem knehte zuo: 
«ich sage dir, knappe, waz du tuo: 
var dlne sträze, wellest du, 406> 

ich wil diz cl^inoete nü 
mir selben hän, daz sage ich dir.» 
sus reit er heim nach siner gir 
und sprach zuo slnem koche sä, 
daz er im üz dem herzen da 410- 

eine sunder trabte 
mit höhen flize mähte. 



378 ge/üege adj., die Jüoge, Schicklichkeit beobachtend, höflich. — 
380 einer hande dinc, ein Ding von einer gewissen Art; vgl. WM. 55. — 
387 von rehte, von Rechts wegen. — 391 under d^nen danc, wider deinen 
Willen. — 394 brach, riß. — 401 Urkunde stn., Zeugniis. — 402 tuo pr«p.^ 
bei, Tor. 

404 tuo imper., than sollst; ygl. Hartmann, 1. B., 737; Tristan 3364. — 
407 mir selben hän, für mich selbst behalten. — 411 iunder a^'., besonders^ 
ausgezeichnet. — trahte stf., Gericht. — . 



DAZ ILSBE VON DBB MINNE. 287 

daz tet der koch mit willen gar; 

er nam z'ime daz herze dar 

und mähte ez also rehte wol, 416 

daz man enblzen niemer sol 

dekeiner slahte splse, 

diu 66 wol nach pnse 

mit edeln würzen si gemäht 

s6 daz herze yil geslaht. 420 

Als ez wart gar bereitet, 
d6 wart niht m^ gebeitet; 
der Wirt der gienc ouch über tisch 
und hiez tragen also frisch 

die trabte slnen wibe dar. 425 

«frouwe», sprach er suoze gar, 
«diz ist ein spise deine, 
die solt du ezzen eine, 
wan du ir niht^eteilen mäht.» 
sus nam diu frouwe tu geslaht 430 

und az ir friundßs herze gar, 
also daz si niht wart gewar, 
welher slahte ez möhte sin. 
daz jsemerliche trehtelin 

süeze dühte ir werden munt, 436 

daz si da vor ze keiner stunt 
nie dekeine splse gaz, 
der smac ir ie geviele baz. 

Dö diu frouwe stsete 
daz herze gezzen hsete, 440 

dö sprach der herre sä zehant: 
«frouwe, nü tuo mir bekant, 
wie disiu trabte & behage, 
ich wsene, daz du dine tage 
enbizzest keiner spise nie 445 

süezer, frouwe, denne die.» 
«lieber herre», sprach si dö, 
«niemer werde ich rehte frö, 
ob ich ie spise gseze, 



490 geslaht adj., woblgeartet; 430 sohön. 

445 — 446 man beachte den Übergang Ton dem bei «nbtxen genau rich- 
tigen GeneÜT (keiner spiee) som AccuBatlT (die), -— 448 werde conj., möge 
ich werden. — 



288 DAZ MAKE VON I)SB HlKNE. 

diu BÖ zuckermseze 450 

mich dühte und also reine, 

8Ö disiu trabte deine, 

der ich iezuo hftn bekort. 

aller spise ein überbort 

muoz si mir bi namen sin. 455 

sprechent, lieber herre min, 

ist diz ezzen lobesam 

gewesen wild' öder zam?» 

«Frouwe», sprach er aber z'ir, 
«vemim vil rehte, waz ich dir 460 

mit Worten hie bescheide: 
zam unde wilde beide 
was disiu trabte, sam mir got! 
den fröiden wilde an' allen spot, 
den sorgen zam an' unde]*Iäz. 465 

du hast des ritters herze gäz, 
daz er in sime libe truoc, 
der nach dir hat erliten gnuoc 
jämers alle sine tage. 

geloube mir, waz ich dir säge, 470 

er ist von sender herzenöt 
nach diner süezen minne tot 
und hat dir daz herze sin 
und daz guote vingerlln 

z'eim' Urkunde her gesant 475 

mit slme knehte in disiu laut.» 

Von disem leiden msere 
wart diu sseldenbaere 
alse ein tötez wip gestalt, 

ir wart in dem libe kalt 480 

daz herze, daz geloubent mir. 
ir liebten hende enphielen ir 
beide f(lr sich in die schöz. 



•450 zuckermcBte adj., wie Zucker, zackersflß. — 453 bekom bwv., kosten.— 
454 überhört stm., höchster Hort. 

464 wilde adj. bedeutet auch «firemd» mit dat. wie 4^5 Mäm, rertiaat; 
in diesen Bedeutungen sind die beiden Ausdrucke wortspielend hier ge- 
braucht. — 466 ga» part. prat.^ gegessen.- 

483 vür »ioh, Torwarts, vorne. 



OAZ UJEßB VOK D£B UINNB. 389 

daz bluot ir üz dem munde göz, 

als ez diu wäre schult geb6t. 485 

«ja», sprach si dö mit grdzer n6t, 

«hän ich sin herze denne gkzj 

der mir hat &n' underläz 

Ton grnnde ie holden muot getragen, 

so wil ich iu bi namen sagen, 490 

daz ich dekeiner spise 

in keiner siahte wlse 

mich färbaz wil genieten. 

got sol mir verbieten 

durch sinen tugentlicfaen muot, 495 

daz nach s6 werder spise guot 

in mich kein swachiu trabte g6. 

enbizen sol ich niemer m^ 

dekeiner siahte dinges, 

wan des uogelinges, 500 

der geheizen ist der t6|:. 

ich sol mit sender herzen6t 

verswenden hie min armez leben 

umb' in , ^der durch mich hat gegeben 

beidiu leben unde lip. 505 

ich wsere ein triuwelösez wip, 

ob ich gedsehte niht dar an, 

daz der yil tugenthafte man 

sante mir sin herze tot. 

w6, daz mir ie nach stner n^t 510 

wart einen tac daz leben schlnt 

zwftr', ez enmac niht langer sin, 

daz ich äne in eine lebe, 

unde er in dem t6de swebe, 

der vor mir triuwe nie verbarc.» 515 

BUS wart ir not so rehte starc, 

daz si von herzenleide 

ir blanken hende beide 

mit grimme zuo ein ander yielt; 

daz herze ir in dem libe spielt 520 



484 gSzf floß. — 485 vgl. Otte 383. — 493 sich genieten mit gen., sich Bftttl- 
^en. — 497 swachiu im Gegeasatz zu werder: geringe, unedele. — 500 un- 
jfelinc 8tm., ünglflok. — 503 verswenden, hingeben. — 515 nie verbarc, immer 
offen bewies. — 519 vielt prset. von valten etv. — zuo einander, zusammen. — 
Ji20 spielt prat. von spalten stv., brach. — 

IBSSAHLTTHOBN VKJ> SCHWlirKB. 19 
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Yon Bender j&merunge. 

hie mite gap diu junge 

ein ende ir süezen lebene 

und widerwac vil ebene 

mit eime swseren löte, 525 

swaz ir d& Tor genöte 

ir friunt geborget hsete. 

8i galt mit ganzer stsete 

und ouch mit höhen triuwen ime. 

got welle, swaz ich dinges nime, 530 

daz ich widergeben daz 

müeze senfter unde baz. 

Hie hat diz maere ein ende, 
der rlche got in sehende, 

daz er d^r spis' ie gewuoc, 535 

die €Ö jsemerliche truoc 
so gar getriuwen wibe 
daz leben von ir Übe. 
daz muoz mich riuwen iemer 
und ich vergizze niemer 540 

Biner törperheite, 
daz er si ir ie geseite. 



524 Mfidenoeffen Bty., Gegengewicht, die Wage halten; zurttckentatten. — 
526 ffenStt adr. , mit Eifer. — 528 gaU , yergalt. 

533 fg. Tgl. Vorbemerkung, 8. 273. 274. — 541 torperhHt itf., dorf- 
mttßigei, bftueriBohei, daher rohes Benehmen. 
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VORBEMERKUNa 



In einem Frauenkloster, so erzählt nns ein ungenannter 
Dichter nach mündlicher Überlieferung, lebte ein Jungfräu- 
lein von großer Schönheit. Ihr gebrach nur das eine, daß sie 
von den Sitten und der Welt außerhalb ' des Klosters gar 
nichts wusste. Von der Bingmauer des Klosters ins Land 
sehend bemerkte sie einmal einen Ritter, der mit einem Sper- 
ber auf das Haus dahergeritten kam; sie fragte ihn nach 
dem Vogel, er sagte ihr, daß es ein Sperber sei und bot ihr 
ihn für ihre Minne feiL Sie erwiderte, daß ihr diese unbe- 
kannt sei, und bot ihm an sich etwas von ihren kleinen Hab- 
seligkeiten auszusuchen. Er aber wollte ihre Minne und 
machte sich anheischig, diese bei ihr zu finden, wenn er sie 
suchen dürfte. Sie willigte ein, er hob sie von der Mauer» 
und nachdem er die Minne gefunden, hob er sie wieder hin- 
auf und ritt weg. Freudig erzählte das Mädchen ihrer Mei- 
sterin von dem billigen Kauf. Da diese -sie aber schalt und 
schlug, begab sie sich wieder auf die Bingmauer, wartete auf 
den Ritter und verlangte, als er wiederkam, daß er ihr ihre 
Minne wiedergäbe und seinen Sperber zurücknähme. Der 
Ritter that nach ihrem Verlangen und die Meisterin musste 
sich wohl oder übel darein finden, als ihr das Mädchen 
den abermaligen Tausch erzählte, da sie versäumt hatte, den 
Schaden bei Zeiten zu verhüten. 

Man sieht es dem Stoffe dieses Gedichtes, dessen Ent- 
stehungszeit nicht n^er zu bestimmen ist, als daß es nach 
Beim und Vers noch der bessern Zeit des 13. Jahrhunderts 
angehört, wohl an, daß er aus Frankreich stammt. Doch 
stimmt das hierher gehörige französische Fabliau von dem 
Kranich (Barbazan et Meon, 4, 250) nur in den allgemeinen 
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Zügen wie es bei mündlicher Überlieferung zu erwarten ist. 
Dort ist esdie Tochter eines Gastellans, die von ihren Aeltem 
so geliebt wird, daß man sie, um sie von aller Welt abzu- 
schließen, mit ihrer Erzieherin in einen Thurm einsperrt, 
und die mit einem Knappen, während sie einmal allein ist, 
für einen Kranich denselben eigenthümlichen Handel eingeht. 
Wenn man die unverhüllte rohe Darstellung des Franzosen 
mit dem deutschen Gedicht vergleicht, so muß man zuge- 
stehen, daß dieses den bedenklichen Stoff fein und delicat, 
fast möchte man sagen unschuldig, zu behandeln weiß. Es 
fehlte ihm aber auch nicht an Beliebtheit bei den Zeit- 
genossen und wurde bis ins 15. Jahrhundert in verschiedenen 
Gegenden Deutschlands abgeschrieben und gelesen. 

Der Stoff erfuhr übrigens in Deutschland noch zwei andere 
Bearbeitungen. Die eine, nur in einer einzigen Handschrift 
erhalten, rührt von einem alemannischen Dichter noch aus 
dem 13. Jahrhundert her (von der Hagen, GA., 2, 1 fg.). Der 
Gegenstand des Kaufes ist hier ein H&slein, das ein Ritter 
im Korn erjagt, und der Schauplatz der Handlung in ein 
Dorf verlegt, wo der Ritter durchreitend das Mädchen findet. 
Sonst stimmt sie in ihrem ersten Theil mit nnserm Gedicht, 
nur ist die Erzählung etwas derber. Eigenthümlich ist ihr 
ein Schluß, der auch dem französischen Gedichte fehlt. Der 
Ritter verlobt sich mit einem reichen Fräulein und ladet zur 
Hochzeit auch das Mädchen mit dem Häslein und ihre Matter 
ein. Als diese eintreten, muß der Ritter des Handels ge- 
denkend laut lachen, und als er von seiner neugierigen Braut 
um den Grund dringend gefragt, dieser alles erzählt, erwidert 
sie, das Mädchen sei eine rechte Thörin gewesen, der Mutter 
von dem Handel zu sagen, ihr Caplan habe ihr wohl hundert- 
mal ebenso gethan, und es wäre ihr leid, wenn je ihre Mutter 
davon erf&hre. Da erschrickt der Ritter und heirathet, mit 
Zustimmung seiner Freunde, statt seiner reichen Braut das 
Mädchen mit dem Häslein. Offenbar ist das ein späterer Zu- 
satz, der ursprünglich mit unserer Erzählung nichts zu thun 
hat, hinzugefugt um dem Ganzen einen befriedigenden, ver- 
söhnenden Abschluß zu geben. Ich kann in das Lob, das 
von der Hagen diesem Schlüsse spendet, nicht einstimmen. 
Namentlich scheint mir die plumpe Art, mit der das edele 
Fräulein sich verräth und so die Wendung herbeiführt, nicht 
eben geschickt erfunden. 

Nur Bruchstücke haben sich von einer andern am Nieder- 
rhein gegen Ausgang des 13. Jahrhunderts entstandenen Be- 
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arbeitong erhalten (Haupt und HofFmann, Altd. BL, I, 238 fg., 
und Zeitschr., 5, 426 fg.), die insofern dem altfranzösischen 
näher steht, als hier das Mädchen, Dulcifldrie genannt, eben- 
falls von ihren Aeltern, König Confortin von der Normandie 
und seiner Gemahlin Crisante, aus Liebe innerhalb einer Stein- 
mauer von der Welt abgeschlossen gehütet wird. Der Schluß, 
soweit er vorhanden ist, nähert sie dagegen dem «Häslein», 
indem auch hier das Mädchen mit dem Ritter vermählt wird, 
dem Confortin hierauf das liand übergibt. Dieses Gedicht 
setzt übrigens, wie schon die Namen und die Localisierung 
der Geschichte in der Normandie zeigen, eine eigene franzö- 
sische Bearbeitung voraus, die auch bereits einen versöhnen- 
den Schluß hinzugefügt hatte. 

Mein Text beruht auf sämmtlichen erhaltenen Handschrif- 
ten: die zweite Wiener Handschrift, habe ich zum erstenmal 
vollständig verglichen, und von der zu ihr fast durchgängig 
stimmenden Goloczaer Handschrift hat mir K. Bartsch aus 
Pfeiffer's Nachlaß die Goldhahn'sche Abschrift mitgetheilt, 
die ich nachträglich noch mit dem Original vergleichen konnte. 
Aus der Straßburger Handschrift hat mir Herr Professor Karl 
Schmidt das Gedicht mit zuvorkommender Gefälligkeit abge- 
schrieben. 



Die zlt sul ¥nr vertrlben 
bl wol gemuoten wlben: 
da d^s in4c niht enwesen, 
dk sol man singen oder lesen 
oder sagen etewaz 5 

ze korzewlle nmbe daz, 
ob ein. man ihtes denke 
daz in kein sorge ibt krenke, 
daz er sich trürens mäze 

und die wHe da. von l&ze, 10 

als mir ein msere ist geseit 
vür eine ganze w^trh^it, 
niht Yür ein lüge noch vür ein spei, 
ez ist hübesch unde snel. 

ich sag' iu'z, man seite euch mir'z: 15 

als ir'z gelernt, so sagt oach ir'z. 

Ez was hie vor, als man seit, 
ein klöster guot und wol bereit, i 
erbüwen schöne unde wol, ' 

als von rehte ein klöster sol. 20 

d& wären vrouwen inne, 
die dienten gote mit sinne: 
die alten und die jungen 
läsen unde sungen 

leslibh ir tagezit. 25 

si dienten gote wider strit, 
so si beste künden. 



8 da»f sodaß. — 9 sieh mäzen mit gen., eich mäßigen. — 13 Tgl. WM. 
115. — 14 snel adj., bedeutet hier wohl: kurzweilig. 

20 sol sc. sin. — 25 tagetU stf., die sieben kanonischen Hören. — 
26 wider strit, um die Wette. ~ 
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si maosten ander stunden, 

BÖ si niht solden singen, 

nnn oder borten dringen, 30 

oder wttrken an der rame. 

ir ieglich wolde's haben schäme, 

dia d& mflezic wsere beliben. 

si entwürfen oder schriben, 

ieglich nftch ir ahte 35 

worhte swaz si mähte. 

nn was, als mir ist geseit, 

ir reht und ir gewönhöit, 

daz nimmer deh^in man 

in ir kldster torste g&n 40 

durch deh^iner slahte sache. 

si w&ren mit gemache 

innerhalp des kldster? tür. 

ir deheiniu kom her Tür, 

w&n die der amte pflftgen: 45 

an den die witze niht l^en, 

die muosten innerthalben sin. 

ez ISrte ir schuolemeisterin 

die jungen singen unde lesen, 

und mit schoenen zühten wesen, 50 

beidiu sprechen unde gön, 

ze köre nigen unde st^n, 

als in der örd^n gebot. 

in wftm ir mündeltn sd r6t, 

swes si got geb&ten, 55 

ob si'z mit yllze t&ten, 

daz er niht enkunde 

s6 roeselehtem munde 

betelicher dinge versagen. 

nu was bi den selben tagen 60 

ein schoeniu jüncvröuwe d&. 

w8er' si gewesen anderswä, 



98 under stunden adv. dat., saweilen. — 30 dringen stT., flechten, weben. •— 
31 vmrken bwt., arbeiten. — rame stf., Gestelle Eum Wirken, Sticken u. dgl.; 
Tgl. Tristan 4692, — 32 »chame htxben mit gen., sich schämen: Jede von 
ihnen wflrde sich dessen gesobftmt haben. — 34 entwerfen stv., zeichnen, 
malen. — 35 ahte stf., Art. — 36 maJite=:mohte, konnte, verstand. — 
36 reht stn., Sitte (wie eie das Oeseti des Ordens vorschrieb). — 42 sie 
lebten mhig. — 46 toUae stf. (hAoflg wie hier im Plor.), Verstand, Klng- 
heit: diejenigen, welche nicht gesohiekt waren, ein Amt in verwalten. — 
50 sich mit fUnem Anstand benehmen. -^ 59 betelich adj., waa sieh zu 
bitten schickt. — 
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d& man si möhte h&n gesehen, 

BÖ müesten ir die liute jehen, 

daz si benamen wsere 65 

gar unwandelbsere 

libes unde muotes. 

si was alles gootes 

YoUiclichen wol gewert, 

des man an schcenen yrouwen gert: 70 

wan daz ir 6in^s gebrast, 

daz si den liuten was ein gast, 

daz si in dem lande 

weder Hat noch site erkande, 

der man üzerhalben pflac. 75 

wan si was vil manegen tac 

d& ze klost^r beliben 

und het ir zit da yertriben 

vil nach üf fünfzdhen j&r. 

si ahte niht ümbe ein h&r 80 

üf der w^rlt üppikeit, 

si lebete in ^invältikeit 

r^ht4 n&ch klöstersite, 

da si was erzogen mite. 

Diu selbe jüncvröuwe 85 

^ines t&ges durch schöuwe 
üf die rfncmüre gie 
diu daz kldster umbevie. 
unverre von der kl6stertür, 

d& gie diu l&ntstraze vür. 90 

dö kom ein ritt^r geriten, 
dem stuont wol nach ritters siten 
beidiu lip ünde gewant: 
ein sperwer vaorte er üf der hant. 
do er kom ir so nlihen, 95 

ir grvLOz und ir enpf&hen 
bot si im, d6 si in sach, 
daz si also zuo im sprach: 



66 untoandelbcsre mit gtn., tedellos an. — 73 gast wesen mit d»t., fitemd, 
mit etwaa nicht bekannt sein. — 73 da*, sodaA. 

86 tehouwe stf., das Schauen; durch sckouwe ^ Schanens halber. — 
90 vür, Torbei. ~* 96 enphähen stn. (sahst. Inf.), Smpfang durch Be- 
grüßung. — 
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«ich wil iuch gerne vr&gen, 

des l&t iuch niht betragen. 100 

min vil lieber herre, 

habet ir iht verre 

diz vogelin gevüeret her?» 

«nein ich, vrouwe», sprach ^r. 

si sprach: «so tuot mir bekant, 105 

wie iuwer vogelln si genant: 

im sint sin vüez^ so gel, 

sin ougen schoene und sinewel, 

sin gevldere vech ünde sieht, 

wsere im wan sin sn&bel geruht, 110 

so enwsere kein gebreste dran. 

vil wol ich mich des entst&n, 

daz ez vil suoze singet. 

swelher vröwen ir'z bringet, 

diu muoz iu immer holt sin: 115 

ez ist ein schoenez vogelln.» 

Der ritter vil wol horte 
an der jüncvröuwen worte, 
daz si benamen wsere 

guot und äl wsere. 120 

^r tete ir bekant, 
«z waere ein sperwsere genant, 
«und ist mir, vrouwe, veile: 
€z wirt iu wol ze teile, 

und weit ir ez mir gelten.» 125 

si sprach: «maü git mir selten 
ze pfrüende pf^nnlnge: 
kumt ir an ein gedinge, 
d&z Ich mäc gehän, 

ich län des koufes niht zergän, 130 

s6 gern' het ich daz vogelin.» 
er sprach: «vil liebe vrouwe min, 
Sit ir koufes an mich gert, 
so nim ich gerne iuwer wert: 



100 mich betraget mit gen., mir wird etwas zu viel, l&stig. — 105 bekctnt 
twm, bekannt machen. — 108 «tn«toeI adj., rund, rollend. — 109 vech adj., 
bunt. — sieht adj., gerade, glatt. — 110 gereht adj., gerade. — 112 entstan 
refl. mit gen., etwas verstehen, merken. 

128 gedinge stn., Bedingung, der durch Übereinkunft bestimmte Preis. 
— 184 ioert stn., Kaufpreis ; iuwer wert, den Kaufpreis, den ihr habt, leisten 
könnt. — 
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ich wil'z umb' iawer minne geben, 135 

da sult ir niht wider streben.» 

da sprach diu jüncvröuwe dd: 

«daz tsete ich gerne und wser' es vrö. 

nu enw6iz ich leider waz ir weit: 

daz ir mir habt vOr gezelt 140 

und ez minne habt genant, 

daz ist mir leider unbekant. 

ich h&n mich dar an niht gevlizzen 

daz mir umb' minne iht si gewizzen, 

ich und &1I6 die mine: 145 

ich h&n niht in minem schrine 

dan zwSne bildsere, 

drl nädel und eine schsere 

und zwei niuwe harbänt 

und min vlrtegUch gewant 150 

und d& b! mlnen salter. 

i*n gewan bi minem alter 

nimmS guotes bi der zal: 

dar under l&ze ich iu die wal. 

unt zürnet dan m!n mtlemelln, 155 

doch hän ich daz vogelln.» 

er sprach: «vrouwe minneclich, 

iuwer lip ist minne rieh, 

die wolde ich bi iu vinden, 

solt' ich mich underwinden, IGO 

deich bi iu torste suöchen. 

und weitet ir's geruochen, 

ich hüeb' iuch von der müre uider.» 

«wie koBme ich danne her üf wider?» 

sprach diu jüncvröuwe dö. 165 

der ritter wart der rede vr6: 

«daz gevüege ich, vrouwe, wol.» 

sin herze w&rt vröuden vol, 

der lieben er sich underwant, 

er vuorte si da bi ze hant 170 

in einen böumg^rten. 

mit vlize begunde er warten, 



140 vür zeln awy. , vorsagen. — 147 bildcere stm. , Vorbild (wonach man 
Btiokt n. dgl.). — 150 vtrtefflich adj., feiertftglioh. — 151 salter stm., Psalter. 
— 153 nimmS — bi der ztU, nicht mehr an Zahl, keine größere Menge. — 
162 geruochen f genehmigen, sich gefallen lassen, mit gen. — 172 warten 
■WT., Acht haben. — 



BAZ MABB VON DEM SPBBWiBBB. 301 

daz ez ieman ssehe, 

swaz von in zwein geschähe; 

sin pf^rt h&fte er yaste 175 

an eines boumes aste 

unde sinen sp6rw«ere. 

sin herze w&rt vröudenbsere , 

er saz zno ir an den klS, 

er tet der lieben sanfte w6: 180 

er suocbt' die minne unz er si vant. 

dar n&ch trüte er si ze hant, 

er hiels si unde knste 

als vil in des gelüste 

und suochte aber die minne dö. 185 

dö sprach diu jüncyröuwe so: 

«herrä, nemt iuwer minne gar, 

daz ich iu rehte mite var, 

daz ich mich iht versünde. 

merket, waz ich iu kOnde: 190 

swer ein guot gewinnet, 

und sich des versinnet, 

daz er'z niht gar vergolten hat, 

daz ist ein gröz missetät. 

nu nemt hin iuwer minne 195 

und suochet si mit sinne, 

swie vil ir nu wellet. 

ich hän daz wol gezellet, 

daz ir niht slt vol gewert. 

nu nemet ir «wie vil ir gert. 200 

slt ich mit minne gelten sol, 

so getriuwe ich iu vergelten wol: 

geltes bin ich iu bereit.» 

der ritter hübesch unde gemeit, 

suocht' aber dö die minne, 205 

unz in duhte in sinem sinne, 

daz im stn sp^rwsere 

vil wol vergolten w«re. 

im sagte euch daz herze sin, 



175 heften iwr. (pnst. hafte) , blnd«a. — 182 triuttn swy. llebkOMu, nm- 
«rmen (euphemlfftisoh). — 168 M€l$ prot. toü haUen ity., nmfMiyiw. — 
188 mite vam mit dat. } behandeln. — 193 eich versinnen mit gen. , sioh be- 
•innenf bewusst sein. -~ 198 geteUety berecbaet. -~ 199 eol, vollendt. — v)wm, 
bezahlen. — 203 gelt stm. , Bezahlung. Der Gton. abhängig von bereit. — 
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daz nie dehein vögelin 210 

baz würde vergolten vor noch sider. 

er half ir üf die müre wider, 

unde n4m ürloi^) sä. 

dö reit er hin, und lie si da. 

Nu hoeret, wie ez ir ergie 215- 

und wie si ir dinc &ne vie: 
si gie und gliht^ ze haut, 
da si ir meisterinne yant. 
si sprach: «yü liebez müemelln, 
ditze schcene yogelin 220> 

hän ich gekoufet ringe 
an' alle Pfenninge, 
ein herre h&t mir ez gegeben. 
86 er mit sselden müeze leben! 
also wil ich im vluochen. 225- 

ich lie in dar umbe suochen 
einez, daz ist minne genant: 
daz ist mir worden bekant 
als6 daz ich enruoche, 

wie ofte er'z bl mir suoche. 230- 

er ist ein m^ist^x dar an. 
daz diz klöster nie gewan 
ein seihen süochsere, 
daz ist mir immer swaere. 

wir sin doch guotes wol 66 rieh, 23&< 

ez ist harte unbfllich, 
daz man uns iht gebresten lät. 
sint man minne veile h&t, 
wsere uns güot tiure, 

BÖ solte wir al ze stiure 240 

unser pfrüende geben dar an: 
86 liebes ich nie niht gewan, 
ich enhelfe in da mit gelten.» 
diu alte begunde schelten, 
si roufte si s6r' unde sluoc. 245 



211 vor adv. , vorher. — »ider adr., seitdem, später. 

aai ringe »dr., nm geringen Preis, woblfeil. — 324 ^6 leitet Wünsche^ 
Verwünschungen nnd Betheneningen ein. — 227 eine* »bsolates nentr., ein 
Ding. — 229 ruochent sich kOmmem: daß loh mich nicht kttmmere, nicht» 
danach frage. — 234 «io«re adj., leid. — 239 tiure adj., kostbar: hätten 
wir Gates so wenig. — 
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daz si des konfes ie gewnoc, 

daz mohte si got immer klagen: 

si het si n&ch ze t6de erslagen. 

ir Zornes si s6 lange pflac, 

unz si zwir üf der erde lac: 250 

«nu bistu worden ein wip» 

dln vil sinnelöser lip 

h&t dir benomen din ^re, 

des gewfnnestu nimm^re 

wider jüncvröuwen namen, 255 

des mäht du dich immer schämen.» 

ir zorn was ünmKzen gr6z, 

manegen zwlc ünde stöz 

het din guote enpfangen. 

dö daz was ergangen, 260 

des yröate sich diu guote, 

und gedahte in ir muote, 

wie si n&ch ir schulde 

koeme wider ze hulde. 

der d&nc in ir herzen lac 265- 

blz kü den dritten tac, 

do begünde si h^imellchen 

wider üf die müre slichen, 

ob ir daz heil geschehe, 

daz si den ritter saehe, 270 

dar nach stuont aller ir gedanc 

nu wart dar n&ch ünl&nc, 

daz er kom dort her geriten. 

si sprach im zuo mit ünsiten: 

«hebet mich von der müre nider, 275 

und gebet mir min minne wider, 

und nemet ir iuwer vogeün; 

wan ez h&t min müemelln 

mit mir gezümet sere 

und gibt, ich habe min ^re 280 

durch den sp^rws&re verkorn 

und min magetuom verlorn. 

hebet mich zuo der erde, 

daz mir wider werde 



250 tioir Zahladv., iweimal. — 258 zwio stm., Kniff. — 265 danc^s gedanc 
(271) Btm., Gedanke. ~ 272 nun dauerte es danach nicht lang. — 281 ver^ 
kieten itT. (-kötf -kuren, 'korn)^ nicht beachten, preisgeben. — 
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min minne und in iur vogeltn.)) 285 

er sprach: «vronwe, daz sol sin.» 

er huop si nider in den kle, 

und tet ir rehte alsam 6, 

und galt ir ir minne, 

als er von sinem sinne 290 

aller beste künde. 

si sprach: «der mir des gunde, 

ich koufte al tage zwei vögelln: 

nu giht aber min müemelin, 

ich habe 's gr6>z läster. 295 

nu müet iuch dester vaster, 

daz ich werde magt als ^. 

ir wsenet lihte, ez tuo mir w^, 

und weit mir lihte borgen: 

des dürfet ir niht sorgen. 300 

machet ir mich wider magt, 

s6 Sit ir Yon mir unbeklagt, 

ich hän ez äXL^z verguot, 

sw&z ir mit mir nu tuot. 

wan so muoz min müemelin 305 

ir grözez zürnen läzen stn, 

8Ö ir diu mdere werdent kunt.» 

dö galt 6r ir anderstont 

und sprach: «liebe vrouwe min^ 

ich tar niht lenger hie gestn, 310 

wan ich müoz von iu varn: 

got müeze iu 6re und lip bewaml» 

si sprach: «ir vart niht also hin. 

durch daz ich ^ny4Mc bin, 

s6 weit ir mich betriegen. 315 

sich hüebe ein langez kriegen, 

S daz ir vüeret so von mir: 

ir habt vergolten mir wan zwir 

und nämt min minne drist6nt. 

ez wsere ein ungetriuwer vunt, 320 

weit ir mir s6 entwichen. 



289 gelten stv., zarüokentatten. ~ 298 «wAre es mir vergOnnt». — 295 lasttr 
stn., Soh»nde. — 296 Hch miUJen, sich berntthon. — 299 borgen, echonea. — 
308 ander stunt, zum sweiten mal. «^ 311 wan, flondem. — - 314 durch 
dat, darum weil. — 318 wan, nur. ~ 320 vunt stm. , Brfi&dung, Kunst- 
griff. - 
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ir müezt mir nemelichen 

die dritten minne wider geben: 

und weit ir iht da wider streben, 

des habt ir immer minen haz.» 325 

«TÜ gerne, vrouwe, tuon ich daz», 

sprach der ritter tugentlich. 

diu rede dühte in gemelich, 

er galt ir an der selben stat 

die dritten minne als si in bat. 330 

er half ir öf die müre hin: 

er reit enw^c, sf gienc in. 

Diu vrouwe was ir wehsels vrd. 
z'ir meisterinne sprach si dö: 
«nu, vil liebez müemelin, 335 

Ift dln grözez zürnen sin 
und lä mich dln hulde hän; 
ich hän ez allez widertSn, 
dar umbe du mich h&st geslagen. 
ich wil dir liebiu msere sagen: 340 

ich hän wider min minne. 
d6 ir sliefet hinne, 
hiute vor der n6ne, 
d6 galt er mir schöne, 

der herre, dem ich min minne gap. 345 

ungehalten äne stap 
Übergen ich noch wol witen rinc. 
ez was ein s^ltssene dinc, 
daz du zürntest sd s6re 

und jtehe, er habe min 6re 350 

mit der minne mir benomen. 
und wsere er niht her wider komen, 
dannoch müeste ich genesen, 
ich wil im immer holt wesen, 
wan er ist ein getriuwer man: 355 

des verst§n ich mich dar an, 
er galt mir güetlichen gar. 



^22 n0in«<(cA^ adT., ansdrüokliofa, fOrwahr. — 328 a^mefCcft. BDaßhaft. — 
832 «nwec/tinweg. — m, hinein. *^ ' i»»»««*. 

333 üehsel stm., Tausch, Handel. — 338 %oidertuoH, ungeschehen, gut 
machen. — 346 ungehalten part. , ohne Stütze ; vgl. Helmbrecht 1418. — 
347 übergSn, Überschreiten. — rinc, Kreis. — 356 sich versten mit gen.. 
merken. — «» i 

XBZXhLUKOEN und SCHWlKKS. 20 
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got gebe, daz er wol gerarl 
des wünsche ich im &l8 ich sol. 
er zseme hie ze kldster wol, 360 

wan wsere er Hie, des wsare ich vrö.» 
diu alte sprach 4ber dö: 
«swaz ieman s^it öder tuet, 
sd h&stu älwseren mnot. 

wsere der schade nn einer, 365 

BÖ wsere er dester kleiner: 
sint na der schade ist zwirnt geschehen, 
• daz solte ich ^ h&n andersehen: 
sint ich des niht hän get&n, 
so muoz ich nlnen zöm lan.» 370 

Swer daz viur erkenne, 
der hüet', deiz in iht brenne: 
swer sich aber übersiht, 
daz im solher schade geschiht, 
d^n nlemaa kan bewarn, 375 

den sol man gfietlich Iftzen vam. 
daz ist wiser Hute site. 
hie si iu bescheiden mite 
diz vil hübsche msere 
Yon dem spörwsere. 380* 



360 er passte wohl hierher ins Kloster, wttre billig hier im Kloster. — 

361 wan leitet den Wnnsch ein wie lateiaisoh ntinam, grieohiseh &9eXov. — 
367 zvfimt ZahladT., zweimal. — 368 underseken, vorsenen gegen etwas. 

373 »ich übersehen, die Vorsieht aofier Acht lassen, TersAnmen. — 
375 bewarn f Terhflten. — 378 bescheiden stT. mit dat., aaseinandersetsen^ 
ansfahrUch darlegen. 



IX. 



VßOUWENZUHT. 



VON 



SIBOTE. 



20* 



VOEBEMEEKUNG. 



Ein weiter nicht bekannter Dichter, Namens Sibote, der 
seiner Sprache und Y. 440 und 586 nach in oder doch nicht 
zu weit von der Grafschaft Henneberg zu Hause gewesen sein 
wird, erzählt von einem Bitter, der ein so böses Weib gehabt 
habe, daß sie in allen Punkten das Gegentheilvon dem that, 
was er wollte, und weder durch Güte noch Strenge zur Nach- 
giebigkeit gebracht werden konnte. Gleichen Sinnes war auch 
die Tochter. Trotz, ihres schlimmen Rufes wirbt um diese 
ein Eitter und lässt sich selbst durch die Warnung ihres eige- 
nen Vaters nicht von seinem Vorsatze abbringen. Die Mutter 
unterweist sie, noch ehe sie mit ihrem Manne das Täterliche 
Haus verlässt, wie sie ihm hartnäckigen Widerstand bieten 
solle nach ihrem Beispiele. Der Bitter verleidet ihr aber jede 
Widerspenstigkeit, indem er auf dem Heimwege erst seinen 
Falken, dann seinen Windhund, endlich sein Pferd tödtet, weil 
sie ihm nicht aufs Wort folgen, und hierauf in Ermangelung 
eines Pferdes, das er reiten könnte, sie selbst zwingt ihn eine 
Strecke zeltend zu tragen, bis sie verspricht, immer gut und 
folgsam zu sein: von da an ist sie das beste Weib. Nach 
einiger Zeit besudien die Schwiegerältern das junge Paar, 
und da die Mutter sofort die Umwandelung ihrer Tochter 
wahrnimmt, schilt und schlägt sie diese. Die beiden Männer 
belauschen die Scene und der Schwiegersohn verspricht dem 
Vater, das böse Weib gleichfalls zu zähmen. Er lässt zwei 
Sttlck Braten herbeischafifen und begibt sich zur Schwieger- 
mutter, hält ihr ihre Bosheit vor und erklärt ihr, diese komme 
von zwei Zombraten, die sie an ihren Schenkeln trage, und 
die man ihr ausschneiden müsse. Zwei Knechte fassen sie 
an, er schneidet ihr eine tiefe Wunde, wälzt den einen Bra- 
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ten in dem Blute und wirft ihn vor sie in ein Geföß. Jam- 
mernd bittet sie um Schonung, der andere Zombraten sei 
klein und schade ihr nicht, sie wolle immer gut und folgsam 
sein. So lässt man sie los und ans Furcht vor dem Schwie- 
gersohn kehrt sie bald mit ihrem Manne heim, der nun ein 
folgsames Weib an ihr hat und um einem etwaigen Bückfall 
in ihre alte Weise zu begegnen, nur mit dem Schwiegersohn 
zu drohen braucht, der kommen und den andern Zombraten 
ausschneiden müsse. 

Auch dieser Schwank, der sehr beliebt gewesen sein muß, 
wie die Anzahl von fünf Handschriften beweist, in denen er 
sich zum Theil umgearbeitet und erweitert und mit dem ver- 
änderten Titel «Der Zombraten» erhalten hat, weist, wie 
Nr. IV dieser Auswahl, in seinen letzten Anfängen auf den 
Orient als seine Heimat zurück. 

In einer persischen Erzählung (bei Simrock, Quellen des 
Shakespeare 8, 234 aus «Eisseh Khun, der Persische Erz&hler»; 
vgl. GA. 1, LXXXV) heirathet ein Mann ein stolzes Weib von 
vornehmer Abkunft, behält ihr gegenüber aber die Herrschaft, 
indem er in der Brautnacht ihrer schönen Lieblingskatze, die 
ihm, wie er in die Kammer tritt, knurrend begegnet, sofort vor 
seiner Frau den Kopf abhaut. Nachher erzählt er dies einem 
Manne, der ganz unter der Herrschaft seines Weibes steht, und 
nun es ihm nachthun und seine Frau gleichfalls zähmen will, die 
ihm aber mit ein Paar Maulschellen erklärt, das hätte er gleich 
nach der Hochzeit thun müssen, jetzt sei es zu spät. Ebenfalls 
auf einer orientalischen und zwar arabischen Erzählung be- 
ruht, was Don Juan Manuel in Kapitel 45 seines «Graf Liu- 
canor» (deutsch bei Eichendorff, Werke, 2. Aufl., VI, 546 — 550) 
vou einem jungen Manne erzählt, der wie in unserm deutschen 
Gedicht trotz den Warnungen seines künftigen Schwieger- 
vaters, dessen böse Tochter heirathet, sie aber in der Hoch- 
zeitsnacht zähmt, indem er seinen Jagdhund, ein Schoßhund- 
eben und ein Pferd tödtet, weil sie seinen Befehl, ihm Wasser 
zum Händewaschen zu bringen, nicht erfüllen, worauf die 
Frau erschreckt diesen Befehl sogleich ausführt und am Mor- 
gen als die Verwandten kommen und den Ehemann todt 
wähnen, sich zu ihrer Verwunderung als völlig bekehrt er- 
weist. Der Schwiegervater aber, der das Gleiche bei seinem 
Weibe versuchen will, erfährt gleichfalls die Weisung, dalS 
es bereits zu spät sei. 

Noch näher stimmt ein französisches Fabliau, von der 
bösen Dame (Barbazan-M^on, IV, 365; Legrand 1829, 3, 87), 
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ZU unserm deutschen Gedicht, geht aher doch wieder in vielen 
Punkten so sehr von ihm ab, dal^ an einen unmittelbaren Zu- 
sammenhang nicht zu denken ist. Es hat mit dem deutschen 
die Tödtong zweier Windhunde und eines Pferdes, die der 
Ritter von dem Schwiegervater erhalten, gemein, der Habicht 
fehlt aber, ebenso wie das Satteln und Eeiten der Frau, 
das im deutschen Gedicht allein erscheint, und ausschlieiSlich 
von einer spätem kurzem deutschen Novelle ausgeführt wird, 
wo der Kitter erst seinen Hund Willebrecht zelten lässt und, 
da seine Frau darüber schilt, nun diese selbst dazu zwingt, 
worauf sie folgsam wird («Die zeltende Frau» bei Laßberg, 
Liedersaal, Nr. 42). Weiter hat das französische mit unserm 
Gedicht eine ähnliche Operation an der Schwiegermutter ge* 
mein, die aber in jenem auch der Tochter angedroht wird, 
falls sie sich nicht in allem gefügig erweisen sollte. Einige 
Züge hat das Fabliau vor dem deutschen Gedicht voraus, so 
die Veranlassung zum Besuch des Freiers bei dem Vater 
durch einen Sturm, der ihn auf der Jagd überfallen, wobei 
der Vater, um ihm Aufnahme bei seinem Weibe zu sichern, 
ihn scheinbar abweist, ein Zug, der in einer deutschen Er- 
zählung des 15. Jahrhunderts von der bösen Adelheid weiter 
ausgeführt wird, die ihr Mann durch Widerspruch geschickt 
dazu bringt, allen seinen Willen zu thun, und zuletzt sich 
zu ertränken (bei Keller, Altdeutsche Erzählungen, 204 fg.), 
ähnlich wie die Frau Kaiser Friedrich's im Gonde Luca- 
nor (Eichendorff, 2. Ausg., VI, 407), die sich der Warnung 
ihres Gem£|hls zum Trotz vergiftet. Außerdem hat das Fa- 
bliau die Misshandlung des Kochs und seiner Frau, die die- 
sen zum Ungehorsam verleitet hat, vor unserm Gedicht vor- 
aus. Dieser Zug erscheint ähnlich wieder in der bekannten 
Komödie Shakespeare's, die auf einem altem englischen Stück 
beruht. In ihr hat der Stoff noch eine andere Umwand- 
lung erfahren, indem die beiden Weiber nicht mehr Mutter 
und Tochter, sondern Schwestem sind, eine Umwandlung, die 
bereits früher bei Straparola (Notte 8, Nr. 2) sich findet, aber 
mit dem Unterschied, daß bei diesem auch die zweite Schwe- 
ster eine böse Sieben ist, während sie bei Shakespeare sanf- 
ten Charakter und nur zum Schluß eine Anwandlung von 
Widerspruchsgeist zeigt, von der sie Katharina sofort heilt. *) 



*) Daß Straparola nicht die Quelle ist, wird freilich niemand mehr 
leugnen : vorschnell scheint es mir aber auch andererseits wegen einiger ge- 
meinsamer Zttge nun gleich auf Juan Manuel zu rathen (Landau, Quellen, 86). 
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Straparola kennt auch die Tödtung des Pferdes, hat aber vor- 
her einen auch anderweitig vorkommenden Zug, den Kampf 
um die Hosen zur Entscheidung über die Herrschaft im Hause, 
der hier freilich nur angeboten, nicht, wie in dem Fastnacht- 
spiel von Hans Sachs, der bös Bauch (2, 4, 26; vgl. Keller, 
Fastnachtspiele, HI, 1278—82), wirklich ausgekämpft wird. Der 
zweite Theil der Novelle Straparola's stimmt wieder zu den 
illtern orientalischen Darstellungen, indem der Versuch des 
Schwagers, auch di€ andere Schwester zu zähmen, gleichfalls 
misslingt. 

Eine Reihe anderer nur entfernter mit unserm Gedicht 
zusammenhängender Fassungen, sowie die Gegenstücke, in 
denen Weiber auf ähnliche Weise, aber ohne Erfolg, den 
Versuch machen, ihre Männer zu bezwingen, fibergehe ich. 

Der Text, den ich von unserm deutschen Gedicht hier 
gebe, ist der erste Versuch einer kritischen Bearbeitung auf 
Grund sämmtlicher Handschriften und wird sich von der Aus- 
gabe von der Hagen's, wie ich hoffe, nicht zu seinem Nach- 
theile unterscheiden. Zu Grunde liegt auch meiner Bearbei- 
tung die Heidelberger Handschrift, die den kürzesten, aber, 
wie ich meine, ältesten Text bietet, doch sind die übrigen 
interpolierten Handschriften allerdings mit Vorsicht (vielleicht 
wird man finden mit zu großer) ausgenutzt worden, und was 
man aus von der Hagen's Ausgabe nicht ersehen konnte, daß 
das Gedicht noch entschieden ins 18. Jahrhundert gehört und 
zwar nicht in die schlechteste Zeit desselben, wird meine 
hoffentlich unzweifelhaft machen. Professor Karl Bartsch habe 
ich zum Schluß meinen Dank auszusprechen für die freund- 
liehe Mittheilung der Goldhahn'schen Abschrift des Koloczaer 
Codex aus Ffeiffer's Nachlass; ich habe sie auch bei diesem 
Gedichte nachträglich mit dem Originale verglichen. 



Welt ir hoerea als ich Temam 
ein mSre do^ mir vür qa4m 
von gemelichen dingen, 
kund' ich ez ze ende bringen, 
diu rede hat mich gut gedüht: 5 

ditz m^re heizet vroawenzaht. 
swelch man ein übel wip hat, 
der sol merken disen r&t. 
ob ich die wärheit sprechen sol, 
so bedörfte ich selbe r&tes wol, 10 

wan ich die mine betwungen hän, 
si ist mir also änderten, 
spreche ich swarz, si sprichet wlz: 
dar an keret si ir vliz, 

unt tut daz s^re wider gote. 15 

ditz mire tihte Sn)öte. 
hie meine ich keine vronwen mite, 
mich dunket gut ir aller site, 
wan daz ich si mit zuhten mane. 
ir keiniu zucke sich daz ane, 20 

daz si sich selbe iht melde 
als die kn^hte üf dem velde, 
die sprechent: «welle wir uns troesten 
unde hole wir den boesten»: 
so meldet einer selbe sich 25 

und sprichet: «triuwen, holet ir mich, 
sint ich sin iuch vor bescheide. 



2 vur komenf vorkommen, begegnen. — 3 gemelich adj., schersshaft. — 
6 tuht stf. bedeutet hier die Art nnd Weise der Erziehung. — 13 spreche 
hypothetischer Conjunctiv. — 20 sieh ane zucken t auf sich beliehen. <— 
21 melden swr. , rerrathen. — 24 bolen swv. , werfen , schlagen. — • 27 6«- 
scheiden vtr, mit acc. und gen., einem etwas bedeuten. — vor ady. , im 
Toraus. — 
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ez wirdet iuwer einem leide.» 

der selbe ist wandelbare. 

nu hoßrt vurbaz ditz m^re. 30 

Vernemet alle geliche: 
ez was ein ritter liche, 
der het alles des genüc, 
des diu erde ie getrüc, 

als man noch manegem sprichet, 35 

dem niht^s gebrichet. 
des het er &il^ ein teil. 
YTOu Seide hete grözez heil 
gar an in gewendet, 

daz er was ungepfendet 40 

der ^ren und des gutes, 
wan d§r was senftes mütes: 
daz schein an sinem wibe wol, 
als ich iuch nu bescheiden sei. 
er hete daz ^rjgeste wip, 45 

diu le gewan ir lip, 
daz üf al der erden 
nie wip moht' erger werden, 
des beten si lutzel türe 

ir n^hsten nächgebüre 50 

heten si da vur erkom, 
daz erger wip nie w^re gebom. 
swt y11 h^seliner gerten 
ir rück6 zeberten, 

birkin oder eichin, 55 

die enkündens niht erweichin, 
daz si wolde gut sui. 
daz wart an mangen dingen schln: 
swenne kwl^men notege li^te, 
als geschiht noch hüte, 60 

und bäten h6rb6rge, 
si enpfinc sl mit erge. 



29 wandelbcBre adj., ein wandel, (Fehler, Mangel) an sich tragend. 

34 des statt da» durch Attraction. — 35 epreohen mit dat. , ron jemand 
etwas sagen. — 36 gebrechen str. impexs. mit dat. und gen. — 40 tmpe- 
p/endet part. adj., anberaubt. — 42 dSr=d€u er. — 49 türe (BsHurt) hem^ 
werth halten. — 50 oonstr. dic6 xotvou: das Bubject ist eu beiden Siteen. 
tsvL sieben. — 51 erkiesen stv. mit 9ttr, für etwas ansehen. — 53 heseUn adj., 
vom Haselstrauch. — 56 vgl. zu 77. — 62 erge stf., Bosheit, mit erge, übel. — 
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«wen er behalten wolde, 

si sprach er ensolde: 

swen er wolde vertrlben, 65 

den hiz si d& heliben. 

swes er niht enwolde, 

daz tet diu Unholde: 

swaz er gerne bete gesehen, . 

des enkunde im niht geschehen. 70 

der strit wert' nnder in, daz ist w&r, 

ToUiclichen drtzic jär, 

si bel^ip vor im ünbetwungen. 

si was öuch kn ir zungen 

weizgot gar unversunnen. 75 

in der zit si gewunnen 

b'einander eine tohtir. 

d6r v&ter enmoht'ir 

mit allen sinen sinnen 

nie &n gewinnen, 80 

daz si die site wolde län, • 

si enwölde nach der müter slän: 

der ubele und der erge, 

der bösheit und der kerge, 

die der müter wonten bi, 85 

der hete diu tohter mS dan drt. 

si waa übel unde arc, 

d& bi schoene unde starc, 

und was des niht entwildet, 

got hete si gebildet 90 

z'einer schdenen jüncvröuwen: 

swer si muste schouwen, 

den dühte si vil mutlich, 

und an der rede ungutlich. 

«tohter, diner müter site 95 

Yolgent dir ze lange mite», 

sprach der vater eines tages. 

«swenne du uns her nach klages, 

unde hästu einen man, 



63 behcUten stv., beherbergen. — 75 unveraunnen part. »dj., nnflberlegt. — 
77 tohtir wie 181 vatir und oben 56 erweicMn, diaXtlst. s= tohter vl. s. w. — 
8S sldn (=:8lahen) nächf jemand nacbgerathen. — 84 kerge stf., Klngheit, 
Tttcke. -~ 89 entmlden swv. mit gen. und abhängigem Satz, entfremden, 
entfernen yon etwas : es fehlte ihr nicht daß. — 93 mutlich adj.; anmnthig. — 
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der enwll noch enkan 100 

diner erge niht vertragen, 

sd wirstu dlck^ zeslagen, 

sd gerüwet dich'z ze späte. 

sich, daz du dlner muter rate 

Yolgest iht ze yerre, 105 

deiz dir her n&ch iht werre: 

er zesl^ht dir rucke ande huf.» 

((j&, dort g^t der man' üf 

die rihte and die krumme. 

man b6t d& siben umme, 110 

ez wfere übel verkouf^t. 

wi dicke hat ir zeroufet 

mine müter ont zeslagen?» 

«tohter, daz wil ich dir sagen, 

d& lebte ich gerne mit gemache.» 115 

«wtoet ir, min selde iht wache? 

mir mac got den man beschem, 

des ich mich trüwe wol erwem.» 

«tohter, daz dunket mich aibt gut. 

wold^st du haben sanften müt, 120 

daz mohte dir her nach frumen. 

du mäht dem manne zu kumen 

der dich vil schire twinget 

und nach sihen siten bringet, 

s6 wirdet dir übele erge: 125 

dir wirt der siege michels mS 

denne der pf^nninge. 

dir müz misselinge, 

daz ist billich unde reht. 

er si ritter oder kneht, 130 

sw^r dih ze mir gert, 

er wirt dln ze haut gewert, 



107 huf stf., Httfte. — 106—111 sprich wörtliohe Bedentarten, su deren Br- 
klftmng ich nichts beizubrlDgen weiß: der Sinn iat deutlich spöttische 
Ablehnung der Warnung des Vaters. — 108 man« swm., Mond. — 109 rihf 
stf., gerade Richtung. — krumme (=krümÖ€) stf., Krtünmung; gel&ufige Za- 
sammensteUung der beiden Accusative : gerad und krumm. — 115 da leitet 
sehr oft erläuternde Antworten oder erklärende Sätse ein. — gemach, Ge- 
mächlichkeit, Buhe. — 116 iht =s niht. — 124 bringen nach, bringen (aus 
einem Zustand in einen andern), machen nach, gemäß, entsprechend. -— 
125 Umschreibung des Fut. duroli werden mit dem Inf. erscheint schon im 
18. Jahrhundert yereinselt: erge ist dialektische (md.) Form des Inf. mit 
apokopiertem -n ; vgl. 133. 139. — 131 wer immer um dich (d(n) bei mir (m0 
mir) anhält (^em, begehren, verlangen mit gen.). — 
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dem gibe ich dich ze wibe: 

b6 mac des niht bellbe, 

du ^nmiüzest slner haut entseben, 135 

swenn' er mit ^ichihen sieben 

din hüt beginnet villen.» 

(fjft, durch der vedem willen, 

daz die g^nse wol geraten 1 

wä sint die min b&ten, 140 

n&ch den ich gerne yräge? 

ir kein tar'z mit mir w&ge: 

swer ez aber mit mir wäget, 

der h&t es nbele gel&get. 

iuwer r^de sint unmagelich. 145 

ich h&n wol des beddkht mich, 

ob ez morgen also qaSme 

daz ich einen man gendme, 

er'n mohte nimmer mir versagen, 

ich'n wolde 'z langer mezzer tragen. 150 

daz ir mir 86 yil vor säget 

und miner müt^r vertraget 

h^r also manegen tac, 

des iuch wol verdriezen mac, 

des habet ir Intzel wunne. 155 

ich tuon bilÜbher nach dem kunne, 

dan ich n&ch dem kunge tu: 

diu sunne g#t üf morgen vrü, 

ze .dem rlhte hoeren iuwer wort, 

si endünken mich niht gut gehört.» 160 

«tohtdr, nu ensage ich dir niht md. 

got gebe, daz min wille erg6, 



134 bdtben stv. (vgl. su 135), uttterbleiben. — 136 enUeben stv. mit gen., em- 
pfinden.— 137 villen swv., stäupen, züchtigen. — 138—139 Tgl. zu. 108^111. 
— 140 Mten mit gen., um etwas bitten. — 143 kein nnfleotiert: keiner. -~ 
toäff€ = wägen. — 144 tagen swv. mit gen., auf etwas sein Augenmerk rich- 
ten, es auf etwas absehen : der hat nicht gut gethan, es darauf absusehen, 
danach su streben. — ISO <fa« langer me»»er tragen sprichwörtlich für aber- 
legen sein, die Herrschaft fähren, namentlich von der Frau, die das Haas- 
regiment führt. — 152 vertragen stv. mit dat., sich Ton einem gefallen 
lassen, hinnehmen: der Objeotacc. ist durch Attraction in den Gen. des 
BelatlTsatses 154 gezogen. — 153 her adr. , bisher. — 156 kunne stn. , Ge- 
•chleoht, Verwandtschaft. ]>as Wortspiel mit dem auch dem Stamme nach 
verwandten künec erU&re ich so: ich richte meine Handlangen besser 
nach dem Beispiele der Familie als nach dem Haupte «lerselben (leüneo als. 
der erste des Geschlechts) ein. — 158—159 vgl. su 108—111. — 159 rihte stn.,' 
Gericht. — hehren swr. , gehören. — 160 sie dünken mich nicht gut su 
hören. — 
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und sende dir in kurzer zU, 
der dk hdlde strit wider strit» 

Nu saz ein rittör d& bi 165^ 

niwan über mile dri, 
der was riebe des gutes 
und menlicbes mütes; 
doch was er m^nlicbers mütes, 
dann' er riebe wSre des gutes. 170 

der vemäm dlsiu mSre, 
daz si seboene were, 
näcb sage und näcb vräge. 
er d&bte: «leb wil ez wäge», 
und quam im in sinen jnüt: ITS 

«wl ob icb si macbe gut? 
mac kher d^s nibt ergän, 
s6 wil icb si als übel bän 
durcb die seboene die si b&t, 
des enmac nibt werden rät.» 180 

Eines täges quam er zu ir vatir 
mit sinen vrunden unde batir: 
er wolde sieb ze im vrunden. 
usold' icb micb dar an sunden?» 
spracb der vater al ze bant, 185- 

unt tet mit werten im bekant, 
stille und offenbare, 
wie gesitet sin töbter w^re. 
er sprach: «das bän icb wol vemoaen; 
dar umbe bin icb b^r körnen, 190 

daz ir mir si ze wibe gebet: 
wil got, daz ir ein jä.r gelebet, 
ir gesebet wol wie si wirt. 
icb scb&ff^ daz si verbirt 

allez daz mir leit ist; 195- 

daz gesebet ir in kurzer yrist.» 
ze dem eidem spracb der sw^r: 



164 atrit holden, nicht nachgeben , Sieger bleiben. 

165 da bi, daneben, in der Nähe. ^ 166 ubtr, in einer Entfemiuis' 
von; Tgl. Iwein 554. — 178 al* übel, so böse wie sie ist. 

181 vgL XU 77. — 183 »ich vrunden te : sich vriunt , rerwandt mit ihm 
* machen, sich ihm verschwägern. — 184 sunden refl., sich versündigen. — 
188 1010 geeitety von welchen Sitten, wie beschaffen. — 194 verbem stv., ver- 
meiden, unterlassen. — 197 9voer {m^.^svoeher) stm., Schwiegervater. -.— 
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«ich enweiz was sagea mSr 

wÄn hütet iuch des vor; 

kamt si üf der müter spor, 200 

ir gewinnet nimmer guten tac, 

Yur wir ich iu daz sagen mae, 

ir müzet schlre alden.» 

«seht, des lät mich walden, 

als6 tump als ich bin.» 205 

Hie mite gingen si hin 
onde wurden des in ein, 
die vrunde under in zw^in, 
daz er si im gelobte da:' 

swelhes tages d4r n& 210 

oder sw^nne er n&ch ir quöme, 
daz er si mit im n^me. 
d& r^tte nieman wider; 
ditz lobten si onde leisten'z sider. 
nu enw6st6 dia müter niet, 215 

daz ez was also geschiet, 
daz diu tohter was vergeben, 
si drouwete ir in daz leben, 
do si die rede ervür. 

yfl tfiwer si swCir 220 

eines t&ges dd si bi ir saz: 
(theld^st du dinen m4n baz, 
denne ich dInen vater h4n, 
ich wil dich selbe ze tdde sl&n, 
töht^r, veniim mich, 225 

swenne er zume wider dich 
unde werfe dich dar nider, 
biz krizze r0ttfe in wider 
unde tu den wiUen min. 

l&z dir michel über sin, 230 

als ich h4n gesprochen, 
daz du YÜr w6di6n 
habest s6ren rucke, 



ISa MUm TAfltKif mit g»D., sieh Tor etwas baten. — vor adv., im voraus. 
— 300 tritt sie in die Fußstapfen (spor stn.) der Mutter. — 204 dafOr lasst 
mioh soiqgflB. (floalteH mit gen.). — 305 so jung, unerlUuren itump adj.) ai» 
ich auch sein mag. 

315 niet=:niht. — 316 getchiet sw. part. pr«t. (md. Schriftstellern 
eigenthttmlioli) Ton geschehen. — 233 ser adj., schmer^halt. — 
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dan man dir daz yor zacke, 

daz din m&n dln oberhoubet 6i. 235 

hie m^rke mich bf, 

ich sage dir, tohter, ungelogen, 

ich h&n dihem v&ter hftr üz gezogen 

mer dan ein scJi^per wollen: 

du bist gewahsen vollen 240 

an liden und an armen, 

läz dich sin niht erbarmen: 

ich was TÜ minner dan du als, 

ich behilt doch wol den prls.)) 

Dar nach über siben naht 245 

er weste wol wes im was ged&ht, 
ünd^ gewan ein pfert, 
daz was lihtes schazzes wert, 
als noch ungSbiu pfört sint. 
dar zu nam er. einen wint, 250 

den er h^te an einem stricke, 
und gine ze sinem ricke, 
dS der h&bech saz bf der want, 
und nam in üf sine hant 

und eng^rte nihtes m§re, 255 

und reit ze sinem sw^re; 
und vörd^rte sine brüt. 
die gap man im uberlüt, 
und hiez si in gotes namen vam. 
er sprach: «got müze iuch bewam, 260 

bezzer h§il müz' iu mit ir erst&n, 
dan ich mit der müter h&n!» 

Do si hinder üf daz pfert gesaz, 
diu müter d^s niht vergaz, 
si enrfefe und spreche zu der meide: 265 

«tohter, vemim, waz ich dir seide, 
wis dSnem manne undert&n. 



d34 vür tucken swr. ndt dat. , verwerfen. — S35 hierin nimm dir mich Bom 
Beispiel. — 299 schwer stm., Schaifliefi. •» 240 wHen «dv. aco., toU- 
kommen. 

246 er woßte w^hl was er Tor hatte. — 348 Uht a4J., leicht, gering 
(an Werth). — 349 ungSbe a4j., unannehmbar, sohlecht. -^ 350 wint atm., 
'W^indhnnd. — 353 riek stm., wagerechtes Gestell. 

363 hindtr adr., hinten. — 
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als ich dich ^ gd&rt hKn.» 

«müter, habet Iwer gem&ch, 

ich weiz wol weich e wider iuch spr&ch, 270 

d&z wil ich durch nieman l&ze.» 

d& mite riten si ir Striae. 

durch der meide bcesen kric 

reit er einen smalen stic 

und heten der breiten sträze rät, 275 

daz ieman s^e ir zweier t&t. 

dö gerte der habech von der haut, 

als sin Site was gewant. 

er sprach: «du enlUst d!n vederslän, 

ich wil dich ze töde slän 280 

od ich briche dir äbe dln houbet, 

daz du wird^st beroubet 

diner sinne und dlner boesen list.» 

dö sach der habech in kürzer yrist 

üf y&ren eine krä, 285 

der were er gerne gewesen nft: 

«sint du nach ungemacbe strebest 

und ungerne sanfte lebest, 

so wil ich dir dln r^ht tun.» 

er würgete in als ein hün 290 

und warf in nider an daz gras: 

«nu habe dir dä.z din wille was! 

ich sp riebe ez äne valsche list, 

sw&z hüte bi mir ist, 

ez^n welle haben gute site, 295 

ich spil im des selben mite. 

eya, hövewart, wi' du dich nu zuckest 

und mir mlnen arm zeruckest 

an dfseme seile, 

ez kumet dir ze ünh^ile.» 300 



268 gelart md. rückumlautende Form des Part, prset. von iSren, — 269 habe 
iwer gemach , seid ruhig. — 270 weich = wa» ich (vgl. Walther 77, 11). — 
273 krtc (md. = XrtVc) , Widerflpenstigkeit, Zanksucht. — 275 das Verb 
wird nun auf boide bezogen, daher der Übergang rom Sing, sum Plnr.: 
yevmleden die breite Straße. — 27& ieman im abhängigen Satz mit negati- 
Tem Sinn. — 277 gem,^ kunstmftßiger Ausdruck vom Falken: er wollte 
auffliegen. — 279 vedenlän (= slahen) Flügelschlägen. — 281 abe brechen str., 
abbauen. — 283 öaee list (stf.), Bosheit. — 286 na md.s= nacA: der wäre 
er gerne nachgeflogen. — 287—288 vgl. Iwein 545. 546. — 293 valsche Hat, 
Falschheit: ich spreche es ohne Falsch, in Wahrheit. — 296 de» selben 
adv. gen., auf dieselbe Weise. — 297 »ucken swv., zerren, reißen. — 
296 zerucken swv., zerreißen. — 

BEZAHLUNGEN UNO SCHWANKE. 21 
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diu rede wis g4r enwiht^ 
der wlnt möhte im niht 
bi der siUn geyolgen. 
d6 wart der herre erbolgen 

unde hia den hunt enzwei. 305 

daz diu maget niht enschrd, 
ir wart doch ubele ze mute: 
«ouwS, herre got der gtte, 
wes ist disem manne gedäht, 
. welch tüvel hat dich h^r braht?» 310 

daz swert er dannoch bär vürte. 
Bwi 6r daz pfert rürte, 
in dühte ez niht rehte glui; 
(man müz iht ze worte hkn 

und etewaz erdenken, 315 

swenn' man den hunt wil senken: 
man gibt, er si ein lederrr&z, 
der doch nie k^inez gaz) 
unde rück^te daz swert, 

und hiu yaste an daz pfert 320 

und slüc im sinen hils äbe: 
(cnu lig, gurre, unde snabe! 
hetestu r^hte gegangen, 
du enh^test den tot niht enpfangen« 
vrouwe, ir habet wol gesehen, 325 

wäz hie ist geschehen: 
mir ^art zem pferde unwerde, 
d& slüg ich'z mit dem swerde 
zu dem winde ont zu dem yederspil. 
daz mute mich ein teil ze vil. 330 

nu kan ich üns&nfte gän, 
ich hän ez selten m^ getan, 
ich tün's ouch niht ze disen ziten: 
vrouwe, ich müz iuch riten.» 



301 enunht nmgeBtellt »us newiht, nicht etwas, nichts. — 304 erbolgen pari, 
(von erbeigen f intumescere) , erzürnt. — 306 da* — niht, ohne dsüft, wenn 
auch nicht. — 312 da* p/ert rüeren Kanstaasdmck: dem Pferd die Sporen 
geben. — 314 ze tror/«, zum Vorwand. — 316 senken, so. ins Wasser: er- 
tränken. Zwei Handschriften lesen: henken: sie setzen an die Stelle de« 
ihnen unversttadlichen das gewöhnlichere, wie es im Sprichwort heiftt: 
als man den hunt henken tot/, eö hat er leder ge**en, Zingerle, S. 73. 74. — 
319 dat »wert rucken, das Schwert ziehen. — 322 enaben swt., straucheln. 
— 327 m»> Wirt unwerde ze, ich werde ärgerlich, zornig tlber etwas. — 
330 ein teil (ironisch), ein wehig. — 331 un«an/<« adv., nicht gut. 
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Dö si den ernest gesach, 335 

daz si sölde liden tmgemach, 
und er si säteln begünde, 
si sprach an der stunde: 
«herre, daz iu llbe geschle, 
laz^t den satel hie: 340 

ich trage iuch yiI dester baz.» 
avröuw^, wie stunde daz, 
daz ich bär rös rite? 
mich dunket, ir h&t boese Site, 
daz ir spr^ch^t d& wider.» 345 

do sprach diu vrouwe sider: 
«herr^, dar umb' si iu niht leide, 
ich träge iuch wol b^ide.» 
dö satelt' er si an der stunt 
und leite den zoum ir in den munt, 350 

und h!z sie diu gegenleder 
ze beiden stten ietw^dor 
vaste haben bi der haut, 
üf säz der wigänt. 

d6 si riten ein wile, 355 

minner danne ein mlle, 
(weit ir hoern die wÄrheit, 
wf v6rre er si reit: 
er reit si drler spere lanc) 

der reise was si ze kranc, 360 

ir begünde vaste abe gän: 
si het ez selten m6 get&n. 
er sprach: «vrouwe, snabet ir?» 
«nein ich, herre, des gloubet mir, 
ditz ist ein schoenez velt, 365 

ich briche mich noch in zeit.» 
«seht, daz ir so iht zeldet, 
daz ir sin iht engeldet.» 
«n6in, h6rre, ich entü. 



339 libe (bliebe) adv., angenehm, wohl. — geschie dialektische Form 
des Gonj. pros.-yon geschehen. — 343 bar ros: bare, nackte Bosse sind nn- 
gesattelte Bosse. Die Hss. haben barrusne, baruaae: gab es eine Bildung 
öarro» adj. wie barvuoz, barvüeze und davon ein Ady. barroste, auf nnge- 
satteltem Pferde? — 351 gegenleder sta., Steigriemen. — .354 »tgani stm., 
Held. — 360 kranc adj., schwach mit gen. — 361 ctbe gan impers. : ihr be- 
gannen die KrAfte sehr eu schwinden. — 3r>6 sich brechen, sich mit Ge> 
walt, Anstrengung bemühen. — in ztltj im Passgaog. 

21* 
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ich bricht mich dä,r zu. 370 

zeldens sit ir wol gewert: 

in mines v&ter hof get ein pfert, 

bi dem ich ez gelernet h&n; 

ich kan wol sanfte und ebene g&n.» 

«weit ir tÄn swÄz ich wil?» 375 

«des endünket mich niht ze tu.» 

dd Hz er si üf ze hant 

und nam si under sin gewant. 

Sine vründe warten an der etat, 
da er si tougen hete gesät, 380 

daz si dä.r quemen 
und die vröwen üf nemen, 
und vurten si an ir gemach, 
ich'n weiz waz sint da geschach, 
ich'n was ze ir hochzilte niet, 385 

w&n däz si wol geriet 
unde wart daz beste wip, 
diu le gewan ir lip, 
unde tet daz beste 

und enpfinc wöl die geste 390 

und warte stn ze aller zit. 

Über s6hs wöchen sit 
do quam ir vater dar 
und ir miiter an der selben schar 
und wolte warten waz si tSten, 395 

und ob si iht gutes heten, 
da mite sf sich begingen, 
und wi si ir dinc ä.ne vingen. 
dö diu zörnh^rte 

der töht^r geverte 400 

also schir^ gesach, 
si nam si hin ünde sprach: 
«eya, du verschaffen barn, 
wie h&stu kh^ gevam? 



380 setzen, hier soviel als.: bestellen. •— 391 warten swr. mit gen.» 
Acht haben auf jemand, ihm folgen, dagegen 

395 warten, einfach: sehen. — 399 »ornkerte adj., im Zorn heftig. — > 
400 geverte stn., die Art und Weise zu tarn, zu gebaren. — 403 verschaffen 
part. missgeschAfiren , ungerathen. — barn stn., Eind* — 
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ich h&n gesehen in kurzer vrist, 406 

daz din man dln meister ist. 

du Yil übele hüt, 

daz da ie würd^ sin brüt, 

des müze dir göt geswichen! 

wie hikstu BÖ gütlfchen 410 

din dinc ane gevangen?)) 

sus begünde si si zwangen 

allenthalben an ir liden; 

d& wart weinen niht yermiden. 

diu rede was gär ein wint: 415 

sw^lch vröuwe fr kfnt 

sieht durch daz ez ist gut, 

ich weiz wol, daz si missetüt. 

si sprach: «milter slt ir komen her 

durch schelten, seht wer's iuch gewer. 420 

ich h^ den besten man, 

den ie Tr6uw6 gewan; 

er ist biderbe unde gut: 

swer ab sihes willen niht entüt, 

wirdet im üf d^n z6rn, 425 

der hat zehant den lip verlorn.» 

si sprach: «du boese gampelstime, 

der tüvel ist in dlnem hirne, 

daz du mir s6 drouwen solt, 

des'n wird' ich dir nimmer holt.» 430 

«müter, ich endrouwe iu niht, 

ich sage lu wäz geschiht. 

ich tar iu wol raten daz, 

daz ir mihen man gruzet baz 

dan ir minen vater tut; 435 

d&z würde iu harte gut, 

und wurde euch mw^r gelucke: 

od er beginnet iuwerm rucke 

würk^n ein knutelwerc.» 

«ja», sprach si «Hennenberc! 440 

läz, übel hüt, dln klaffen stän: 



409 gesunchen stv. mit dat., von einem weichen, ihn yerlassen. — 412 gwanffdn 
gWY., kneipen, schlagen. — 415 ein trint = ein l^ichts, nichtig. — 417 durch 
da», deshalb, weil. — 418 missetun, fehlerhaft handeln. — 420 wer — ge' 
toer, wer es euch gestattet. — 427 gampelstime, Schmfthwort: Kftrrin. — 
439 euem Bücken mit SntLtteln traetieren. — 440 ygl. sn 108. — 
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diu man törste sich baz h&n, 

al werlich 6 bestö in diu saht, 

dan daz er immer sine znht 

in mich gelege mer.» 445 

der 6idam und der swer 

der zit säzen tougen dort 

und horten woi disiu wort, 

die zw^ne lüsterere 

vemämen disiu mere. 450 

der swer sprich zem eidam dö: 

«nu bin ich üz der m&zen vrö, 

daz ir mlne tohter hlit 

swenhe mich der tot bestat, 

daz ich niht langer s61 l^ben, 455 

so wil ich iu min erbe geben 

unde swaz ich gutes h&n. 

ich sihe, ir habt si iu undert&n. 

herre, gutes ich iu wol getrüwe. 

got l&ze iuch mit geniden büwe 460 

iuwer eigen und iawer erbe: 

miner vröuwen rede ist ünbid^be.» 

«weit ir beeren minen müt, 

waz mich dar umbe dunket gut, 

ich mache si in kurzer vrist, 465 

daz 81 immer me gut ist.» 

«herre, des wil ich iuch gewem, 

weit ir si Tillen oder schern 

od^r braten üf den koln, 

diz mag ich wol verdoln 470 

und hilfe g^m^ dar zu, 

wan ich ez bfllTchen tu.» 

«so swig^t der rede me, 

und beeret, wie ez noch hüte erg^.» 

Er bete sich des beraten 475 

und gewiu zwene braten, 
do er fn die kemen&ten ginc, 



443 9ich hatif sich halten, betragen. — 443 al adv. verst&rkend %u irer- 
tfcA adT.., ifrahrlich (betheuernd). — besten, befaUen (von Krankheiten). . — 
$uht stf., Krankheit, Siecfathum. — 444 tuht stf., Züchtigung. — 445 m^r 
ist mit immer zu yerbind^n: je einmal. ~ 449 Ivstercere stm., Lauscher. — 
458 undertuoUf unterthftnig machen. — 460 butcen, bewohnen. — 462 un- 
biderbe adj., unnttts. — 470 verdoln swv., geschehen lassen. 
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nu beeret wie si in enpfinc: 

«Bit willekomen, er Eckeliart!» 

t(gen§((i6, ver Isengart», 480 

spriich ^r ze h&nt wider 

unde tr&t vür si sider: 

«YTOuwe, törste iach ieman bite, 

daz ir Ifzet iuwer boese site, 

die ir wider mtnen berren tut: 485 

•er ist ze lanc mit iu gemüt 

dar umbe bin icb iu gebaz: 

«r solde fucb twfngen baz, 

mit einer flemlscben eilen 

«lege üf iuwem rucke zellen: 490 

swenne er eine bet zeslagen, 

man solde im ein ander tragen, 

biz ir gnade bStet umb' den lip. 

ez engewan nie man noch wlp 

einen mdit swinder.» 495 

«ja, wes kii bizz^n diu rinder? 

wir hörten ze jare sagen, 

ir het ir vil also erslageu. 

liebe Widern, er Gickengöcb, 

ich habe hClt und bar noch 500 

YÖr iu behalden: 

sol es gelucke wälden, 

ich behalte ez euch wol langer. 

min müt ist s6 zanger.» 

«so solt ir sin doch gnade hd,n.» 505 

«sS, waz hän ich im getan?» 

«da leidet ir'm sin eigen hüs.» 

<(jk, ich biz sine katze müs 

nnd nante sinen wint Rih. 

ich wil sin meister immer sin.» 510 

aber büp er die rede anc: 

«86 müz ich iuch anders mane. 

6 wir uns tälanc scheiden, 



479 er verkttrzta in der Anrede gebrauchte Form für her. — Ecke- 
hart n. pr. , der Soharfschneidende. — > 480 genäde , höflieher GmA : ieh 
danke. — ver = vrou. — fitengart n. pr., Blsenstacbel. — 486 gemiit part. 
Ton mutzen, gekrftnkti geqnftlt. — 492 tragen y bringen. — 495 »winde «4$*» 
schnell, heftig. — 496 ▼gl. zvl 108. — 497 »e järe, Torigee Jahr. — 499 CHcken- 
gSch n. pr., Gauch, Thor. — 501 behalden Str., bewahren, retten. — 
504 tanger adj., scharf, frisch. — 506 <e, ecce. — 513 tälanc ady., den Tag 
ttber, heute. — 
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ich schaffe under iu beiden» 

daz ir äne iuwern danc 515 

läzet allen boesen wanc.» 

«sim, Yi\ möhtet ir daz ahten?» 

«dar umbe wil ich trabten. 

ich weiz wol, waz iu wirret, 

daz ir sit verirret 520 

und also ubele geraten: 

ir traget zw^ne zornbraten 

an ietwedern inwerm die, 

dik von ir gute gewunnet nie. 

swer iu die üz snite, 525 

so gewunnet ir gute site, 

daz were iu inneclichen gut 

und gewönnet den besten müt.» 

si sprach: «mir'st lip an dirre zit, 

däz fr ein arzät sit 530 

und iuch mit arzenie begM: 

habt ir iht cristiänen br&ht, 

und agrimonje? und b^boz?» 

«vrouwe, iuwer uppikeit ist gröz.» 

«nu wl möhte ich des gelachen? 535 

oder waz weit ir üz mir machen? 

wi möhte daz geraten, 

daz ich trage braten 

als ein wlld^ 6berswln? 

lät, herre, iuwer teidinc sin.» 540 

Zehant wölde si von dan, 
do griffens' zw^ne knehte an 
unde würfen si dar nider. 
do greif er an sin mezzer sider, 
daz hat' einen scharfen ort, 545 

und begünde ir vastc snlden dort 
durch daz niderhemde 



514 schaffe 1 bringe es dabin. — 516 traue stm.^ Seitenbewegnng. bcuer 
wanCf Büokfall xum Sehlimmen. — 517 4im intei}., ei, hml — ahteft s'wt., 
AUMinnen. — 518 tr ahten swt., nachdenken. — umbey über. — 523 die md. 
s=diehe Ton diech stm., Schenkel. — 531 sich begän mit, leben TOn, sich 
abgeben mit etwas. — 532 eristiäne 8wf. , ein mir unbekanntes Heilmitttel. 
— • 533 agrimSnjet Ackerkraut, Odermennig (ygl. Pfeiffer, Arzneib., S. 56.) — 
bibS» 8tm., artemitia, Beifuß (vgl. Germ. 8, 300). — 534 uppikeit stf., Über- 
nuth. — 540 teidinc (aus tagedinc) stn. (eigentlich für einen bestinuntea 
Tag festgesetzte Gerichtshandlung), Gerede. 

545 ort stm., Spitze. — 547 niderhemde stn., Unterhemde. — 
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(lachen wart ir vremde) 

eine wanden tilf ÜDde lanc. 

daz lit, daz si do sÄnc, 550 

daz machte ir herze önvro. 

einen braten nam er da, 

den er hftte in einer hüte, 

und wälgete in in dem blute 

und warf in nider an ein vaz : 555 

«vrowe, da von Bit ir gutes laz 

gewesen als6 manic j&r.» 

si lac under im unde kar: 

»ja, herre, daz ist daz mir war 

und mich aller gute beschar. 560 

8 welch tÄvel michs beriet, 

des'n weste ich an mir selben niet.» 

si begünde s^re weinen. 

«neinä,, ir habt noch einen 

an dem andern beine.» 565 

«nein, herre, der ist deine: 

der'n wirret mir so s§re niet, 

alse der da vor iu liet.» 

d6 sprach diu tohter wol gemüt: 

«ich sage iu, waz mich dunket gut, 570 

daz ein michel arblt 

were verlorn ze diser zlt* 

ir'n snidet üz den zörnbriiten ; 

er mohte 41so geraten, 

daz er gewunne ein jungen: 575 

so were uns misselangen.» 

«neinä. Hebe tohter, sprich derzü, 

durch got, daz er ez iht tu 

und mich läz' unverseret: 

ich hän mich des bek^ret, 580 

daz ich wil wesen gut 

und lobe swaz ir alle tut.» 

dö sprach diu tohter aber dö: 

«wolte göt, mOfter, qutoe ez so. 



553 hdte stf., Obhut. — 554 tcalgen bwy., -wälzen. — 555 vaz itn., Gefäß. — 
556 las adj., lässig, mit gen.: im Guten. — 558 kerren sty. , schreien. — 
560 beackern etv., scheren, kahl machen, mit gen. : berauben — 561 beraten 
mit acc. und gen., jemand mit etwas versehen, ausstatten. — 562 ich 
-wusste selbst nichts davon, daß ich es an mir hätte. — 571 arbU=:arbeit 
(vgl. über diese Form Pfeiffer, Germ. III, 497). — 580 de$, dazu. — 
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daz w^r' mihem vatcr ein sMio werc. 585 

wä ist nu iuwer Hennenberc 

und ander manic Sprichwort, 

diu ich von fu han gehört? 

ir gäbet mir ^inen rät, 

der allen Trouwen missestät, 590 

daz man wider die man stricte: 

mich wundert sere wes man bite, 

daz man den andern snide üz. 

ir dunket iuch küner dan ein strüz.» 

Do greif er an daz ander bein; 595 

si schrei lute: «neinä, herre, nein! 
es ist me dänne genüc: 
gedcnkä, tohter, deich dich trüc, 
und gewinne mir 6inen yride. 
ich wil dir sweren bi der wide, 60O 

daz ich wil gerne wesen vrüt, 
und lobe, swaz iuch dunket gut,» 

D6 Hz er si üf ze haut, 
er'n rüchte w6r sl verbaut: 

daz was im als ein hast, 605 

wan ir kric was ze vast. 
doch liez si in vallen nider . 
und was immer gut sider. 

Des selben tages ze nahte 
lac si unde trabte, 610 

waz ir des tages was geschehen, 
si sprach: «nü muget ir sehen, 
ich mag niht bliben lange 
von disem grözen twange: 

ich vurhte, ob ich mich verspreche, 615 

ddz er ez an mir reche 
mit sinem zornigen mute: 
got hab' in in sin er hütel» 



590 missestan, Übel stehen. — 597 es^ der Gen. abhängig Ton me. — 598 tr&c, 
gebar. — 600 bt der wide, bei dem Strang (aus gedrehten Baumzweigen 
Eum Hängen, BA. 684), bei meinem Leben. — 601 vrüt adj., artig, fein. 
C13 bliben, dableiben. — 614 twanc stm., Bedrängnlss. 
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Dö er mit ir h^im qudm, 
swelhe zit kx yernam, 620 

daz si wider in iht sprach, 
daz im wm leit und ungemach, 
so sprach er: «ich enmägez yol^nden, 
ich müz nach unserm eidem senden.» 
so wart si von schäme röt. 625 

si sprach, im w§re sin niht n6t, 
«sin kumen ist mir nlht gut, 
ich hän benamen d^n müt, 
daz ich tüfn wil daz iu h'ep ist 
beide na und alle yrist.» 630 

Hie bi rate ich allen vrouwen daz, 
daz si ir manne grüzen baz, 
dan disiu vrouwe tilte. 
nu merket dise r^te: 

ich rate ez iu allen, 635 

lät ez in wol gevallen, 
unde volget iuwern man: 
daz ist lobellche get&n. 



WORTREGISTER. 



& Sujfix H. 986. 

abe, ab Am. 2374. H. 136. 678. dar 
abe Bl. 151. abe mit Verbis s. diese. 

ab =: aber Am. 7. 

abbet stm., Abt» 

Abenden Am. 1846. 

aber Am. 128. 1971. ▼. W. 210. a. 
ander stant H. 1515. 

abbin ▼. W. 274. 

Absol6n Am. 663. 

Ad&m: Ad Arnes rippe WM. 134. 

afife Am. 1499. 

ahse H. 597. 

ahselbein H. 407. 

ahte, abt Am. 1622. Sp. 35. H. 864. 

ahten Yz. 517. 

Akers WM. 136. 195. 

al (neutr. pl. elliu Am. 31.) Am. 626. 
1017 u. ö. allen tac Am. 1402. allen 
den tac Am. 1842. alle die naht 
Bl. 460. z' allen zlten Am. 252. mit 
alle Am. 1468. .0. 9. al metalle 
WM. 183. betalle Am. 1573. über 
al Am. 672. 511. niht über al Am. 
601. al verstärkend Yz. 443. 

aldar H. 19. 

algellche O. 173. 

algemeine O. 123. 

alles H. 107. t. W. 70. WM. 9. 

allez Am. 724. 1926. O. 522. 

alrörste BL 584. 

als demonstr. Am. 2102. 2446. H. 1131. 
Yz. 178. relal. Am. 214. 475. WM. 
46. 47. conj. Am. 240. Bl. 153. 
ynit einem Superlativ. H. 1286. 

alsam H. 336. 

also demonstr. Am. 993. WM. 578. 
relat. H. 161. also — als Yz. 205. 
vor Adjectivis und Participien = 
franz. etant Am. 1173. 



alsunder O. 243. 

alsus Am. 304, 

alter Am. 998. 

alterseine Am. 96. 971. 

altertooch Am. 996. 

alambe Bl. 371. H. 86. 198. 

alwtere Am. 944. 

ambet, amt Am. 95. 1552. 1006. stri- 

tes a. O. 446. 
ambetlinte H. 1537. 
amt s. ambet. 
Ameizstoc H. 1245. 
Amis, der pfaffe Am. 45 u. s. w. 
an prcep. m. dat. Am. 2485. Bl. 244. 

H. 357. 400. 480. 660. m. acc. Am. 

1532. H. 394. 514. 631. 1296. 1437. 

1858. O. 365. dft — an Am. 216. 

mit Verbis s. diese. 
and&ht HM. 50. 

anders Am. 12. 77. 827. WM. €€. 
anderswA Am. 244. 
anders war Am. 283. O. 487. 
anderthalp H. 58. 
&ne adj. &. stAn m. gen. A.m. 444. 825. 

A. werden m. gen. Am. 137. H. 167. 
Ane proep. Am. 812. 1084. 1493. 
Ane conJ. Am. 90. 
antlAa Am. 1011. 
antvanc H. 1716. 
antwürte: a. bieten O. 330. 
antwnrten svpv.y antworten. 
arbeit, arebeit (arblt Yz. 571.) Am. 

731. H. 1139. O. 230. 
ärker, erker stm.^ Erker. 
arcwAn HM. 156. 
Arie H. 67. 
art HM. 147. swachiu a. H. 495. 

von a. 0. 219. von rloher a. 0. 

349. 
Artus, der künic H. 1478. 
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ftnAt Am. 348. 
arzenle Am. 349. 

Aventiare, Arentiur v. W. 1. durch 
A. O. 50. 



BAbilonje Am. 666, 

häo sfm, (Mge «//.?) Am. 1815. 

b&gen: ftne b. Am. 1493. 

biht O. 266. 

baldekln ▼. W. 350. 

baldecUch O. 617. 

bar : b. ros Ys. 343. 

bftre Am. 937. 

barm H. 1388 (s. Berichtigung^). 

barn Yz. 403. 

bart: sam mir min b. O. 16. blme 

barte awem O. 6. 
bast : als ein bast, tes« nichts Ys. 605. 
baz Am. 53. nider b. H. 1152. 
bed&ht: wol b. O. 536. 
bedecken H. 1347. Bl. 459. 
bedenken Am. 300. 1174. sich b. 

Am. 105. m. gen. HM. 232. 
bediuten intrana.j bedeuten, trans. H. 

700. 
bedürfen m. gen. Am. 343. 
beg&n, begdn Am. 661. sich b. mit 

Y«. 531. 
begaten WM. 256. 
begeben mit acc, u. gen. Am. 2264. 
beginnen Am. 288. m. gen. Am. 290. 
behagen Am. 615. 
behalten, behalden Am. 972. ^305. 

H. 166. 383. 656. Yz. 63. 501. vor 

b. m. dat. Bl. 186. 
heberten Am. 2391. 
B6heim Volksn.y Böhme H. 734. 776. 
bßheimisch adv.j böhmisch H. 728. 
behüeten (jsar^ behnot) HM. 63. mit 

vor Am. 2376. Bl. 172. reß. Bl. 

235. Am. 728. m. vor Am. 480. 
beide Am. 49. 1784. Bl. 33. 
beinander H. 1885. 
beizen HM. 355. 
bejac Am. 1027. 
bejagen Am. 804. 1181. O. 216. 
hekant WM. 317. dem tiuvel b. r. 

W. 174. b. taon Sp. 105. b. wer- 
den H. 497. 
bekennen O. 252. 
bekftren reß. m. gen, Yz. 580. 
bekom HM. 453. 
bellben, hüben H. 158. WM. 503. 

Yz. 134. 613. Bl. 243. 
benamen Am. 761. O. 256. 



bendel H. 1089. 

benemen Am. 898. reß. m. dat. v. 

W. 89. 
benennen t. W. 361. 
ber&ten Am. 1326. mit ace. u. gen, 

Yz. .-iei. 
bereit Am. 705. m. gen. Am. 2036. 

Sp. 203. 
bereiten Am. 1787. reß. Am. 337. 
berihten WM. 31. 
bern swv., schlagen. 
Beme Ortsn., Verona. Diether Ton 

B. H. 81. 
beschaffen stv. Am. 2400. partic. H. 

1297. 
beschatzen H. 413. 
bescheiden stv. mit acc. und gen. 

Am. 292. Yz. 27. m. dat. Sp. 378. 
bescheiden adj. (eigentl. Partic. des 

vorhergehenden Verbums) Bl. 432. 

0. 219. 
bescheidenllche Am. 640. 
beschem mit acc. u. gen, Yz. 569. 
beschirmen Am. 606. 
besenden Am. 839. O. 178. 
beslffeln t. W. 67. 
besitzen Am. 31. H. 45. 1469. 
beslagen Bl. 409. 
besliezen Am. 1386. 
besprechen Bl. 340. 
bestAn, besten intrans. Am. 548. HM. 

152. 303. trans. WM. 315. einen 

strites b. O. 560. 
bestrübet H. 625. 
besunder Am. 900. 
beswaerde Am. 2279. 
beswaeren r. W. 270. O. 171. 
betagen Bl. 115. H. 1047. 1733. 
betalle s. al. 
bete Am. 272. 2364. 
betelich Sp. 59. 
betragen reß. H. 380. O. 389. 
betr&gen impers. m. gen. H. 578. 

Sp. 100. 
betrahten H. 1161. 
betriegen stv., betrügen. 
betrüllen H. 60. 
betwungenllohen O. 697. 
beyangeu: mit dem heiligen geiste 

b. Am. 1507. 
bevelhen Bl. 69. v. W. 117. 
bevinden Bl. 588. O. 374. HM. 122. 
bewant : wol b. Am. 731. 1046. 
bewarn Am. 1394. 2158. 2194. 2412. 

Bl. 148. V. W. 227. 253. 375. reß. 

Am. 443. 
bewaeren H. 89. 1787. O. 11. 
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bewegen refl, mit gen. WM. 386. 

HM. 236. 
beziehen H. 35. 
beziugen Am. 18. 
beacem Am. 1363. 
bezzemnge WM. 638. 
bl 3. sin ff. GonJ, prcBS, Am. 154. 
b! adv. dk bl Am. 133. 853. H. 103. 

WM. 176. O. 413. Vs. 165. hie 

bi Am. 193. 2146. mit Verbi» «. 

diese. 
bl prcep. mit dat. Am. 1920. H. 309. 

907. 1481. O. 402. 244. Sp. 153. 

mit aec. WM. 151. 
bidemen H. 1850. 
biderbe Am. 416. 
bier H. 1401. 
bieten : herze nnd hende gegen gote 

b. Am. 1343. tt b. O. 336. 
blhte Bl. 224. b. ipreohen H. 1903. 

b. vememen Bl. 224. 
bildsre Sp. 147. 
bilde Am. 513. H. 15. HM. 4. 
blle H. 1063. 
blme O. 6. 
binde: eine kuo von siben binden 

H. 1831. 
binden : üf b. Am. 1085. 
biten mit gen. Am. 1032. Vi. 140. 

mit gen. u. dat. WM. 36. O. 761. 

mit inf. Am. 538. 
binsch O. 137. 
biatel Bl. 411. 
bizen Am. 970. 
bl& adj., blau. 
bläser H. 1166. 
blat werfen Am. 353. 
bilde V. W. 98. 
blindekln H. 1717. 
bliuwen H. 1360. O. 131. 
bloch Bl. 281. 
bolen Yz. 24. 
bolz H. 1497. 
borgen Sp. 299. 
bort WM. 443. 

borte, porte Bl. 409. H. 1077. 
boBse Am. 232. 
bösheit Am. 26. WM. 391. 
böte: gewisser b. Am. 1234. 
botenbröt Bl. 136. daz b. erwerben 

H. 708. 
bou, boQwen «. bft, büwen. 
Br&bant Landn. H. 746. Volksn. H. 

786. 
Brandeiz WM. 360. 
brechen intrans. mit vür. Am. 22. 

trans. H. 1851. HM. 394. reß. Vz. 



366. abe b. Am. 1925. ▼. W. S35» 

Vz. 281. 
breit Am. 145. H. 1033. 
breiten v. W. 16. 

brennen : ptc. (wlz) gebrant Am. 1819.. 
brle swm., Brei* 
brief Am. 1270. 
bringen n&ch Vz. 124. dar b. r. 

W. 3. 
brinnen O. 10. HM. 133. 
brintegewant stn.j Brautgewand. « 
brintegome H. 166L 
briutestuol stm.j Brautstukt H. 1469. 
briuwen O. 563. 
broseme H. 1905. 
brfiefen «. prUeito. 
brikn&t H. 1345. 
brunne Am. 1171. 
bruoch H. 710. 
bü, bon Am. 1398. H. 555. 
baoch Am. 47. Bl. 244. 
buosem stm.j Busen. 
büezen mit dat, u. gen. H. 1711.' 
bnhnrdieren H. 937. 
bane H. 363. O. 461. 
buoz: b. tnon mit dat. u, gen, H. 

1032. mir wirt b. mit gen. Am. 

2261. 
buoze, bftse Am. 847. ze b. stAn. 

mit dat. Am. 1078. mit gen. WM. 

346. 
buozan mit dat. u. gen, H. 1833. 
bür swm., Bauer. 
bürät Am. 1268. 
bttrde H. 1653. 
bnrg»re stm.^ Burger. 
bürge 0. 284. 
bürgel Am. 2299. 
büwen, büen, bonwen Am. 603. Ya. 

460. intr. H. 545. 
büzen md, = bttezen. 



da Am. 505. in Antworten Y. 115. 

dagen H. 329. 

dan : von dan Am. 1832. relat. Am. 

1669. nach compar. s. danne ; etatt 

wan WM. 582. 
danc: &ne mlnen, iuwem d. Ajn. 

1084. Yz. 515. ander dinen d. 

HM. 391. ze danke sin Am. 1636. 

WM. 679. d. haben mit gen. H. 

1117. ^ 

danc = gedanc Sp. 265. 
B&njöl Bl. 70. 
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danne, denne Am. 227. nach comp» 

Am. 53. 
dannooh BI. 286. 
dar: nti dar O. 720. d. n&her H. 

1874. hin uns d. Am^ 186. d. wer- 
den Am. 395. d. saochen Am. 995. 
darben mit gen. WM. 477. 
dAst H. 1276. 
DftTlt Am. 651. 
daz Am. 955. 1893. 8p. 8. H. 1690. 

Am. 2372. Bl. 13. WM. 608. Am. 

1206. mit Negation Am. 43. 1596. 

2346. Vz. 306. umbe d. Am. 237. 

(9gl, dar eh. 
dehein, irgend ein, kein. 
deheen H. 1360. 
deich Am. 380. 
deist Am. 650. 
deiswAr Am. 218. 
denen refl. WM. 147. 
denken : mir iit gediht mit gen, Ve. 

246. 
der = dar nach rOat, Fron, H. 636. 
der pron. dem. u. rüat. hypothetisch 

Am. 1300. Bl. 650. nach tö Am. 

523. 
d6r Am. 323. 
des Am. 316. 623. 
de«te Am. 238. 
ddü sal H. 720. 
Bewln, burgr&ve Herman von WM. 

32. 
des =3 daz Am. 886. 
dicke Am. 81. Bl. 241. 
die s= diech V. 523. 
dienen nftch Bl. 355. hin ze H. 1178. 

ombe H. 758. 
dienest O. 457. dienstes gewem O. 

503. 
dienestman O. 33. 
diet O. 561. 
Piether von Beme, Dietriches von 

Bern Bruder H. 81 (vgl. Raben- 

Schlacht ed. Martin Str. 441^459 

= Heldb. 2, 260—262). 
diezen H. 685. 
dille Bl. 374. 
dinc Am. 83. H. 1509. min, ir, 

inwer d. H. 570. Am. 2100. 1294. 

betelichiu d. Sp. 59. h6hia d. O. 

476. minneclichiu d. HM. 14. mit 

zornidichen dingen O. 676. 
dingen nmbe Am. 2154. 
dinsen 0. 267. 
diaer pron. dem. gen. fem. sing. 6.im 

Am. 82. 
diapheit H. 1224. 



dobraytrA H. 728. 

doInAm. 2205. ▼. W. 42. HM. 205. 

dorren n&ch HM. 86. 

döz O. 155. 

draben swv.^ traben, 

drajen H. 648. 

drAte Am. 410. HM. 126. 

drgete H. 336. 

draven = draben. 

dren H. 1746. 

dringen trans. Sp. 30. intr. zuo d. 

Am. 392. 
drischel H. 317. 
drum H. 597. 
dnnken Am. 311. Bl. 469. 
dno = dfl Am. 758. 
durch Am. 1204. WM. 96. Am. 49. 

275. 1136. 1835. 2364. durch daz 

Am. 2178. 8p. 314. d. daz wan 

Am. 1542. 
dnrchgrttnden HM. 46. 
durchschellic WM. 269. 
dürfen mit gen. Am. 1676. 
dürft: mir ist d. mit gen. O. 533. 
d&ze Am. 614. 
dwerhes H. 418. 1779. 



£ stf. : diu geistliche 6 Bl. 10. dia 
alte d Am. 362. diu niuwe 6 Am. 
363. Yon der ö komen Am. 528. 

d adv. Bl. 611. Yz. 443. 6 oder sit 
Am. 423. 

d prcBp. mit dat. Am. 1028. 

ebene, ebne Am. 105. HM. 11. 

eberswin sfn.y Eber. 

ecke: Aber e. H. 367. 

Eckehart Vz. 479. 

edelkeit-H. 507. 

eide H. 515. 

eigenllchen HM. 201. 

ein vor dem possess. v. W. 63. Bl« 
55. im plur. 0. 27. über ein 
komen HM. 113. absol. neutr. 
einez H. 597. Sp. 227. 

einander; zuo e. HM. 519. 

eine Am. 792. H. 470. O. 471. 

eines H. 1133. 

einvaltikeit «(/., Einfalt. 

eit: starke eide Am. 2354. 

6kint Am. 525. 

dllchen: ä nemen H. 1513. 

eile Am. 171. 

ellenthaft O. 587. 

ellentrich 0. 511. 

en = ne. 
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enbern mit gen. Am. 69. 2466. 
enbieten Am. 945. 1486. 
enbinden, enpinden Am. 2283. O. 

306. 
cnblzen Am. 1177. O. 49. mit gen. 

HM. 445. 
enbrennen trän». WM. 119. 
enbresten mit dat. H. 1868. 
ende H. 293. im plur, mengen enden 

WM. 22. in allen e. O. 406. ende 

geben O. 748. e. nemen Am. 603. 

H. 1859. an ein e. komen mit gen. 

H. 1073. z^e. bringen HM. 49. 
endecken refl. v. W. 302. 
endellche, endeüchen HM. 273. WM. 

184. 
enden H. 1441. 
ene H. 914. 

enein werden r. W. 64. 
ener pron. Am. 977. H. 73. 
engegen, enkegen Am. 1064. 
engelten, enkelten mit gen. Am. 2010. 

H. 524. V. W. 38. O. 669. 
Engellant Am. 1555. 2047. 
engeelich HM. 69. 
enkegen s. engegen. 
enkelten s. engelten. 
enmitten Am. 134. 
enphfthen stv. Am. 23. 230. H. 725. 
enph&hen »übst. in/. Sp. 96. 
enpbam sfv., entfahren. 
enphetten H. 843. 
enpbremden reß. mit dat. Am. 2062. 
enpinden s. enbinden. 
enpor, in der Hohe, höhe e. WM. 546. 
enthaben refl. Bl. 339. 
entladen Am. 842. mit acc. u. gen. 

Am. 226. 
entloben Am. 410. 
entreinen O, 163. 
entrinnen H. 136. 
entriuwen zu Am. 1358. 
entsagen refl. mit dat. Bl. 451. 
entschnmpfieren O. 271. 
entseben mit gen. Yz. 135. 
entSitzen trans. Bl. 503. mit refl. 

dat. u. acc. O. 526. 
entslAfen stv., einschlafen. 
eatst&n, entstdn refl. mit gen. Sp. 

112. 
entwer H. 1495. 
entwerfen Sp. 34. 
entwichen mit dat. Am. 330. 
entwilden mit gen. Vz. 89. 
enwadele yarn H. 848. 
enwec.Am. 1192. 2411. O. 513. 
euwiht Vz. 301. 



enzelt «. zeit. 

er = her Vz. 479. 

er pron. {acc. en = in bei IneUntttion 

Am. 976. 1885). er tor 8ub9t. oder 

Adj. H. 197 und in O. 67. 
ftrbaere Am. 438. 
erbalden Am. 394. 
erheizen O. 605. 
erben: an e. mit acc. H. 1378. 
erbiten mit acc. und gen. Bl. 336. 
erblten mit gen. Bl. 18. H. 1134. 
erbolgen werden Vz. 304. 
erde : td der e. O. 288. 
6re: 6. begän Am. 2033. 6. mdren H. 

967. durch — Are Am. 1835. B*«Uen 

ören Bl. 528. üf ein Are nemen 

O. 655.^ z> Aren machen Am. 1573. 

vrou Ere WM. 17. 20. 
erg&n, ergAn Am. 830. Bl. 493. H. 

1790. WM. 331. 
arge Am. 24. mit e. Vz. 62. 
Erge Thiername H. 827. 
ergeben Am. 2393. 
ergetzen t. W. 256. mit acc. u. gen. 

Am. 1650. 
ergremen Am. 1905. 
Arhaft Am. 1857. 
erheben H. 23. 210. 
erkennen Bl. 191. ptc. wlt erkennet 

O. 658. witen erkant Am. 317. 
erkiesen Am. 942. e. rttr Vz. 51. 
erklingen Am. 1468. 
erl&zen, erUn mit acc. u. gen. Am. 

122. ptc. erl&zen sin mit gen. H. 

840. 
erledigen mit gen. H. 562. 
erlempt O. 199. 
erlesen Bl. 534. 
erloesen Am. 470. 
ernern WM. 582. 
Ernest npr., Herzog Ernst von Schtea- 

ben H. 957. 
errftten H. 754. 

errechen stv., vollständig rächen. 
erscheinen O. 164. 
erschellen O. 151. 
erschrecken {proet. erschrac und er- 

schracte, erschrahte zu Am. 624) 

V. W. 624. 
ersehen Am. 294. 
erslahen, ersl&n WM. 561. 
erspehen Am. 1029. 
Arst: von Arste, Mierst H. 1295. 
eraterben Am. 2503. 
ersuochen Am. 284. 
erteilen H. 1917. 
ervaeren, ervAren WM. 324. 
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«rwarmen WM. 108. 

erwegen r. W. 237. 

«rwein t. W. 308. 

erwenden HM. 148. 156. 

erwerben Am. 1816. 2501. 

erwergen refi. H. 1626. 

erwinden H. 242. 238. e. an O. 712. 

erziugen H. 29. 

•sae Am. 2484. 

68t O. 335. 

et, ot Am. 552. 1782. 

etelicfa, eteelich H. 415. 

eteswenne, etewenne WM. 1. H. 966. 



gft i. gäch. 

gAch, g&: mir wirt g. Am. 1055. 

WM.- 236. 
gadem, gaden Am. 841. 
g&hen Am. 413. BL 129. mit gen, 

H. 1569. 
galander , Haubenlerche. 
galgan WM. 227. 
Galitzen H. 70. 
g&melicli «. gemelioh. 
gampelstirne Ys. 427. 
g&n, g6n Am. 24. imperat. genc H. 

1103. g. mit in/. Am. 517. abe g. 

mit dat. Am. 334. mit gen. 0. 485. 

i'mpers. mit dat. Vx. 361. ane g. 

Am. 150. vür g. Sp. 90. vür sich 

g. Am. 121. 6z g. Am. 916. zuo 

g. Am. 408. mit dat. Am. 2367. 

dar in g. Am. 116. dar zuo g. 

Am. 547. 
ganz Vz. 139. 
ganz HM. 7. 52. 
ganzliche Am. 329. 
gar Am. 48. 86 gar Am. &47. niht 

g. WM. 589. 
gameu O. 16. 
gart H. 818. 

gartenasre: Wernherder g. H. 1934. 
ga8t Am. 2144. 2255. g. aln mit dat. 

▼. W. 152. Sp. 72. 
gater «/m., Gitter. 
g&z pte. = gegezzen. 
geb&ren Am. 15. 
gebel 0. 146. 

geben H. 1929. reß. mit in Am. 476. 
gebet Am. 945. 
gebinde-H. 1075. 
gebirge 0. 396. 
gebiurln Am. 943. 
geborgen Am. 325. 
gebot: in eines g. geben Bl. 301. 

XRZAHLCHOSir UHO SCHWÄNKX. 



gebözen : üz^ g. H. 317. 

gebrechen impers. mit dat. u. gen, 

Vz. 36. 
gebrefate O. 156. 
gebreste Bl. 37. 
gebttre, gebür Am. 359. 
gebürekin H. 764. 
gebüric adfj. , bäurisch. 
gebürcleinöt stn.^ Bauernkleinod H. 

1062. 
gebüwer = gebür. 
gedagen Am. 2241. mit gen. Am. 

2311. 
gedanc Sp. 271. 
gedenen H. 308. 
gedenken mit gen. Am. 881. 2074. 

V. W. 58. wider sich g. HM. 158. 
gedienen Am. 1375. einem ze hul- 

den g. 0. 508. 
gedinge Sp. 128. 
gedingen H. 347. 
Gedrüt: sant Gedrüden minne WM. 

624. 
gegen, gön H. 702. 1461. WM. 195. 

▼. W. 38. 324. WM. 217. H. 1229. 
gegenleder Vz. 351. 
gehaz adj.j feindlich gesinnt. 
geheilen Am. 1348. 
geheiz Am. 2018. 
geheizeu Am. 356. 2014. 0. 253. 
gehiure, gehiuwer v. W. 12. WM. 16, 
geil H. 687. 
gejeide H. 885. 
gekart s. kdren. 
gel H. 1645. 
gelart s. lören. 
geleben Am. 2260. 0. 135. 
gelegen sin H. 1649. 1920. 
geleisten Am. 772. 1721. 
gel6ren Am. 195. 
gelernen Am. 239. 
geliche Am. 1284. 
geliep HM. 114. 
geligen Am. 1516. WM. 97. 
gelingen Am. 1418. 
gelöste Am. 1839. 
gelt Am. 2036. 0. 732. Sp. 203. 
gelten Am. 9C5. 1326. Bl. 465. H. 

676. WM. 838. HM. 528. Sp. 289. 
. gelücke: gelückes rat WM. 699. 
gemach Am. 1611. H. 1793. v. W. 

255. mit gemache WM. 404. mit 

g. 8ln Sp. 42. mit g. leben Vz. 

115. habet iuwer g. Vz. 269. 
gemachen Am. 219. 
gemahel H. 1468. 
gemaelde Am. 704. 

22 
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gemasten H. 1128. 

gemein WM. 395. 

gemeine Am. 791. 

gemeit Am. 946. H. 109. 921. WM. 

669. 
gemelich, gSmelicli H. 1052. Sp. 

328. Vz. 3. 
gemenen H. 307. 
gemnot adj. Am. 678. H. 1673. wol 

g. Am. 522. 
gemuot stn. Am. 1335. 
gemüte = gemüete. 
gen4de, gn&de Am. S84. Bl. 278. 

561. Vz. 480. 
genseme H. 118. 
genern O. 250. 

genesen Am. 27. 314. 1269. Sl. 642. 
genieten refl. mit gen. BI. 565. HM. 

493. 
geniezen mit gen. Am. 97. 1609. Bl. 

420. H. 529. 0. 223. 
genist H. 1826. 
genöte Am. 1103. HM. 526. 
genöz, gnöz Bl. 76. 579. H. 936. 

896. 1017. 
genözen reß. H. 338. 
genüegen impers. mit acc. Am. 

1013. mit acc. u. gen. Am. 216. 

Bl. 27. 
ger T. W. 50. 0. 251. HM. 179. 
ger&ten O. 475. mit in/. Am. 1063. 
gereht Sp. 110. H. 1483. 
gereit Am. 1522. WM. 397. 
gereite, greite Am. 158. 
göret = ge6ret Am, 316. 
geriten Am. 339. H. 299. 
geriawen HM. 93. 
gern mit gen. Am. 8. nrloubes gern 

Am. 733. mit gen. u. ze Am. 349. 

Vz. 131. absol. Vz. 277. 
gerne O. 661. 
geruocben mit acc. Am. 78. mit gen. 

Sp. 162. mit gen. u. ze H. 1763. 

mit in/. O. 204. 
gesagen H. 220. 
gesät s. setzen. 

geschaffen ste. Am. 2501. HM. 236. 
geschaffen ptc. adj. BI. 213. 
geschehen {conj. pr. geschi Vz. 339. 

ptc. geschiet Vz. 218) H. 2. 1683. 

1183. mir geschiht wol Am. 524. 

genäde Am. 884. mir g. mit in/. 

mit ze Am. 399. 680. HM. 286. 

daz si geschehen Am. 270. 
gescheiden Am. 668. 
geschiht Am. 1639. 1763. 0. 197. 

von geschihte 0. 393. 



gesenen H. 1005. 

gesezzen H. 1239. 

gesieden Am. 970. 

gesigen Am. 849. an g. mit dat. H, 

1615. 
gesinde atom. H. 659. 
gesinde stn. H. 694. 
gesingen H. 219. 
gesitet: wie g. Vz. 188. 
gesitzen H. 1574. 
geslaht H. 479. HM. 420. 430. 
gesliezen Am. 1795. 
gesprasche Am. 867. 
gesprochen: zuo g. Bl. 11. 
gest&n, gestön mit dat. u. gen. Am. 

111. 
gester adv.^ gestern. 
gestözen Bl. 179. 
gestrichen O. 682. 
gesnnt O. 340. 

geswlchen mit dai. Vz. 409. 
geswie H. 1663. 
getät 0. 164. 
getrittten WM. 24. 
getriawe, getria Am. 1410. 
getrüwen, getronwen Am. 560. 
getuon : üf g. Am. 371. 
geturren H. 657. 
getttrstikeit O. 664. 
gettt6re H. 41. 
gev&lien Am. 1920. H. 481. 
gevallen Am. 2122. 
gev&ren mit gen. Am. 16. 
gerater swm. Bl. 59. 
gevaler sw/. Bl. 55. 
geTaterlieh Bl. 312. 
gevAch O. 751. 
geverte Am. 1608. H. 649. 920. Yz. 

400. 
ge-rftc WM. 73. 
gevtlege Am. 14. HM. 378. 
geyüegen BI. 80. zuo g. Am. 1647. 
gew«fen O. 555. 
gewahen Am. 924. 1810. sno g. mit 

dat. u. gen, Bl. 206. 
gewalt: g. haben mit gen. Am. 1091. 
gewaltec: g. sin mit gen. Am. 579. 

über Am. 1320. 
gewant 0. 80. zno g. O. 495. 
geweete stn.j Kleidung. 
gewar: g. werden mit gen. Am. 374. 
geweere Bl. 429. 

gewenken ze WM. 89. HM. 102. 
gewern trans. mit gen. Am. 70. 1746w 

Vz. 420. 
gewern intr. Am. 2488. Bl. 322. 
gewern intr. mit gen. Am. 74. 
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geworren Bl. 305. 

gewin : n4ch gewinne Am. 1563. fflr 

g. nemen H. 411. 
gewinden : üf g. Am. 1101. 
gewinnen Am. 357. H. 49. HM. 

186. kint g. Am. 636. an g. mit 

dat. Am. 1019. 1044. ftz. g. Am. 

249. 
gewis: g. hAn Am. 1106. g. weeen 

Am. 313. 
gewiBheit: g. bringen mit gen. HM. 8. 
gezemen mit dat. Am. 379. mir ge- 
. zimt mit in/, mit ze Am. 794. 
gezierde- HM. 369. 
geziuc stm., Zeuge. 
gezogen WM. 38. 
gezftnen H. 332. 
Qiekeng6ch Yz. 499. 
giezen trans. O. 318. intr. HM. 484. 

T. W. 156. 
GinovAr H. 1479. 
gir HM. 102. 
girde *f/., Begierde. 
girheit st/.j Habgier. 
glzel-Am. 1945. 
gtalitze H. 473. 
glänz H. 96. 
gl6t H. 1847. 
gnippe H. 153. 
gollier H. 185. 
golt : des keisers g. Bl. 90. 
goltvar Am. 1000. 
got : g. der riebe Am. 306. der gote« 

tumbe H. 8&. als g. wol weiz Am. 

2017. 
Gotelint, Gotelinde H. 117. 1365. 

1354. H. 1279. 1503. 1512. gen. 
. Gotelinde H. 1458. . 
goteweiz WM. 359. 
G-otfrit : von Sträzb'nrc meister G. 

HM. 9. 
gonch Am. 779. 
goucbln Am. 1050. 
gr&: ein grftwez klöster Am. 2492. 
grans H. 455. 

grlfen Am. 275. 1971. O. 142. 
gripen H. 768. 
grlse swm.^ Greis. 
griuwelich adj., gräulioh. 
gruoz: Bwacher g. H. 1692. 
grüz: (niht) umbe ein g. H. 1757. 
gnft WM. 304. 
gülte O. 58. 
ganört H. 765. 
gnnnen mit dat, u. gen. Am. 173. 

818. 1968. 1024. H. 1524. 
gurre H. 369. 



gnot, gut »in, daz kranke g. WM. 

683. ein schemellchez g. WM. 2ö. 

predegen n&ch guote Am. 343. 
gnot, gut adj. Am. 521. Tür, ver g. 

bAn y. W. 348. zu gftte kdren 

WM. 4. ze g. tuen Am. 328. 
gttrtel: die g. nxder lAzen H. 1152. 
gute b: güete st/. , Güte. 



habech, habioh Am. 102. 0. 125. 
haben, bAn p. an. (2. pl. pr. ir hAt 

Am. 87. prcet. bete, het Am, 44. 

bette WM. 608. hAte Am. 292. 

bete Am. 54. biet v. W. 266.) h. 

vür H. 448. 500. mir selben b. 

HM. 407. im h. Am. 683. babe 

dir daz H. 1802. atelleertretend 

Am. 2451. 
haben swo. H. 248. wider h. Bl. 48. 
habere Am. 234. 
hac T. W. 30. 146, 
hacke H. 1066. 
bAbA H. 1818. 
bAbiere H. 1018; 
hAhen H. 1033. in/, subst. von h. 

H. 1822. 
balbon : ir b. Bl. 344. 
Haldenberc H. 192. 
balp : balbez Am. 357. 
halsen Sp. 183. 
handeln Am. 2441. 
handelunge Am. 2485. H. 1116. 
hankrAt: vor h. Am. 965. 
bant : zebant Am. 101. Bl. 224. einer 

bände dinc HM. 380. WM. 55. 

manger bände WM. 53. wlze hende 

tragen H. 572. die hende lAn int 

O. €2. die h. winden HM. 387. 
hantgetAt WM. 365. 
hAr (bAre H. 433): roBtelehtez h. O. 

8. niht ein h. Am. 1749. umb' ein 

b. Am. 1710. niht umb' ein h. Am. 

890. 1915. niht als umb' ein h. 

Am. 113. 
barmsebar, barnschar 0. 556. Am. 

2250. 
harte steigernd vor adj* Am. 56. 1983. 
havenschirben O. 147. 
haz WM. 591. b. tragen mit dat. 

H. 341. 
beben intr. Am. 1462. refl. Am. 417. 

H. 1791. WM. 238. an b. Am, 

980. sich tkz b. H. 1732. 
heften Sp. 172. 
beiden stm.^ Beide. 

22* 
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heidenschaft stf, Heidenthum. 

heil BL 331. ze heile H. m^. 

heilictuom Am. 369. 

beiltaom Am. 939. 

beimeltche O. 367. 

heinUoh Am. 219*2. 

Heinrieh: von Kempten H. 0. 93 

u. s. u\ 
Helche npr., Kdel's erste Gattin (Nib. 

1143, 1), deren beide Söhne, Scharphe 

und Orte (Babenschlacht Str. 154. 

158. 172) vor Ravenna durch Wi- 

tege den Tod fanden H. 76, (vgl. 

Eab. Str. 376—440.) 
helfe «//., Hülfe. 
helfen mit acc. Am. 1369. mit dat. 

u. gen. WM. 377. 
hellefiuwer stn.^ HvUenfeuer. 
hellen WM. 148. 
Hellesac H. 1189. 
Helmbreht: meier H. 21. dessen 

Sohn Helmbreht H. 25. d. ene 

Helmbreht H; 914. Slintezgeu H. 

H. 1666. 
Helmbrebtel H. 1928. 
heln H. 1072. reß. mit dat. u. gen. 

Bl. 590. 
henken reß. Am. 656. 
Hennenberc "Vz. 440. 
her stn. Am. 605. 
her adv. Am. 1256. Vz. 153. . 
herberge stf. Am. 957. 
herbergen Am. 1606. 
h^re s. herre. 
bergeselle WM. 455. 
böslich Am. 338. 
Herman: von Dewln burgr&ve H. 

WM. 32. 
Herrant : von Wildonje H. v. W. 364. 
herre, höre Bl. 526. herren spise 

H. 448. 
herte adj.t hart. 
herze : holdez h. tragen mit dat. 

H. 233. 
herzeclich HM. 240. 
herzenhaft Bl. 167. 
lierzenöt : diu klagende h. HM. 274. 
beselin Y. 53. 
•hie: hie vor Am. 1. 
bimelriche Bl. 563. ein himelrlchea 

leben Bl. 592. 
bin Am. 186. h. aln HM. 213. h. 

hAn Am. 1939. d& hin wellen H. 

1453. bin vür Am. 690. hindan 

O. 326. hinbinder H. 1121. 
binder adv. Vz. 263. 
hinder prcep. h. aicb 0. 332. 



binevart O. 481. 

hinken WM. 155. 

hinne H. 1770. 

hinnen far H. 420. 

hlnsht Am. 2318. 

hlnt Am. 2378.. 

b6 WM. 402. 

böchgemüete Am. 34. Bl. 303. 

b6chvertic H. 941. 

hof: ze hove Am. 3. 

Höbenstein H. 193. 

böbgezlt O. 220. 

h6hzlt Am. 424. 1743. plur. H. 1556. 

boln Am. 232. 

hiftnlachen H. 1775. 

hör WM. 547. 

horden O. 190. 

beeren mit dat. H. 1651. nüt se Vs. 

159. zuo Am. 847. an b. mit acc. 

0. 34. 
homune: hornungea weter H. 1198. 
bort: voller b. H. 1287. 
houbetdach H. 39. 
boubethaft Bl. 508. 
boubetlachen : ein sldln b. Bl. 399, 
boubetBttnde WM. 667. 
houbettuoch H. 1088. 
houfe: mit houfen H. 1135. 
hovelich = bOveicb H. 921. 
hoveliute H. 296. 
bövesch, böfzcb Am. 3. 
bovewart stm.^ Hofhund, Hund, 
hovewise H. 244. 902. 
höTescheit, böfschei-t Am. 66. 
hübe,- hoube <//., Haube. 
habschelt H. 109. 
büeten, hüten intr. WM. 673. mit 

gen. Am. 2244. reß. mit gen, Ya. 199. 
huf Vz. 107. 
htiffel V. W. 330. 
hül H. 1405. 
bulde : einem ze hulden gedienen 

O. 508. 
hunt Vz. 316. 
huobe H. 249. 
huobegelt H. 1108. 
huon stn.^ Huhn H. 1851. O. 125. 
huote, hüte H. 419. HM. 81. in 

slner h. hän Vz. 553. 
hüs: h. haben Am. 44. 
hüsgemach WM. 99. 
hüt stf. (^«n. biate) Haut-, übel b. 

Scheue: baese Haut! Vz. 441. 
hüte s. huote. 
hüten s. büeien. 
bütte 0. 529. 
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ich nach jA und nein Am; 1355. 
ie Am. 328. 1103. H. 303. 1619. 
ieman, iemen Am. 53. in abh. Sätzen 

negativ H. 16. 
iemer, immer WM. 196. i. m6t HM. 

212. Vz. 445. 
iesA Am.' 405. 
ietweder Bl. 644. 
iesno Am. 2416. 

ibt mit gen. Am. 76. acc. adv. Am. 
156. im abh. Satze neg. Am. 2248. 
H. 432. 
i'n = ich en. 

in adt. Sp. 332. dar in Am. 234. 
in prcep. mit dat. Am. 6. mit acc. 

H. 363. 
indert.Am. 2141. im abh. Satze neg. 

H. 431. 
ingeber WM. 227. 
ingesinde swm. H. 1714. 
ingesinde stn. des wlnea i. WM. 309. 
inne Am. 1102. d& — inne Am. 245. 
innes WM. 369. 
irren mit acc. u. gen.H. 369. 
leengart Vz. 480. 
isenhalt H. 1205. 
itel mit gen. 0. 555. 
iteninwe adj., toieder neu. 
itewlzen H. 1798. 



j4 H. 554. j4 "ich Am. 1355. 

jagen Am. 654. 

J&kob : ze aancte Jacobe komen Am. 

1250. sant J&kobes wec WM. 145. 
jAmerunge st/., Jammer. 
jÄT (jAre H. 792) H. 1309. jAres 0. 

733. ze jAre Vz. 497. von kindes 

jAren WM. 472. 
jehen Am. 293. mit dat u. gen. Am. 

309. 1590. 1952. 2153. mit dat. u. 

einem untergeordn. Satz Am. 420. 

mit gen. u. ze Bl. 212. Am. 2008. 

vttr wAr j. Am. 1230. nAch j. Am. 

118. 
jenslt mit dat. O. 396. 
JhöruBaldm, daz reine lant HM. 121. 
jocU Am. 767. Bl. 565. O. 362. 
jungest, jungiat, jungest H. 1572. 

se j. Am. 788. H. 335. 



kal Am. 1633. 

kalp: kelber suochen H. 1391. 
komersere H. 1546. 
kappelAn Am. 1651. 



karc Am. 803. 1060. 

karkeit WM. 689. 

Karle : künec K., Kaiser Karld. Große 

H. 62. 68. 
kefse Am. 938. 
kein Am. 51. Vz. 42. 
keiser: des keisers golt Bl. 90. 
keiserlich HM. 141. 
Kempten : Heinrich von K. O. 93. 424. 
kören {ptc. gekart WM. 246) intr. 
Am. 474. H. 460. 1875. O. 467. 
trans, mit ze WM. 4. mit nAch 
WM. 166. 
kerge H. 828. Vz. 84. 
Kerlingen Am. 496. .807. 1553. 930. 
kerren Vz. 558. 
kettenwambis H. 149. 
kiel, kll WM. 207. 
kienllte H. 1427. 

kiesen Am. 711. 721. 1560. O. 365. 
kil s. kiel, 
kint stn, von kindes lit H. 245. von 

k. jÄren WM. 472. 
kint adj. Am. 520. 
kircbwihe Am. 352. 934. 
klagen : diu klagende herzen6t HM. 

274. 
clamirre H. 445. 
clAr Am. 1855. 
deine adj. Am. 1037. Bl. 405. neutr. 

mit gen. Am. 870. WM. 11. 
deine adv. Am. 89; 
cleinoete stn., Kleinod. 
kliaben H. 1827. 

kl6ster: ein grAwez k. Am. 2492. 
kliioc H. 1387. HM. 369. 
knabe, knappe Am. 338. 
knebt Am. 644. blinden k. H. 1800. 
knutelv^erc; ein k. wurken Vz. 439. 
koch H. 1241. 

komen Am. 227. 528. ane komen 
mit acc. Bl. 125. her k. Bl. 242. 
hin k. Am. 1546. über k. HM. 154. 
Äf k. V. W. 264. üz k. O. 709. 
vur k. Vz. 2. k. mit inf. Am. 973. 
compÄn, kumpAn H. 1215. WM. 183. 
kopher Am. 421. 
korrün H. 321. 
kosen 0. 543. 
koste H. 381. 
kostelich H. 191. 
kosten Am. 546. 
kouf Am. 1598. guoter k. Am. 2120. 

koufes phlegen Am. 2081. 
koufen trans. mit einem Am. 2130. 

refl. mit in Am. 1163. 
koufgaden Am. 1616. 
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krA »tf.f Krähe. 

oiaft Am. 489. 1135. Bl. 102. IUI. 

268. 
krage O. 283. 
krajen Am. 981. 

kranc WM. 633. mit gen. Vz. 360. 
kriec, krlc Yz. 273. 
Kriechen npr.^ Griechenland Am. 1597. 

2044. 2473. der kttuec üz K. H. 47. 
kriechen atv. H. 1652. 
Kriechenlant Am. 2064. 
krlgen WM. 430. 

Krimhilde: Krimhilden n6t WM. 629. 
Krizt: wizze K. Am. 584. 
ki^ne H. 507. 
kroyieren H. 1025. 
krumme Yz. 109. 
kramp adj., krumm. 
krüt H. 867. 
knbAbe WM. 229. 
kUchenspise H. 119. 
KttefrAz H. 1191. 
kamber Am. 27. 
küme Am. 970. WM. 637. 
kämpf H. 1069. 
kuBde Bl. 567. H. 1202. 
künde: k. gewinnen Am. 1479. 
kOndeoliche Bl. 650. 
kUnden Am. 984. 

k ander, kunter H. 144. ▼. W. 142. 
kündic Am. 1264. 
kandikeit WM. 569. 
kttnec, kune Yz. 157. 
kunft Am. 1522. 

künne, kunne Am. 358. Yz. 156. 
kunnen Am. 95. 181. 1470. k. mit 

H. 922. 
kunst Am. 13. 169. Bl. 313. 
Konstenöpel npr» , KonHantinopel 

Am. 1603. 
kunt Am. 1306. k. tnon Am. 1411. 

O. 616. 
kunter «. kunder. 

OaonrAt: von Wirzebarc G. O. 760. 
kttrsen Bl. 396. 
kurzelicfae Am. 842. 
kttzsen: TÖhe k. Bl. 459. 
kust H. 1633. 



lactwarje WM. 225. 

lade swm.y Brett Bl. 196. 

lade stf.i Lade, Kiste HM. 369. 

läge: ze 1. legen 0. 557. 

li^en mit dat. Am. 1575. mit gen. 

Y«. 144. 
lam H. 1480. 



lange : 1. iln Am. 185L ▼. W. 161. 
lant: ron lande HM. 163. 
lantUute Bl. 624. 
laster: l. haben mit gen. 8p. 396. 
Ute H. 716. 
latln H. 741. 

laz H. 491. mit gen. Yz. 556. 
l&zen, Un Am. 52. 59. 940. 2270. 3378. 
H. 1149. V. W. 282, WM. 118. 

0. 62. 421. ez l&n an einen Am. 
1062. nider baz L H. 1152. 

leben: daz 1. verswenden HM. «M)3. 

leben mit gen. H. 441. 

ledelln ttn.y Kistohen HM. 805. 

ledervr&z Yz. 317. 

legen Am. 233. 1885. Bl. 224. in 

daz grap 1. Am. 427. zieh an 1. 

H. 404. af 1. WM. 192. O. 545. 

HM. 149. 
Idhen Am. 575. 
Idhengelt 0. 383. 
leiden Am. 1798. Bl. 523. 
leie: in leien wla Am. 1360. 
leize WM. 280. 
leisten Bl. 284. 
leiten O. 459. 
Lemberzlint, Lemberslinde H. 1185. 

1505. 1522. 
lernen Am. 1906. 
lengen «top., verlängern. 
Idren (part. gelart Yz. ^S) einen 

diu buoch 1. Am. 184. * 
lesen Am. 246. H. 74. 1399. v. W. 

70. üz 1. Am. 286. 
letzen H. 1465. 
Übe Yz. 339. 
Uden O. 234. 
liebe: durch ^1. H. 184. 1. tragen 

mit dat. Bl. 103. 
lieben reß. mit dat. H. 926. 
liegen Am. 41. 681. 
Liehtenstein: Uolrich yon Ii. ▼. W. 

17. 
liet =3 liget Yz. 568. 
llf H. 766. 
ligen WM. 339. 
llhte Am. 1852. 
lilachen H. 1043. 
llnwAt stf.y Leinwand. 
11p Am. 341. 543. 860. H. 1340. durch 

minen lip Bl. 338. sam mir der 

1. min Am. 1965. an den 1. ge- 
bieten Am. 381. ü.f den 1. rlten 
H. 1110. den 1. verzem O. 733. 

Itpnar H. 889. 

list Am. 248. 507. 932. boase 1. Ys. 
283. yalsche 1. Yz. 293. 
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Übt Yz.948. 

Ut: Yon.kiBdes 1. H. 345. 

Utgebiime H. 1002. 

liaten Am. 1309. mit dat. Bl. 228. 

loben Am. 2313. O. 337. 

loe »tm., Locke. 

löoh H. 606. 1391. 

lode H. 390. 

löse H. 969. 

losen WM; 162. 

lösen H. 9*75. 

loBsen Am. 305. 415. Bl. 71. O. 580. 

loube WM. 98. 

longen: &ne 1. HM. 18. 

lözbuoch WM. 554. 

Ift^en, lüen Am. 288. H. 366. 

Ittft WM. 301. 

lügene Am. 789. 

lün H. 35. 

Inogen O. 364. 

InsteraBre Vz. 449. 

lüte Am. 289. 

lüter Am. 1063. O. 726. 

Iftterlich HM. 2. 

Latringen, Lnteringen Am. 808. 

929. 933. 1554. 
lützel Am. 1610. 



m&c Am. 817. 

machen Am. 115. 967. 

mnder H. 1058. 

magenkraft O. 2. 

mAl: schänden m. gewinnen WM. 33. 

malen H. 1402. 

malhe H. 788. 

man Am. 816. ze manne geben H. 

1417. 
mandel ttm.y Mantel, 
mtaB Yz. 108. 
manec, manic, manc Am. 124, 358. 

668. 
manen: der äventiare m. y. W. 365. 

m. üf 0. 432. 
manschaft O. 414. 
msentac Am. 1648. 
mar H. 871. 
marc Am. 545. 
m»re stn. Am. 9. HM. 285. ein 

boesez m. Am. 404. liebiu m. Am. 

2317. «der m. vr&gen Am. 1245. 

ein m. sagen Am. 811. ze m. sagen 

A£ HM. 175. 
msere adj. O. 540. 
meeren reß. H. 90. 1788. 
■lamer WM. 528. 
marschalc H. 1549. 



marterere Am. 1950. 

maser H. 1003. 

mat : an Aren m. werden WM. 701. 

mAterje Am. 616. 

maz H. 1572. 

m&ze Am. 2169. m. können an WM. 

677. &ne m. Bl. 29. in der ra. 

Bl. 203. üz der"^. Am. 301. 725. 

ftzer m. ,Am. 1376. ze m&zen Bl. 

408. 
m&zen reß. mit gen. Am. 1550. Sp. 9. 
mö «. mdre. 
meidem H. 325. 
meier H. 21. 669. 

mein O. 197. 566. sander m. O. 54. 
meine H. 774. 

meister Am. 1446. 1498. H. 1803. 
meisterinne Bl. 178. 
meistersehaft Bl. 101. 327. HM. 267. 
melden mit acc. u. gen. H. 324. refl. 

y. W. 213. Vz. 21. 
menen H. 247. 

mensche: der rehte m. Bl. 245. 
menschlichen WM. 258. 
mer: über m. H. 566. 
möre stn. s. msere. 
m6re, mdr, m6 Am. 164. Bl. 83. 

H. 770. HM. 304. niemen md Am. 

527. niht mö mit gen. Am. 296. 
mdren reß. Am. 321. 
merken H. 920. Yz. 235. 
met Am. 596. 
mettine Am. 1007. 
mezzen Am. 117. 

mezzer : da2 langer m. tragen Yz. 150. 
michel Bl. 50. 
mier =: mir. 
miete Am. 577. 
mieten Am. 693. Bl. 566. 
milte Am. 24. 
miltikeit WM. 691. 
minne Am. 833. in der m. Am. 1183. 

H. 1769. plur. H. 1001. HM. 20. 

valsche m. Am. 467. personißciert 

HM. 84. 
minneclicbe Am. 305. 
minner Am. 106. 

minzenblat: niht ein m. WM. 698. 
mirre H. 1306. 
miselsalit Am. 825. 
missebieten intr. mit dat. WM. 579. 
missest&n Yz. 590. 
misset&t Bl. 41. WM. 34. 
missetün Yz. 418. 
missewende WM. 21. 
mit H. 525. WM. 142. da mit H. 

1066. 
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morgen H. 1353. 

morgeng&be H. 1327. 

Mörlant: Pörüs yon M. Am. 6G1. 

mort V. W. 88. 

mortllche Am. 1946. 

mttede stf., Müdigkeit. 

müedinc Am. 2450. 

mOejen, mflen Am. 163. 642. 1641. 

2243. Bl. 40. H. 365. Va. 481. 

refl. Sp. 296. 
ttüelich H, 698. 
müezicllche Am. 1612. 
mugen Am. 210. 360. Sp. 36. 
müllen H. 1249. 
münster Am. 377. 
muoder H. 211. 
muot Am. 35. 327. 341. 1224. BI. 

285. 353. O. 505. höher m. H. 6. 

ringer m. El. 99. Bwserer m. Am. 

708. in sin selbes m. H. 797. des 

muotes sin O. 468. mir ist ze 

muote mit gen. Bl. 500. 
muotsiech HM. 124. 
muten Am. 1935. HAT. 244. 
musch&te WM. 226. 
Müschenkelch H. 1191. 
mttlich Vz. 93. 



nä adv. s. n&ch. 

nac stni., Nacken. 

n&ch, n& adv. Vz. 286. Am. 625. 

mit Verbis 8. diese. 
n&ch proep. Am. 276. 724. 1563. 2443. 

H. 482. 
nagen H. 1564. 
nähe : dar näher H. 1874. näher 

geben Am. 1772. 
nähen adv., nahe. 
nähen swv. Am. 1220. 
naht Bl. 217. nahtes Am. 1242. ze 

n. Am. 967. 
seejen H. 19. 
näkebÄr WM. 117. 
name: juncvrouwen n. Sp. 255. die 

hosten - namen drl WM. 43. die 

namen drl Am. 1422. in dem 

namen Am. 1698. 
Narrle : von Nonarre N. H. 1220. 
nät H. 121. 
ne, en Negation; nach neg. Haupt' 

satz im abh. Satz Bl. 591. 
neigen intr. WM. 242. 
neilikln WM. 229. 
nein: n. ich Am. 1355. 
neinä H. 1098. 
nemellchen O. 112. 



nemen Am. 1125. 1247. war n. Am,' 

204. iki mlne salikeit n. O. 704. 

üf mlne triuwe und £re n. O. 624. 

abe B. Am. 174. an n. reift, mit 

gen. O. 95. her ze mir n. Bl. 433. 
nem Am. 878. 
nestel H. 73. 
neye H. 426. 
niderhemde Vz. 547. 
nie Am. 827. n. man J^. 1130. n.. 
. mör 31. 7. 
nieht s. niht. 
niene, nine Am. 8. 241. 
niet s. niht. 

nigen Bl. 349. H. 1461. 
niht, nieht, niet v. W. 108. Yx. 215v 

mit gen. Am. 43. 123. 1764. ein d. 

Am. 23S3. 
nimmer Am. 84. 
nimmdre, nimmd zu Am. 84. mit 

gen. H. 435. 
ninder Am. 287. Bl. 30. 
nit Am. 59. 

Ntthart : her N. H. 217. 
niuwan mit gen. Am. 1426. 
niuwe Am. 259. n. machen Bl. SU. 
niuwemsere Am. 2429. 
ninwen H. 1359. 
niuwewaschen ptc. adj.j neuge- 

wascfien. 
noch H. 82. 618. 

Nonnarre: von I^. Narrle H. 1290. 
not Am. 307. 1404. äne n. Am. 1096. 

mir ist n. mit gen. H. 1090. 1184. 

mir Wirt n. Am. 1454. mii gtn, 

H. 640. ze n. bringen O. 310. 
nfttgestalde H. 64. 
nöthaft O. 403. 
nötzogen H. 1865. 
na, nü, nuo Am. 7. hei Fragen 0. 135. 

rel. Am. 1077. nü daa O. 422. 
nühtern = nüehtem ad;., nüchtern. 
nnnne swf., Nonne. 
ntttze Am. 1324. 



ob conj. Am. 154. 330. H. 307. 

eb preep. H. 12. 507. 1153. 

ob« adv., oben, 

oberhant: o. gewinnen mit gen. H. 

851. 
oder, Ode, od Am. 224. 1467. 
offenbar O. 391. 
ofte Bl. 241. 
Oliviere npr.^ einer von KarVs de» 

Großen Helden H. 63. 
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orden H. 290. 

ordemmge H. 291. 

ort stm. V«. 545. WM. 57. 

ort ttn, WM. 870. 

öfltern 0. 27. 

Österrlcbe WM. 50. d& z' Ott. H. 

445. 
ot ». et. 

Otte: keiser O. O. 1 u. «. w, 
ouch Am. 777. 996. 1103. 
onge: nnder d' Ottgen WM. 306. 
ouwe H. 675. 
Onwer H. 819. 



palas Am. 535. 

pAr&t O. 546. 

pardle sin., Paradies. 

PArla H. 46. 

parit s. pfert.- 

P6ter: saut P. Am. 1249. 

pfsffe Am. 46. 

phahte H. 480. 

pfant H. 1842. 

pfanne : min pf. schriet ihir H. 1398. 

pfftrit «v pfert. 

pfeit H. 677. 

phelle Am. 1617. 

pfenden WM. 61. 622. 

pfennino Am. 409. plur. Am. 698. 
die Pfenninge rint alle gesalt H. 
355. 

pfert, pfärit, parit H. 766. das p. 
rüeren Ys. 312. 

pflege O. 478. zu p. WM. 146. 

pflegen mit gen. Am. 453. 741. 939. 
1391. 1865. H. 617. mit inf, um- 
schreibend Am. 1414. ▼. W. 80. 

pfliht, pflihte mit gen. umschreibend 
HM. 58. pflihte hab«n mit H. 866. 

pflaoc H. 1125. 

pfanehen t. W. 209. 

phrttende Am. 1374. 

pln : herzeclioher p. HM. 240. 

PörüB von Mörlant Am. 660. 

PrAge WM. 136. 

predigen, predegen Am. 342. 

presee O. 37. 

prlB Am. 806. der dwige p. Am. 
1180. saelicUcher p. A. 1646. der 
SKlden p. Am. 2122. nAeh prlee 
Am. 1862. se p. BI. 461. p. be> 
gAn an einem Am. 1080. den p. 
behalten Am. 2305. p. geben mit 
dat. O. 55. 

priflen svov. , preisen , lobenswert 
machen 



Provenz H. 67. 

prüefen, brttefen H. 105. O. 360. 

HM. 1. 
PrOze: Prüzen vart WM. 147. 
pühel V. W. 159. 
PüUe O. 417 («. SU 396). 



qnec 0. 514. 
qneln intr. HM. 71. 



Haben H. 77. 

rame Bp. 31. 

Bseme H. 823. 

rat: gelückes r. WM. 699. 

rAt Am. 347. 1200. 1644. 2483. WM. 

53. mit gemeinem rAte WM. 395. 

r. haben mit gen. Am. 1076. 1663. 

Bl. 218. ze rAte werden H. 796. 

mit gen. HM. 124. mir wirt r. mit 

gen. WM. 85. 
rAten an Bl. 290. 
rseze H. 106. 

rechen WM. 447. O. 107. 
rede Am. 462. H. 749. WM. 29. 

O. 490. r. bieten Am. 1095. r. 

geben Am. 1359. waa der r. sl 

Am. 1985. 
reht stn. Am. 133. Sp. 38. von 

rehte HM. 387. von allem r. H. 

1852. ze rehte Am. 96. 2195. WM. 

655. nber reht WM. 647. sin r. 

zebrechen Am. 1879. diu r. Ter- 

b^sen H. 970. 
reht adj. Bl. 245. H. 296. 
rehte Am. 172. 1763. Bl. 227. r. 

komen Am. 1592. 
reie H. 215. 
reine Am. 436. 2148. 
reise O. 432. 
reit, reide H. 11. 
reitel O. 143. 
reiten WM. 133. 
reizen üf HM. 356. 
rennen: an r. mit acc. Am. 102. 
revende H. 127. 
rio Vz. 252. 
riebe stn. O. 34. 
riebe adj. got der r. Am. 806. 
rlden : üf r. H. 428. 
rigel ▼. W. 206. 
rihte stf. Vz. 109. H. 865. 
rihte stn. Yz. 159. 
rihten Am. 1178. abe r. H. 440. 
rihter H. 1668. 
rllich 0. 95. 
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rinc stm. H. 1510. Sp. 347. 

Tino adj. Bl. 99. 

ringe Bl. 174. 386. r. koufen 8p. 221. 

rinke H. 186. 1123. 

rise H. 1336. 

rlten Am. 319. H. 265. 1040. 

rittenchaft Am. 1136. H. 950. 

rinwe HM. 245. 

riawen Am. 2011. 

xinwerar Am. 709. 

riawic: r. bestftn H. 632. r. setzen 

H. 1466. 
rlxen H. 1248. 
rocke H. 461. 
Böme Am. 664. 1248. 
ros: bar r. Yz. 343. 
r6t : übel nnde r. O. 229. soheme- 

Itchen r. WM. 680. 
roeteleht O. 8. 
ronchen H. 1311. 
ronp H. 444. 
rüch adj., rauh, behaart. 
rttckebrAte H. 178. 
rflcken: zesamene r. Am. 177. 
rtteren, rüren H. 431. 790. WM. 362. 

O. 308. 321. 
rftmen H. 1725. WM. 485. ez r. 

Am. 1039. üf r. H. 1126. 
mobe «tr/., Rübe. 
mochen Am. 1587. Sp. 229. mit 

in/. O. 212. 
BucÄant npr., Roland j der berühmte 

Meld des Karolingischen Sagen- 

kreitei H. 62. 
mom: r. beg&n Am. 2033. r. sagen 

Am. 1297. 
Bnopreht: der meierB. H. 281. 326. 
ruowe V. W. 32. mit r. sin v. W. 

267. 
rüren s. rüeren. 
BtttelBchrln H. 1189. 
Bus: ungetriuwer B. H. 1809. 



s& Bl. 224. 

sagen Am. 5. 591. H. 1. 

Sahse H. 422. 

Sahsen H. 745. 

sakent H. 764. 

sal = sol H. 756. 

SKlde, sftlde Am. 737. plur. Am. 1667. 
dlner höhen saelden art HM. 147. 
der 8. pris Am. 2122. der s. schlbe 
Am. 2053. der s. tac Bl. 115. ze 
s. Am. 1345. person. yron 8. Vs. 38. 

8«lic Am. 897. 



salikeit: üf mine s. setzen O. 704. 

S&lomön Am. 650. 

salter 8p. 151. 

sam adv. dem. H. 1202. rel. Am. 748. 

1965. H. 24. bei Betheuerungm Am. 

1965. O. 16. 
sam prcep. HM. 172. 
samlt stm.y Sammt. 
samnen Bl. 501. H. 1471. 
samfie, sanfte Am. 155. HM. 105. 

s. tuon Am. 1164. s. werden Am. 

1694. 
sat: s. werden Am. 236. 
schade Bl. 158. an dem — schaden 

st6nH. 336. üf — seh. Am. 1863. 
schaffflBre Am. 1378. 
schaffen ewv. Am. 120. 568. seh. 

umbe H. 614. 
schaffen ste. H. 1396. Yz. 514. r<^. 

Am. 1329. 
schal Am. 928. mit schalle Am. 40Q. 

ze schalle werden BL 635. 
schale O. 119. 
schalkeit H. 922. 

schalcllcbe adv., knechtisch^ bmee, 
sehaUen WM. 311. seh. üf H. 1278. 
schäme, soham Bl. 508. an der seh. 

st6n H. 335. seh. haben mit gen, 

Sp. 32. 
scharf (». pl. scherphin) H. 1288. 
scharUt H. 1347. 
scharsahs 0. 371. 
schef atn.f Schiff. 
scheiden H. 628. r$fl. Am. 304. ach. 

abe Am. 1378. 
sohemelich WM. 25. 
sohemeUchen WM. 630. 
sehenden Bl. 646. 
sohenke H. 1541. 
schepelinge B. 413. 
schöper Yz. 239. 
sohephsere »tm., Schöpfer. 
schem Am. 2338. 

schlbe: der esBlden seh. Am. 2055. 
schicken O. 74. 477. 
schiere adv., bald, 
schiezen WM. 542. danne soh. U. 

1208. 1214. 
schiht WM. 297. 
schimpf ▼. W. 345. 
schimpfen v. W. 343. 
schln: schul sin an ▼. W. 299. seh. 

tuon A. 107. O. 613. 
sofainen H. 200. 1686. ▼. W. 18. 
schiuhe H. 1799. 
schosne t. W. 303. 
schoenen «tov., schön machen* 
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•ohopf H. 33. 

4iohoppeii H. 1344. 

acbouwe Sp. 86. 

schouwen Am. 360. 

sclirlböre WM. 140. 

schrien Am. 2341. 3248. H. 1398. 

Schrift : diu w&re sehr. 0. 368. 

schrin H. 1400. 

«chrlten Am. 25. 

schroten Bl. 254. 

«chüLften H. 1781. 

«chulde, schult: diu w4re seh. O. 

323. HM. 485. von schulden WM. 

36. von iuwera schulden Bl. 356. 
«chuoch stin.y Schuh. 
schütten Am. 234. H. 406. 
sd 8tm. Am. 1829. 
so interj. Va. 506. 
segelwint H. 685. 
segen: urloubes s. Am. 910. einen 

s. vür sich tuon Bl. 616. 
segense H. 1060. 
sehen Am. 537. 
sehste Am. 8. 
seit H. 140. 
seitspil Am. 5. 
sdlde 9. sflelde. 
söle Bl. 248. 
selp: des selben Vz. 296. 
selpfttnfte H. 1613. 
selpherrisch H. 1913. 
selten Bl. 27. H. 937. 
seltssBue adj.^ seltsam. 
sende HM. 204. 
sendekeit HM. 278. 
senden: vttr s. Am. 941. 
senen HM. 254. 
senken Yz. 316. 
Bör »tm. WM. 276. 
s6r adj. Vz. 233. 
Serben Bl. 114. 
setzen Am. 975. y. W. 133. Yz. 380. 

O. 704. nider s. H. 1542. 
Slbote Yz. 16. 
Sicherheit: s. enph&hen 0. 285. s. 

tuon O. 332. 

sider WM. 157. Sp. 211. 
sidln adj.j von Seide. 

siechtuom Am. 898. 2222. 

sigenunft H. 1614. 

sim Yz. 517, 

sin H. 465. WM. 250. v. W. 142. 
höchvertigen s. tragen H. 486. 
kärcllcher s. Am. 1490. schäme- 
licher s. Am. 754. starker s. Am. 
364. &ne s. v. W. 313. sinnes 
darben WM. 477. plur. Am. 2228. 



HM. 318. riebe sinne Bl. 168. der 

8. gep&nt WM. 622. der s. yerirt 

H. 732. 
sin und wesen Am. 1969. 2420. ist das 

Bl. 426. si daz Bl. 140. bi s. H. 

579. bi w. Am. 484. 
sinewel WM. 114. Sp. 108. 
singen Am. 5. 391. 
sinnen H. 590. 
sinnic Am. 1983. 
sint WM. 181. 
Sippe WM. 133. 

Sit adv. Am. 310. 6 oder slt Am. 423. 
Sit conj. Am. 99. 266. 
Site, Sit H. 458. plur. H. €54. 868. 

1332. diemUetige s. Am. 1130. 
sitech H. 18. 
siufzebeere HM. 262. 
slac WM. 663. 
sUfgaden Bl. 195. 
slahen, slän O. 569. BI. 20. Am. 

2233. 8. nach Yz. 82. in die hant 

s. Am. 2135. abe s. Am. 1924. H. 

1303. her s. Am. 1773. dar s. Am. 

1775. 
slahte Am. 1621. 
siegerint H. 118. 
sieht H. 26. 667. 749. Sp. 109. 
Slicken wider H. 1186. 
Slintezgeu H. 1237. S. Helmbreht 

H. 1666. 
snaben Yz. 322. 
slouch H. 413. 

smac stm., Geschmack , Oeruch. 
smal Am. 178. 
smücken v. W. 258. 
suel Sp. 14. 
snoede Bl. 396. 
snurren H. 370. 
so Am. 86. 814. 836. rel. Am. 96. 

1154. mit d. Superl. Am. 289. 968. 

Betheuerungen und Wünsche einlei" 

tend H. 574. Sp. 224. 
sorgen Am. 326. mit gen. Am. 89. 

mit in/. H. 1112. 
soumsere Am. 1585. 
soumacbrin Am. 1582. 
spalten intr. 0. 146. HM. 520. 
sp&n H. 32. 
spargolze H. 223. 

sparu Am. 2060. HM. 136. 0. 446. 
sparr&der H. 1251. 
sparwsere, sperwer 8tm.^ Sperber. 
spehen Am. 942. 0. 360. 
Spehthart H. 37. 
spei WM. 115. 
spil H. 1863. 



348 



BPtSE 



8WINDE 



splse Am. 78. 

spor O. 598. üf daz sp. komen Yz. 

200. 
Spot Am. 800. 1436. 
spT&cbe Am. 668. 
sprächen 0. 549. 
sprechen mit dat. Vz. 35. epr. an 

H. 1273. sp. bin ze H. 1232. ep. 

nach Am. 2443. dar zu ep. WM. 

636. an sp. Am. 261. 851. dar sp. 

Am. 1070. 
spreiten 0. 460. 
springen v. W. 330. H. 237. 
sprach H. 1651. 
stftn, Btön Am. 403. 692. stille st. 

Am. 386. St. an H. 335. 336. st. 

ze Bl. 215. 
stap H. 1708. &ne st. H. 1418. un- 
gehalten &ne 8t. 8p. 346. 
stapfen 0. 541. 
Stare Am. 1839. 
stat H. 849. an der st. Am. 282. an 

der selben st. H. 1296. 
State Am. 1590. st. fa&n mit gen. 

Am. 54. die st. benemen Am. 

1874. ze staten 8t4n Am. 1723. 
steete sf/. st. leisten Bl. 491. 
stsete adj. Am. 1671. Bl. 335. st. 

bellben H. 512. st. l&zen 0. 254. 
sttttlkeit: mit langer st. HM. 106. 
stecke H. 318. 
steinmüre stf., Steinmauer. 
stellen Bl. 209. H. 1510. 
eterre Am. 176. 
Stic: der smale st. H. 1426. 
stieb: nibt einen st. Am. 529. 
Stift 0. 387. 
stimme WM. 401. 
stiure, stiuwer H. 228. 557. 1907. 

helfe St. O. 621. 
stözen H. 662. an st. Am. 1831. 
Str&zburc O. 754. von St. meister 

Gotfrit HM. 9. 
streben wider Am. 68. 
strecken H. 1348. 
strich H. 1456. 
strichen O. 356. 
strit: strites amt O. 466. st. haben 

wider Am. 1388. st. geben mit dat. 

0. 400. st. halden wider strit Vz. 

164. eineb strites best&n mit acc. 

O. 560. wider st. Sp. 26. 
strüchen WM. 312. 479. 
stümbeln itoo.j verstümmeln. 
stunde, stunt Am. 87. stunt nach 

Zahlwörtern Am. 433. ander st. 

H. 1515. unz an die st. daz Am. 



247. an die st. daz Am. 334. an' 

der st. Am. 1115. z' einen stan- 
den WM. 85. under stunden HM. 

183. Sp. 28. 
Sturm stm., Sturm^ Kampf. 
sturmweter WM. 815. 
starmwint WM, 595. 
Sturz H. 390. 
süften H. 1782. 
STÜlen Am. 214. 1967. mit inf. «tn«» 

imper. umschreibend Am. 174. 613. 

1182. dasfutur. umschr. Am-. 1015. 

1369. Conditionalsätze einleitend 

Am. 578. 
sümelich Am. 697. 
sümen H. 1125. 1414. 
stlnden Am. 1016. reß. mit an V«. 

184. 
sunder adJ. HM. 411. 
sunder prcep., sonder, ohne. 
sunder adv. Am. 1407. 2110. 
sunne Yz. 158. daz in der s. vert 

H. 1837. der sunnen haz H. 1801. 

Sunne als ThiernamlB H. 831* 
Buochaere stm., Sucher. 
suochen Am. 1127. 
suone stf., Sühne. • 
sür, BÜwer adJ., sauer. 
BUS adv., so. 
susterkindekln H. 717. 
süwer s. sür. 
swä Am. 3. 
Sw&ben O. 56. 

swach Am. 703. H. 1633. HM. 497. 
swär Am. 1881. 
8w«re, sw6re stf. Am. 627. H. 1711. 

&ne s. WM. 107. s. tuon mit dat. 

Am. 1949. 
swaere adJ. 0. 362. Sp. 234. neutr. 

mit gen. Am. 2165. 
swarte H. 38. 
sweizbat stn., Schwitibad. 
sweifen H. 1045. 
swelb zu Am. 3. 
Bwenken Am. 655. 
swenne zu Am. 3. 
swer j7ron., zuAm.3. condttional Axn. 

18. 208. neutr. swaz mit gen. Am. 

13. 176. 579. 1114. sw. so H. 361. 
8w6r Yz. 197. 
swdre s. sweere. 
swern Am. 2022. 
8 wert; daz s. rucken Yz. 319. 
swertklingen WM. 594. 
swie zu Am. 3. 681. 
swlgen Bl. 623. 
swinde H. 660. 
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•wingen H. 1360. t. W. 329. 
Bwint Yz. 495. 
•nht Va. 443. - - 



tftc: der saelden ttBl. 115. bt ilnen 

tagen Am. 1548. allen t. Am. 1409. 

der ängestllch« t. Am. 1344. 
tagezlt Sp. 25. 
tahs Am. 1264. 
toi: ze t. H. 12. 
tolanc Yz. 513. 
tanz H. 204. 215. einen t. treten 

H. 940. 
Tarjüs Am. 659. 
tarel WM. 870. 
taTelrnnder WM. 201. 
teidino H. 1733. Yz. 540. 
teidingen O. 543. 
teil Am. 67. geniden t. O. 325. daz 

beete t. H. 688. daz nider t. H. 

115. daz ober t. H. 116. ein miohel 

t. Am. 1363. ein teil Am. 1092. 

Yz. 330. 
tenc H. 88. 

Tlersberc: der von T. 0. 750. 
tisch : über t. eltzen O. 159. 
tiure, tiuwer Ani. 1696. 2186. O. 622. 

Sp. 239. H.558. WM. 15. t. h&n 

Yz. 59. comp, tiarre Bl. 77. 
tintiechen H. 759. 

tiuTel: dem t. bekant ttn ▼. W. 174. 
tobel H. 1350. 
toben H. 931. Bl. 644. 
tobesaht Am. 2233. 
topf O. 149. 
torperheit HM. b4l, 
tbt stm. einen den t. taon Am. 2295. 

des gnhen t6des bellben Bl. 243. 
tot adj. H. 1144. t. ligen an HM. 

232. 
tote, tot H. 482. . 
tötgevar O. 302. 
tdtslao Am. 646. 
tongen Am. 393. 
tongenlich Am. 406. 
tragen Am. 597. 2141. H. 516. 1374. 

Yz. 492. 598. reß. 0. 552. tiz tr. 

Am. 1538. Yttr tr. H. 1034. ze- 

samene t. Bl. 342. 
traben O. 89. 

trabte, traht HM. 411. H. 863. 
trabten : t. umbe Yz. 518. ' 
Tr4ni8 : eine etat ze T. Am. 45 (vgl. 

Vorbem. tum Am. 8. 9). 
trefatelln sin. Dimiimtip ni trabte. 



trehttn H. 1394. 

treten H. 1534. 

triben i an t; Am. 250. 

triegen Am. 38. 

trincvaz Q. 43. 

trit HM. 10. 

triuten v. W. 344. Sp. 182. 

triuwe Am. 1123. Bl. 283. t. m^ren 

H. 967. t. verbergen vor HM. 515. 

ü.f die t. nemen O. 654. an sine 

t. verl&n Am. 2153. an trinwen O. 

638. mit triuwen Bl. 242. daz habt 

bl den triuwen mtn H. 174. 
triuwen Am. 1358. 
Troye H. 45. 49. 
tr&gene Am. 790. 
truhssBze H. 1544. 
tratlichen O. 99. 
trütschaft HM. 47. 
trüwen, trouwen Bl. 4. mit gen. 

Am. 2104. 
tagen Am. 1722. 2015. 
tugent Am. 2118. Bl. 527. 
tump Am. 340. 759. Yz. 205. der 

gotes tumbe H. 85. 
tuoch^ unversniten t. H. 1332. 
tuom O. 755. 
tuon Am. 1484. einen eit t. Am. 

903. vluoch, segen t. Am. 1140. 

stellvertretend Am. 53. 670. sich 

abe t. mit gen. Am. 2389. Bl. 98. 

hin t. H. 1104. so getAn Am. 385. 

H. 1509. wie getAn Am. 951. daz 

Bi getAn Am. 139. imper. tno HM. 

404. 
turnei H. 1023. 

Tarpln npr.^ Ertbischo/ Turpin, einer 
der Helden KarVs d. Gr. H. 63. 

turren Bl. 643. 

türteltübe HM. 248. 

tas Am. 2484. 

twaben O. 570., die hende t. H. 784. 
1102. 

tw&len H. 385. 

twanc Yz. 613. 

tweln Bl. 238. 

twingen v. W. 64. 



ttbele stf. Am. 33. mit fl. H. 432. 

ttbele adv. Am. 818. 

über adv. dar tt. H. 157. ü. werden 

Am. 75. 
über prcep. O. 159. Yz. 166. 
Überg4n, übergdn Am. 51. H. 334. 

Sp. 347. 
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Überheben H. 93. mit gen. H. 1362. 

flberher : ü. hAn mit dat. v. W. 92. 

Überhört HM. 454. 

überkraft H. 949. 

überladen Am. 1537. 

Überlüt arfe., laut, öffentlich. 

übersehen H. 1684. reff. Sp. 373. 

überstreben Bl. 639. 

Übertrane WM. 658. 

nberrlüte WM. 187. 

üf prcBp. Am. 225. 1865. v. W. 105. 

O. 429. 466. mit Verbis s. diese. 
üfifen: d^ — üffen HM. 346. 
nmbe adv. u. und n. Bl. 371. 
umbe proep. Am. 63. 88. 2218. H. 

1255. O. 335. Vz. 518. n. das 

Am. 146. 
umbegftn H. 1309. 
umbesweifen H. 720. 
nmbezalt WM. 589. 
nnbiderbe Yz. 462. 
nnde st/. WM. 351. 
nnde, und, nnt conj. Am. 184. v. 

W. 118. O. 526. conditional Am. 

218. 
under adv. dar u. H. 533. 1112. 
nnder proep. HM. 391. 
undersehen Sp. 368. refl. HM. 16. 
undersetsen refl. WM. 700. 
nndertuon Yz. 458. 
undervarn H. 1353. 
underwinden refl. mit gen. Am. 266. 

590. 
nnderwlsen Bl. 620. 
unöre: n&ch unören H. 463. 
unfuogen O. 363. 
ungebserde Am. 2280. 
ungöbe Vz. 249. 
uugedult O. 206. 
ungehalten Sp. 346. 
ungehür H. 1783. 
ungelinc HM. 500. 
Ungemach stni. v. W. 254. 
Ungemach adj. Am. 131. 
ungemüete Am. 2339. 
iingepfendet mit gen. Vz. 40. 
ungevüege O. 119. 137. 
ungezalt ptc. adj.^ ungezählt. 
Unheil stn. vcn unheile, durch einen 

unglücklichen Zufall. 
unhöhe H. 210. 

unhübsch adj.^ unhöfisch, ungebildet. 
unkiuiche O. 13S. 
unlanc Sp. 272. 
unmcere Bl. 38. 
unm&ze WM. 417. 
unm&zen H. 1569. 



unminne Bl. S81. u. tragen mit dat^ 

Bl. 233. 
unmüezic Bl. 637. 
unmuoze Am. 848. 
ann&=unn&he WM. 237. 
unnöt: des ist u. ▼. W. 200. 
unnöthaft Am. 490. 
unqnelet Am. 2367. 
unreht H. 1022. 

unsnlde H. 839. person. ▼. W. 217. 
unsanfte Vz. 331. 
unsite: mit unsiten Sp. 274. 
unsitec H. 80. 
nxiTerirt mit gen. Am. 2145. 
unversniten H. 1330. 
unversunnen Vz. 75. 
unwandelbare mit gen. Sp. 66. 
unwert Am. 7. 

unwerde: mir wirt u. ze Vz. 327. 
unwizzent v. W. 72. 
unz , nnze : u. an Am. 509. n. dar 

Am. 277. Bl. 340. u. her Am. 

125. u. wenne Am. 205. 
unznht Am. 30. 
unzühtic O. 121. 

Uolrlch von Liehtenttein t. W. 17. 
uppikeit Vz. 534. 
Urkunde swm. Am. 1384. 
Urkunde stn. HM. 401. 
urlinge: urlinges walten H. 655. 
urlouben H. 1096. 
urloup Am. 733. urloubes sagen 

Am. 910. n. geben mit dat. r. W. 

241. 
arsprinc H. 894. 
üz adv, u. prcep.j aus. 
üze: ü. sin Am. 571. 
üzer praep., aus. 



vAhen Am. 1192. H. 14. 

val H. 11. 

valde H. 165. 

valsch: &ne ▼. Am. 435. 5S2. mit 

yalsche Am. 636. 
valscheit Am. 428. 
▼alschlich y. W. 228. 
valten : zuo ein ander ▼. HM. 519. 
v&r: &ne v. Am. 1823. 
v4ren mit gen. HM. 80. 
varn Am. 351. rehte ▼. WM. 473. 

ez veit umbe einen O. 640. mite 

▼. mit dat, Sp. 188. 
Tart Am. 1532. 2011. 
vaste Am. 326. 
vaz Vz. 555. 
v6ch Bl. 459. H. 1345. Sp. 109. 
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Teder Yz. 138. T^he ▼. H. 1345. 

yedereUn Yz. 379. 

velge V. W. 218. WM. 408. 

Teigen O. 309. 

Teizt a<*/., feistn fett. 

Teilen O. 366. 

TelBchen O. 291. 

Ter = TToa Yz. 480. 

Terbern Am. 1892. 2504. H. 1740. 

Yz. 194. 
Terbösen H. 970. 
Terbrinnen Am. 2351. 
Teroh H. 417. 
Terd&gen Am. 845. 
Terdenken refl. H. 1599. 
Terdoln H. 375. WM. 181. Yz. 470. 
Terdriezen impers. mit gen. H. 877.. 
Terenden Am. 123. 
Tergeben Am. 48. mit dat. Am. 1912. 
Tergelten Am. 333. 
Terheln Am. 230. 2206. 
Terholne: t. tragen Am. 923. 
Terhonwen HM. 292. 
Torirren Am. 1274. 
Terirt mit gen. H. 732. 
Texjehen Am. 538. 
Terkallen H. 1277. 
TerkAren H. 803. 
Terkiesen O. 699. Sp. 281. 
TerlAzen, Terl&n Am. 695. t. W. 

228. 318. O. 344. t. an Am. 1652. 

3153. 
yerliesen Am. 329. 1559. t. W. 138. 
yerllgen reß. H. 328. 
Termaeren Bl. 425. 
Termezzen reß. mit acc. Am. 235. 

ptc. H. 46. 
yermiden Am. 480. H. 608. O. 646. 
Ternemen Am. 934. t. an Am. 958. 

T. umbe Am. 1062. 
yemanst O. 218. 
Torqueln HM. 206. 
Terr&ten Am. 1947. 
Terre Am. 151. 200. O. 643. Ton 

yerren H. 1209. yerrest O. 185. 
Terreden HM. 168. 
yerrlden reß. H. 1808. 
Terschaffen Yz. 403. 
veracholn t. W. 336. 
yenehen reß. Am. 988. mit gen. 

HM. 160. mit ze H. 356. 
Teraenen HM. 198. 
Tersieden H. 475. 
Tersinnen reß. mit gen. Bp. 192. 
yerslahen H. 1033. 
Terlinden Bl. 146. 
verimücken H. 130. 



▼erznlden H. 607. 1010. HM. 67. 
Terzoumen s. Tenümen. 
Tersperren O. 339. 
Tereprechen Am. 400. 1083. 
yerBtftn, Terst^n reß. O. 344. mit 

gen. Am. 407. Sp. 356. t. 14zen 

Am. 2018. 
Teraümen, Tersonmen H. 615. r^. 

WM. 486. mit an Am. 92. 
versaoohen Am. 93. 
Terewachen trans. H. 159. intr. Am. 

1574. 
verswenden HM. 503, 
verewigen Am. 850. 
vert H. 585. 
verteilen Am. 1347. 
vertragen 0. 133. mit dat. Yz. 152. 
vertriben Am. 1366. 
vertuon Am. 66. 
verwandeln : den lip v. Bl. 124. daz 

leben v. Bl. 141. 
verw&re WM. 356. 
verwAzen H. 839. 
verweben HM. 31. 
verwegen reß. mit gen. HM. 130. ' 
verwerfen Am. 345. 
verwerren HM. 85. 
verwinden WM. 529. 
verworht H. 1730. 
verzagen Am. 1182. 
verzem: daz gut v. WM. 578. den 

Up V. O. 722. 
verzlben mM acc. u. gen. H. 386. mit 

dat. u. acc. H. 827. reß. mit gen, 

Bl. 269. 
veste Am. 321. 
vetich stm.f Fittig. 
videlsere ^m.^ Fiedler^ Spielmann. 
vihe »M., Vieh. 

vil subst. mit gen. Am. 17. 298. 
vil adv. steigernd A. 1612. 
vülen Yz. 137. 
vlnden Am. 510. 
vingerlin Am. 411. v. W. 51. 
viretac v. W. 328. 
virteglich Sp. 150. 
visch H. 783. 
vlans O. 260. 
vlecke 0. 141. 
vlöhelich Am. 1095. 
vlieme Am. 2345. 
vliz: ze vUze Bl. 395. v. legen an 

H. 189. 
vllzec: T. sin mit gen. Am. 2307. 
vllzecUche Am. 418. 
vUzen reß. mit an Am. 2506. ti O. 

399. zuo Am. 256. 
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vl6ch: ein sneller t. B1. 363. 

flcehen HM. 145. 

vlorn H. 398. ^ 

voget : der keiserllche v. O. 35. der 

roeroiBChe v. O. 520. 
▼Ol «trm. H. 376. 
▼Ol adj. mit gen. H, 1223. Bl. 188. 

384. ▼lir ▼ol nemen Am. 196. 
▼Ol adv. Sp. 199. 
▼olgen: mit ▼. H. 246. 
▼olkommen, ▼ollekomen mit p«». 

Bl. 415. 
▼olle Am. 1855. 
▼ollen Vz. 240. 
▼oUiclich H. 381. 
▼olaagen Bl. 73. 
▼olBlahen Bl. 33. 
▼olweben H. 138. 

▼on Am. 1142. 1463. H. 1782. 1852. 
WM. 472. HM. 163. dk von Am. 
182. 212. 
▼or adv. H. 86. Sp. 211. Vz. 27. 

199. mit Verhis «. diete. 
▼or prcpp. Bl. 474. 
▼orhte: mit ▼orhten O. 3. 
▼rftge: mit ▼. Am. 809, 1256. 
▼T&gen : der meere oder msere ▼. Am. 
1475. HM. 367. 

Yranke Am. 1635. 

▼r&z Am. 1012. 

frech 0. 298. 623. ein firecher H. 

1165. 
▼reischen Bl. 627. 

f reise H. 1463. ze ▼reisen komen 
O. 314. 

▼reissam O. 183. 

▼remde Am. 508. H. 1043. 

▼röndenbsere adj.^ freudig. 

Yreudenleere : der V. WM. 45. 

▼revel O. 734. 

▼rl: ▼. l&zen mit gen. Am. 82. ▼. 
werden mit gen. H. 1785. 

▼rie O. 33. 

friden H. 1271. 

▼rlen Bl. 472. 

frlman H. 743. 

frist : zuo einer f. H. 1825. 

▼risten Am. 641. 

▼rltac 8tm.^ Freitag. 

fritschäl H. 1345. 

Frlül npr., Friaul ▼. W. 21. 

▼riunt Am. 1865. 

friwlp H. 711. 

▼rö: ▼. wesen mit gen. Am. 303. 
niht ze ▼lö WM. 627. 

£rön HM. 109. 

▼rouwe Am. 461. 



▼rouwenzuht Vz. 6. 

▼rftejo adj., früh. 

fruht H. 493. 

▼mme, ▼rome : n&eh gr6aem ▼riunen. 

WM. 467. ze ▼. ▼. W. 128. 
▼rum adj. Am. 2132. H. 598. 
▼rümekeit Am. 26. 
frumen O. 691. HM. 305. 
▼runden r</?. mit ze Yz. 183. 
▼runt = ▼riunt. 
▼rüt Yz. 601. 
füegen H. 1447. 

▼aeren Am. 343. dar ▼. Am. 273. 
füge ». fuoge. -~ 

fuhspelz H. 1067. 
fCOlen H. 59. 1400. 
▼unt Sp. 320. 
▼uoder Am. 109. 
▼uoge, füge SU Am. 14. Bl. 30. WM. 

27. ▼. beg&n Am. 1739. plur. 

HM. 56. 
fuoter: ein f. H. 349. 
▼uoz : ze ▼uoze ▼allen Am. 1126. üf 

den ▼. treten mit dat. H. 1534. 

einen ▼. H. 1226. 
▼ür adv. Sp. 90. mit Verbis s. diese. 
▼Or prasp. Am. 23. 1380. H. 306. 

1606. 1653. 1908. ▼. sich Am. 42. 

HM. 483. 
▼tU'baz Am. 145. 
▼üren == ▼ü.eren. 
fttrhten H. 1578. 
▼tkxspreche H. 1669. 



w& Am. 1186. 2082. 

w&fen H. 1370. 

w&ge Am. 1816. 

wagen WM. 239. 

wagenvart H. 1920. 

wsehe H. 15. 

wahs Am. 1263. 

wsejen H. 1462. 

Walch H. 735. 

walgen Yz. 554. 

Walhen npr., Wälschland H. 787. 1720. 

walten mit gen. Am. 471. 1262. Bl. 

185. Yz. 204. 
wambis ntm., Wamms, 
wan, avjier, sondern^ nur Am. 297. 

1505. Sp. 311. 318. ▼. W. 139. 150. 

357. w. daz Am. 1445. Bl. 647. 
wan, utinam Sp. 361. 
wan «. wände, 
w&n: Aue w. Am. 456. n&ch w&ne 

Am. 138. H. 31. sunder w. O. 661. 
wanc: bosser w. Yz. 506. 
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wände, wan Am. 52. 308. 1374. 2004. 

▼. W. 10. durch daz wan Am. 1542. 
Wandel : w. haben mit gen. H. 680. 
wand%lb8Bre Vz. 29. 
waenen Bl. 12. mit inf. Am. 714. 
war stf. w. nemen Am. 204. 418. 1717. 

1737. H. 884. 919. 
war adp.y wohin. 
w&r (wAre H. ir>22) daz ist w. Am. 

222. ze wäre, zw&re Am. 70. w. 

haben H. 509. w. l&zen O. 7. vUr 

w. sagen H. 1622. für w. wizzen 

H. 1310. 
warbe nach Zahlwörtern O. 719. 
w&rhaft Bl. 191. 
w&rheit: ein w. Am. 901. mit w. 

H. 208. mit der w. H. 537. v. W. 

2. von der w. H. 1385, von der 

w. jehen H. 1676. 
warkus H. 157. 

wierliche, wdrllch Bl. 111. Vz. 443. 
wArsage Am. 1286. 
warte H. 886. 
warten Sp. 172. Vz. .895 mit gen. 

Vz. 391. 
w&t H. 122. 
wazzer Bl. 478. 
wazzemöt WM. 377. 
w6: w6 tuen Am. 2446. 
websere «</»., Weber. 
wec : der gotes w. WM. 256. alle 

wege O. 477. under wegen Am. 

742. O. 571. 
weder H. 538. 
wegen stv. Am. 909. -mich wiget Uhte 

H. 1901. proet. wügen WM. 643. 
wegen swv. H. 818. 
wegescheide H. 1305. 
wehsei Sp. 333. 
weich Vz. 270. 
weide : ander w. WM. 428. 
weise: der w. O. 314. 
weizgot Am. 2446. * 

weih : neutr. welhez absolut Am. 134. 
wellen Am. 315. 2. pl. ir wolt WM. 

579. ir went HM. 197. 
wenden Bl. 54. 
wendic HM. 131. 
wenen v. W. 35. 
wenne Am. 1844. 
went, ir, s. wellen, 
wer stf. , Vertheidigunff , Waffe Am. 

606. V.W.91. O.600. äne w. WM. 

143. 509. 
wer stf., Besitz HM. 97. 
wer swm. w. sin mit gen. O. 553. 

626. 
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werben intr. Bl. 578. H. 631. O. 113. 

w. n&ch Am. 335. nmbe Bl. 194. 

trans. Bl. 230. 
werc mit gen. umschreibend O. 22. 

749. kostellchiu w. H. 191. 
werden : äne w. Am. 137. innen w. 

Am. 188. 1100. über w. Am. 75. 

1749. 2256. w. mit inf. umschreibt 

das fut. Vz. 125. 
werfen: umbe w. Am. 239. 
werken Am. 582. 
wörlich s. W8erllche. 
wem , vertheidigen O. 581. nUt dat. 

u. acc. H. 1838. reft. mit gen. 

Bl. 547. V. W. 86. 
wem, gewähren, mit acc. u. gen. Am. 

350. 565. H. 1407. bezahlen Am. 

1820. Sp. 199. 
wern, dauern Am. 1512. 2222. 
Wernher der gartenesre H. 1934. 
werren: mir wirret Am. 890. 1875. 
wert stn. Am. 1021. 1731. eines eies 

w. Am. 2387. in s wachem werde 

H. 1899. iuwer w. Sp. 134. 
wert adj. Am. 700. H. 1720. O. 167. 

HM. 496. eines t6ren w. Am. 20. 
weg Am. 1672. 
wesen subst. inf. Bl. 3. 
wesen ste. s. sin. 
weten H. 269. 
wette: ze w. WM. 128. 
wetzestein stm., Wettstein. 
Wide H. 1250. bl der w. sweren 

Vz. 600. 
wider stm., Widder. 
wider adv. Am. 2477. dA — wider 

Am. 68. 
wider proep. Am. 376. 1766. B1..611. 

H. 1325. HM. 158. 
widerdienen v. W. 192. 
widerkdre : die w. tuon H. 1760. 
widersagen swv., entsagen, H. 571. 
widersagen subst. inf. O. 551. 
wider satz Am. 43. 
widerstreben Am. 908. 
widerstrlt: en w. O. 294. 
widertrlben Am. 770. 
widertuon Am. 1111. Sp. 338. 
widervarn Am. 1569. 
widerwegen HM. 524. 
widerzeeme Am. 30. 
Wiene WM. 67 fg. 
Wienöre WM. 470. 
wlf H. 765. 
wlgant Vz. 354. 
wilde HM. 3. 464. 
Wildonje: von W. Herrant v. W. 364. 

23 
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wtle H. 386. die wlle Bl. 149. bt 

den wllen O. 402. wilen H. 1715. 
Wille : durch den willen sin Am. 961. 
willekomen: Bit gote w. her Am. 

1256. 
wln H. 1399. Am. 2136. 
winden H. 1855. HM. 337. 
winster H. 61. 

winsterhalp adv., linkerhand. 
Wint H. 734. 
wint H. 14tSl. ein w. Am. 2361. H. 

378. des windes leben H. 1482. 

Windhund Yz. 250. 
wip Am. 461. 
wirde Am. 1736. 
wlroueh H. 1306. 
Wirt Am. 1186. 
Wirtschaft Am. 961. 
wirs: w. danne w6 fil. 43. 
Wirzeburc : Kuonr&t von W. O. 760. 

HM. S. 274. 
wl8, wlse adj. Am. 780. 2230. mit 

gen. Am. 47. w. sin mit Am. 344. 

1058. ze Am. 1748. w. machen 

Am. 168. 
wise, wls stf. XU Am. 72. in der w. 

Am. 1814. in einen w. Am. 1780. 

zwein w. Am. 992. 
wischen H. 760. 
wisen Am. 2110. H. 438. 
wlsheit Am. 209. 
wit H. 1827. 
Witege npr.^ erat Dietrich'» von Bern, 

dann Erntrich's , dessen Feindes, 

Mann H. 79. 
wlten Am. 317. H. 1471. 
Witze H. 521. plur. Sp. 46. mit witzen 

Bl. 465. 
wlzen Am. 1937. 
wizzen Am. 483. 
wol Am. 73. 1556. mir wirt w. v. 

W. 255. 
wolgemacht WM. 92. 
Wolvesdarm H. 1221. 
Wolveadrüzzel H. 1203. 
Wolvesguome H. 1195. 
wonen: bl w. mit dat. H. 521. HM. 

252. 
wort Am. 13. 17. 344. WM. 48. HM. 

168. lobes w. WM. 444. mit kur- 
zen Worten Am. 101. in w. komen 

V. W. 87. von dem worte komen 

Am. 432. ze worte hin y. W. 150. 

Vz. 314. 
Wortzeichen v. W. 226. 
wunder Am. 1489. H. 29. 
wundereere H. 1639. 



wttnneTar O. 52. 

wünsch BL 328. se wünsche H. 684. 

wunt mit gen. HM. 358. 

würken Bl. 196. H. 66. Sp. 31. 

würze Bl. 411. 



zadel: mit zadele H. 847. 

zage H. 590. 

xagehaft WM. 695. 

zal WM. 537. &ne z. H. 725. bl der 

z. Sp. 153. 
zam: Am. 514. HM. 465. 
zanger Yz. 504. 
zarte O. 5. 
ze adv. steigernd vor adj. u. adv. 

niht ze gar WM 627. 
ze proep. Am. 45. WM. 87. 89. Bl. 

285. 528. H. 684. 1284. O. 434. 

zem s= ze dem Am. 60. zer = ze 

der Bl. 248. hin ze, hin z' H. 226. 
zebrechen Am. 1879. O. 108. 195. 
zehant ». hant. 
zebende H. 1681. 
zeichen Am. 370. 987. 
Zellen, zeln Am. 172. H. 355. Sp. 

198. vor, vttr z. Am. 191. Sp. 140. 
zeit: in z. Yz. 366. enzelt H. 1780. 
zemen H. 271. Sp. 360. z. an H. 

514. 
zerbicken Am. 2344. 
zerklecken O. 145. 
zerklucken H. 129. 
zerren H. 1836. 
zerrinnen : mir zerrinnet mit gen. 

H. 997. 
zeruoken Yz. 298. 
zesamen adv. mit Verbis ». diese. 
zese, zeswer H. 42. 
zeswenhalp, adv. reehterhand. 
zdther interj.j Klage-., Hülferuf. 
zevQeren v. W. 9. H. 432. 
zewftre s. w&r. 
ziehen H. 1800. O. 5. 99. dar in 

z. Am. 363. var z. Am. 894. 
zieren O. 466. 
zierheit O. 275. 
zlhen mit acc. u. gen. Am. 406. Bl. 

44. einen z. mit v. W. 324. 
zil: z. geben v. W. 40. an das s. 

setzen WM. 63. tlber daz s. WM. 

664. 
zlt : an der z. v. W. 56. z' einer z. 

Am. 60. z' allen zlten Am. 252. 
zogen O. 36. 519. zogt iawer H. 

1738. 
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zol Am. 1370. 

zorn ▼. W. 317. mir ist z. an Am. 

1878. mir wirt z. Am. 85. 
zorneltn stn. dimin. zu zorn. 
zomherte Yz. 399. 
zomvsr Am. 1069. 
zouber Bl. 583. 
zu = ze. 
zücken v. W. 61. O. 263.- V. 297. 

vur z. mit dat. Yz. 234. sich aue 

z. Vz. 20. 
zuckermseze HM. 450. 
zuht Am. 29. Yz. 444. mit Bchoe- 

nen ztthten wesen Sp. 50. 
zühtic 0. 592. 
zuhtmeister 0. 98. 
zun H. 237. z. zünen H. 322. 



zünden Am. 983. 
zünen H. 322. 
zuo prcep. H. 647. 961. 
zao adv. z. ze Bl. 466. 

s. diese. 
zuovart Am. 1516. 
zwangen Yz. 412. 
zw&re 8. vrär. 
zweien reß. Am. 787. 
zweiger 6. 728. 
zweinzie Am. 211. 
zwl H. C23. HM. 251. 
zwic Sp. 258. 
zwir Am. 875. Sp. 250. 
zwirben O. 148. 
zwirnt Sp. 367. 
zwiu H. 756. 



HM. 402. 
mit Verbis 



ERKLÄRUNG EINIGER GEBRAUCHTER ABKÜRZUNGEN. 



Ahd. = Althochdeutsch. 

Am. = Der Pfaffe Ämia. 

B1. = Daz Bloch. 

Docen Miscel. = Miscellaneen von B. J. Docen. 

GA ^ 

-, . • ^ 1 = Gesamratabenteuer von F. H. von der Hasen. 

GAbenteuer 5 ^ 

H. = Meier Helmbreht. 

Heldb. = Deutsches Heldenbuch. Berlin 1866 fg. 

HM. = Daz Meere von der Minne oder Daz Herzemnre. 

Irreg. = Irreganc und Girregar, im 3. Bande des Gesammtabenteuer. 

Md. = Mitteldeutsch. 

Mhd. = Mittelhochdeutsch. 

MSD = Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem VIII— >XII. Jahr- 
hundert herausgegeben von K. Mttllenhoff und W. Scherer. 

Nhd. = Neuhochdeutsch. 

O. = Otte mit dem Barte. 

Parz. = Parzival. 

Pf. F. u. Kr. = Pfeiffer Forschung und Kritik. 

RA. = J. Grimm Deutsche Bechtsalterthümer. 

Sp. = Daz msBre von dem Sperweere. 

Bsp. H. = Sachsenspiegel ed. Homeyer. 

V. W. = Der verkfirte wirt. 

Vz. = Vrouwenzuht. 

Wackernagel L. G. = Geschichte der deutschen Litteratur von W. Wacker- 
nagel. 

"WM. = Der Wiener Mervart. 

Wolfram Wh. = Wolfram von Eschenbach Willehalm herausgegeben von 
K. Lachmann. 



BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE. 



ÄMIS. 

Vorbemerkung S. 13, Z. 10 v. o. vgl. Ezechiel Y, 5 u. EpistoUe obscurorum 

virornm I, 30 (= Vir. Hutteni opera ed. Böcking Sapplem. I, 46, 4.)- 
Vers 25 Anm., statt: schrlt, lies: schrlte 

» 129, Bt. : Unge, 1. : lange 

» 172 Anm., 8t. : iseln, 1. : zelleu (zeln) 

» 206 Anm. ist zuzafUgen: vgl. zu 3. 

» 266 Anm.: sich underwinden mit gen. 

» 271 Anm., st.: tuon, 1.: getuon 

» 374, ].: Br&nd&'nes 

» 411 Anm., st.: stv., I.: stn. 

» 520 Anm., st.: n. pl., I.: adj. 

• 579 Anm. ist nach vstcaz, wenn» das (,) zu tilgen. 

» 616 Anm., 1.: m&terje 

» 724 Anm., st.: ganz, 1.: immerfort 

» 758 Anm., st.: du, 1.: du 

» 833 Anm., st. : stm., 1. stn. 

» 1140 Anm. vgl. Am. 1217. 

» 1398, 1.: bü 

» 1635 Anm., ].: swm. 

» 1731 Anm., 1.: stn. 

» 1784 Anm., st. auch, 1. : euch 

» 193i, 1.: nü 

» 1945, 1.: 11' t 

» 2230, 1.: ist 

1» 2293, 1.: enw&s 

» 2351 Anm., st.: verbrennen, 1.: verbrinnen 

» 2464, ].: böidiu 

BLOCH. 

» 217 Anm., 1.: adv. dat. 

» 322, 1.: enm&c. 

» 466 Anm., st.: zuo mit te, 1.: ze mit xuo (adr.) 

» 472 Anm., 1. : vrten 

» 529, 1.: nü 

» 592, 1.: himelrlches 

» 598, 1.: br6t 

BBZÄHLUNOBN UND SCHWANKE. 24 
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HELMBREHT. 

Vorbemerknng S. 127 Z. 23 y. o. Bt. : BUtter, 1.: Blüthe. Z. 25 nach 

(iH«ar»: (,)• 
Vers ~«|Hn., 1.: voUiclich 

» 659 Anm., 1.: swm. 

v 694 Anm., 1.: stn. 

» 765 Anm., 1.: gunerte 

» 1191 Anm., Müschenkelch vgl. nun auch «CEsterr. Weisthümer» 1, 33, 6 
und Zingerle «Sitten , Bräuche und Meinungen des Tyroler 
Volkes», 2. Aufl., S. 215, N. 1727, wo unter andern yerbotenen 
Pfändern gemüschte kelche (bei Z. allgemein Kelche) neben 
Messgewändem aufgeführt werden. 

» 1388, 1. mit 0. Jänicke (Haupt, Zeitschrift 14,558): in dem barme. In 
Anm. St.: an auf: barm stm., Schoß. 

» 1822 Anm., lt. : stv., 1. : subst. inf. 

)i 1905 Z. 9 V. u., 8t. : Wb., 1. : Wh. 

DEB VERKEBTE WIRT. 

Vorbemerkung, Z. 7 v. u. ist vor «Von» einzufügen: Am 12. Februar 1278 
vergleicht sich sein Bruder Hertnit mit ihm noch Über die 
strittigen Besitzungen Waldstein und Preymarsburg (Fontes, 
II. Abthlg., Bd. 1, S. 192-195). 

Vers 313 Anm., 1.: sin 

DEB WIENEB MEBVABT. 

Vers 57 Anm., 1.: stm. 
S. 218 Anm. Z. 1 v. u., 1.: 93. 
Vers 176 Anm., 1.: cfa 
» 624 Anm. vgl. Zingerle, Johannissegen n. Gertrudenminne SitEungs- 
berichte Bd. XL, S. 217—229. 

OTTE MIT DFM BABTE. 
Vers 563, 1.: stv. 

IIEBZEM.ÄCBE. 

Vorbemerkung S. 274*) vgl. jetzt noch Haupt Zeitschrift 15, 250-25S 
Vers 1 Anm., st.: schw., I.: swv. 

VBOÜWENZÜHT. 
Vers 252 Anm., 1. : ric 



Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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